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Die Prügelſtrafe.
Bei den vielen rohen Exceſſen, welche in den letzten Jahren

vorgekommen ſind und eine gewiſſe Verwilderung der unteren
Volksklaſſen beweiſt, iſt die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweck-
mäßig ſei, die Prügelſtrafe wieder in einer beſchränkten Form
einzuführen. Daß die Praxis unſeres Strafverfahrens vielfach
zu milde iſt, wird allgemein in den weiteſten Kreiſen zugeſtanden.
Der Reſpect vor den Einrichtungen des Staates iſt dadurch nicht
unweſentlich erſchüttert, und man hat ſich vielfach mit der Frage
beſchäftigt, wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen ſei. Es iſt daher
ſehr bemerkenswerth, daß ein liberales Blatt, die „Proteſtantiſche
Kirchenzeitung“, das Organ des ProteſtantenVereins, und das
„Leipziger Tageblatt“, eine nationalliberale Zeitung, ſich für die
Anwendung der Prügelſtrafe bei einer gewiſſen Art von Verbrechen
ausgeſprochen haben.

Gegen dieſe Auffaſſung hat ſich die „Volkszeitung“, bekannt-
lich ein demokratiſches Blatt, entſchieden ausgeſprochen und erklärt,

daß, wenn jene Blätter ſich für die Prügelſtrafe ausgeſprochen
haben, ſie nicht als „liberale“ Organe anzuſehen ſeien. Der
extreme Standpunkt der „Volkszeitung“ und das Anathema der
ſelben kann uns, ſchreibt das „Kl. J.“, nicht abhalten, dieſer
Frage näher zu treten denn es unterliegt keinem Zweifel, daß in
weiten Kreiſen unſeres Volkes eine große Jndignation über die
Laxheit unſerer Strafgeſetzgebung herrſcht und daß man in der
ſelben eine entſchiedene Verſchärfung wünſcht. Es iſt auch eine
Thatſache, daß es unter den Verbrechern Kreiſe giebt, welche eine
Gefängnißſtrafe nicht nur nicht fürchten, ſondern dieſelbe gerne
antreten, wie ſo viele Exceſſe in den letzten Jahren hinlänglich be
wieſen haben.

Man ſcheut ſich allerdings vor der Wiederherſtellung der
Prügelſtrafe immer noch, weil man einerſeits die Ueberſchreitung
fürchtet, andererſeits der Anſicht huldigt, daß die Abſchreckungs-
theorie veraltet ſei. Wenn wir nun auch zugeben, daß die eigent
liche Aufgabe der Strafe nicht in der Abſchreckung beſtehen kann,
ſondern daß ſie eine Sühne für die Verletzung des Rechtes und
Geſetzes ſein ſoll, ſo muß doch auch andererſeits hervorgehoben
werden, daß im politiſchen Leben die Geſetze nicht nach abſtracten

oder wiſſenſchaftlichen Theorien gemacht werden dürfen, ſondern
nach der praktiſchen Erfahrung. Nach dieſer kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß das gegenwärtige Strafverfahren auf
gewiſſe Kreiſe unſeres Volkes nur einen ſehr geringen Eindruck
macht und daß es nicht ſchaden würde, wenn man ein wenig Ab-
ſchreckung dabei einfließen ließe.

Wenn wir die Prügelſtrafe auch als allgemein anzuwendende
Strafe ganz entſchieden perhorresciren und ſie ſpeciell niemals,
wie es früher bei dem Jnquiſitionsverfahren geſchah, im Unter
ſuchungsverfahren angewendet wiſſen wollen, ſo können wir uns
doch dem Eindruck nicht entziehen, daß bei gewiſſen Verbrechen es
keine angemeſſenere Strafe giebt als die Prügelſtrafe. Dahin
rechnen wir in erſter Linie die unſittlichen Attentate auf Kinder,
welche in letzter Zeit ſo vielfach vorgekommen ſind und zu einer

Halle, Sonntag den 20. Auguſt. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Manie auszuarten ſcheinen. Es giebt in unſeren Augen nichts
Abſcheulicheres, als dieſe Attentate, ja dieſelben zeigen einen Grad
von Ruchloſigkeit und von ſittlicher Verkommenheit an, daß die
gewöhnliche Gefängnißſtrafe nicht als genügend bezeichnet werden
kann. Bei dieſen Verbrechern iſt die Prügelſtrafe entſchieden am
Platze, und wir ſchrecken nicht davor zurück, außer der Gefängniß-
ſtrafe auch noch eine in gewiſſen Zwiſchenräumen ſich wiederholende
Prügelſtrafe als Verſchärfung zur Anwendung zu bringen.

Es giebt aber auch noch andere Verbrechen, die eine beſondere

und ſittliche Verdorbenheit bezeichnen, das ſind die ruchloſen
Meſſerſtechereien, die leichtſinnige Beſchädigung von öffentlichen
Plätzen, Gartenanlagen, Alleebäumen, Kunſtwerken c. Solche
Handlungen ſind Zeichen von thieriſcher Rohheit und Brutalität,
gegen welche mit viel energiſcherer Strenge als gegenwärtig ver
fahren werden muß. Eine gehörige Tracht Prügel übt auf dieſe
Gattung einen viel heilſameren Einfluß als ein mehrmonatliches
Gefängniß.

Daß andere Völker nicht ſo nachſichtig ſind, als das deutſche,
iſt eine bekannte Thatſache. Jn England, dem Jdeal der demo-
kratiſchen „Volkszeitung,“ beſteht bekanntlich noch die Prügelſtrafe,
wird überhaupt mit Verbrechern ganz anders umgeſprungen wie
bei uns. Die Einrichtung der Gefängnißſtrafe iſt dort ſchon der
Art, daß der Aufenthalt in denſelben gewiß nichts angenehmes hat.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß wir in der Humanität
zu weit gegangen ſind und die Folgen davon jetzt tragen müſſen.
Es wird auch für uns die Zeit kommen, wo wir eine ſtrengere
Strafrechtspflege einrichten müſſen, ſchon allein um uns gegen das

Ueberhandnehmen der rohen Exceſſe zu ſchützen. Man wird dann
vielleicht erkennen, daß die Prügelſtrafe, welche man gegenwärtig
ſo ſehr perhorrescirt, für dieſe Gattung von Verbrechern abſolut
nothwendig iſt und daß die Ueberhandnahme derſelben zum Schutze
der Geſellſchaft dieſe geradezu verlangt.

Telegraphiſche Depeſchen.

Peſth, 18. Auguſt. Der Miniſter für Landesvertheidigung,
Oberſt Szende v. Keresztes, iſt heute früh geſtorben.

Paris, 18. Auguſt. Die Ruhe in Montceau les mines
iſt wiederhergeſtellt, 20 Perſonen, meiſt Fremde, wurden ver-
haftet.

Petersburg, 18. Auguſt. Die „Geſetzſammlung“ ver-
öffentlicht den Wortlaut des am 14. Mai d. J. zu Konſtantinopel
zwiſchen Rußland und der Türkei abgeſchloſſenen Vertrages über

die Zahlung der Kriegsentſchädigung an Rußland im Be
trage von 802/, Mill. Fres.

Nach der heute publicirten Konvention erfolgt die Zahlung
der türkiſchen Kriegsentſchädigung an Rußland in Jahres
raten von 350000 türkiſchen Livres, welche Summe durch
75 pCt. vom Ertrage der Schafſteuer und des Zehnten in den
aſiatiſchen Vilajets Aleppo, Konia, Kaſtamuni, Adana und Sivas

ſichergeſtellt iſt.

1882.

Konſtantinopel 18. Auguſt. Das hier verbreitete
Gerücht, der Premierminiſter Said Paſcha habe ſeine Ent
laſſung gegeben, wird als unbegründet bezeichnet. Der
kurdiſche Scheik Obeidullah, welcher hier wegen Agitationen
an der perſiſchen Grenze internirt war, hat die Stadt heimlich
verlaſſen.

(Meldung der „Agence Havas“.) Die Pforte hat in
einer Note die griechiſche Regierung erſucht, einen Delegirten zu
ernennen, welcher in Gemeinſchaft mit demottomaniſchen Delegirten
die Uebergabe von Negero an die Türkei bewirken und noch
einige Detailfragen bezüglich der griechiſch türkiſchen Grenze
definitiv regeln ſolle.

London, 18. Auguſt. Der Prinz und die Prinzeſſin
von Wales mit Familie haben geſtern die Reiſe über Vliſſingen
nach Wiesbaden anzetreten.

Beide Häuſer des Parlaments haben ſich heute nach
einer kurzen Sitzung bis zum 24. Oktober vertagt.

Dublin, 18. Auguſt. Geſtern Abend wurde in Mullagha
druma (Grafſchaft Mayo) eine Familie von einer aus Mitglie
dern der Agrarliga beſtehenden Bande überfallen, der Mann,
deſſen Mutter, Frau und Tochter wurden durch Schüſſe getödtet,
zwei Knaben liegen verwundet darnieder.

Die egyptiſche Kriſis.
Marſeille, 17. Auguſt. Der frühere Präſident des egyp

tiſchen Miniſterrathes, Riaz Paſcha, welcher ſich bisher in Genf
aufhielt, iſt heute, wie es heißt, einer Einladung des Khedive fol
gend, von hier nach Alexandrien abgereiſt. Dem „Petit Mar
ſeillais“ zufolge ſoll Riaz Paſcha ſich dahin geäußert haben, er
billige die engliſche Politik und vertraue auf die Erklärung Glad-
ſtones, daß England nur die Herſtellung des status quo in Egyp-
ten beabſichtige. Egypten würde ſich ein auswärtiges Protektorat
nie gefallen laſſen, Arabi Paſcha ſei ein Abenteurer, den nach ſeiner
Niederlage die verbiente Strafe treffen werde.

Petersburg, 18. Auguſt. Das „Journal de St. Peters
bourg“ ſagt, wir ſetzen voraus, daß die Konferenz ſich nicht trennen

wird, ohne zu erklären, daß ſie ausſchließlich und allein kompetent
ſei, das Regime feſtzuſtellen, welches in Egypten eingeführt werden
ſolle, und den status quo ante wiedererſtehen zu laſſen.

Wien, 18. Auguſt. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Kon
ſtantinopel gemeldet, die Konferenzdelegirten wären bereits in
ſtruirt, gegenüber dem Wunſche der Türkei auf Fortſetzung der
Berathungen an der Vertagung der Konferenz feſtzuhalten.

Alexandrien, 18. Auguſt. Die Gardediviſion iſt heute
früh von Ramleh hier eingetroffen und ſchiffte ſich alsbald ein,
um an den militäriſchen Operationen gegen Abukir theilzunehmen.
n ihrer Stelle wird die 2. Diviſion noch heute nach Ramleh
abgehen.
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Erzählung von Adolf Mützelburg.
(Fortſetzung.)

Bei den letzteren Worten erhob der alte Landry plötzlich den
Kopf und blickte den Schloßherrn ſcharf und faſt verächtlich an.
Dieſer ertrug ruhig den Blick, und von jetzt an ſprach er faſt nur
noch zu Mr. Landry, der ihm unverwandt ins Auge ſchaute.

„Dieſe Mittheilung erfüllte uns mit Entſetzen,“ fuhr Herr
von Erneckow fort. „Unſere geliebte Mutter ſollte ſich einer
ſolchen Verletzung unſerer Ehre, eines ſolchen Verraths an dem
Andenken unſeres Vaters ſchuldig machen das ſchien uns kaum
glaublich. Martin führte uns an den nächſten Abenden in den
Garten; wir ſahen nun mit eigenen Augen den Fremden eintreten,
wir ſahen die Umarmungen, wir konnten nicht zweifeln. Einige
Tage lang waren wir wie betäubt und unter den verſchiedenſten
Vorwänden vermieden wir es, unſere Mutter zu ſehen. Trafen
wir dennoch mit ihr zuſammen, ſo fanden wir ſie traurig, mit
vom Weinen gerötheten Augen, auch ſie ſchien unſere Nähe zu
vermeiden. Es unterlag für uns keinem Zweifel, daß ſie ſich einer
unwürdigen Leidenſchaft hingegeben habe, daß ſie darüber trauere,
ihren Geliebten nicht öffentlich ſehen zu können, und daß wir
ihrem Herzen entfremdet ſeien.

„Die Erneckows ſind ſtets ein harter Schlag Menſchen ge
weſen und vor Allem hielten wir auf unſere Ehre. Die Geſchichte
unſeres Geſchlechts hat manche blutige That aufzuweiſen, die nur
gethan worden, um die Ehre unſeres Namens unbefleckt zu erhal-
ten. So reifte denn auch in den Geſprächen, die wir allabendlich
über dieſen unheilvollen Gegenſtand führten, bald ein Entſchluß,
der unſeres Geſchlechts würdig war. Der Mann, welcher die
Ehre der Erneckows verletzte, der ein Geheimniß in ſeiner Hand
hielt, das, wenn es ruchbar wurde, unſern Namen ſchändete
dieſer Mann mußte verſchwinden. Martin, der härteſte von uns
Allen, ſprach zuerſt das Wort Tod aus. Jn feierlicher Sitzung,
um Mitternacht, in Gegenwart der Bilder unſerer Ahnen faßten
wir den Entſchluß, die Ehre unſeres Namens durch den Tod eines

Mannes zu retten, der uns fremd war. Er ſollte verſchwinden,
ohne eine Spur zurückzulaſſen. Erſchricknicht, Marianne,“
wandte er ſich zu dem jungen Mädchen, das erbleichend den Kopf
ſinken ließ. „Gott hat es anders gewollt, als wir beabſichtigten
Ich ſchicke dies voraus, um Dich zu beruhigen.“

Auch die Hausfrau war ſehr bleich geworden und blickte ab-
wechſelnd auf ihren Gatten und auf Mr. Landry. Dieſer hielt den
Blick fortdauernd auf den Schloßherrn gerichtet.

„Nur Einem theilten wir unſer Geheimniß mit,“ fuhr Herr
von Erneckow fort. „Wir mußten ihn hineinziehen, denn er
hatte ſelbſt dieſe nächtlichen Beſuche entdeckt. Es war Wilhelm,
der mir gegenüber ſitzt und der von Kindheit auf in unſerm
Hauſe lebte. Er mußte uns ſchwören, daß er das Geheimniß
bewahren wolle. Und nun beriethen wir den Plan, deſſen Aus
führung nur allzu leicht war. An jedem Abend begaben wir
uns auf unſern Wachtpoſten. Aber einige Tage lang kam Welt
heim nicht. Am ſechszehnten October aber ſahen wir ihn wieder
in das Haus treten.

„Sein Aufenthalt bei unſerer Mutter währte an dieſem
Abend länger als gewöhnlich. Nie werde ich vergeſſen, was ich
empfand, als ich deutlich ſah, wie ſich die beiden Geſtalten, deren
Schatten in einanderfloſſen, mehrmals Minuten lang umarmt
hielten. Jch dachte nur an meinen Vater, an unſere Ehre, und
verabſcheute meine Mutter und das ganze weibliche Geſchlecht.
Endlich hörten wir leichte Schritte die Treppe herabkommen. Wir
ſtanden bereit. Wilhelm ſollte die Laterne öffnen, die er trug, wir
Anderen hielten unſere Waffen bereit. Jch, damals ganz erfüllt
von Erinnerungen an das Mittelalter und die glorreiche Zeit unſe
rer Ahnen, hatte aus unſerer Rüſtkammer einen alten Streitkolben
genommen, mit dem ſchon einmal einer unſerer Vorfahren
einen gewaltigen und entſcheidenden, Tod bringenden Streich ge
führt haben ſollte.

„Wir ſtanden innerhalb des Hauſes an der Thür. Als wir
hörten, daß er nahe genug ſei, gab mein Bruder Martin das
Zeichen und Wilhelm öffnete die Laterne. Wir ſahen einen hohen
ſchlanken jungen Mann vor uns, das Geſicht voller Staunen und

Beſtürzung über die unerwartete Blendung. Du ſollſt unſere
Ehre nicht länger ſchänden! rief Martin und ſtieß ihmeinen Dolch
in die Bruſt. Der Fremde ſtreckte die Arme vor ſich hin, als wolle
er uns abwehren vor Schrecken kam kein Laut über ſeine Lip-
pen. Jetzt ſchlug auch ich nach ihm mein Streitkolben traf ihn
auf der Stirn. Er ſtürzte nieder.“

Herr von Erneckow ſchwieg und führte ein Glas mit Waſſer
an den Mund, um ſeine trockenen Lippen zu netzen. Frau von Er
neckow hatte den Blick auf die Narbe gerichtet, die jetzt auf
Landrys blaſſer Stirn plötzlich heller hervorzutreten ſchien. Bert-
hold ſah vor ſich nieder. Seine Lippen waren leicht geöffnet, er
athmete kurz und ſchwer. Was ſollte er noch mehr erfahren
was ſollte dieſe entſetzliche That entſchuldigen? Er wagte nicht,
auf Marianne zu blicken, die ihre Hände wie im Krampf über der
Bruſt geſchloſſen hatte.

„Wir beugten uns über ihn,“ fuhr Herr von Erneckow fort.
„Er war todt. Wenigſtens zweifelten wir nicht daran und haben
es nie anders gewußt. Jch bin ja der Einzige, dem Gottes Gnade
die Entdeckung der Wahrheit vorbeyalten hat.

„Unſere Aufgabe war beendet. Wilhelm hatte den Auftrag
erhalten, den Leichnam in eine unergründliche Höhle zu werfen,
die ſich hinter dem Park des Schloſſes befand und von der man
nicht wußte, ob ſie die Natur gebildet habe, oder ob ſie früher als
eine Art Verließ oder Brunnen in den Felſen gehauen ſei. Es
war ein abgelegener Ort, dem ſelten Jemand zu nahe kam und in
den Niemand hineinzuſteigen gewagt hätte, da früher einmal einige
Bauern bei einem ſolchen Verſuch ums Leben gekommen. Wir
kehrten durch die Hauptthür in das Schloß zurück, und verbrachten
die Nacht bei einander.

„Von jenem Augenblick an hat es ſelten eine Stunde gegeben,
in der ich nicht die Stirn jenes jungen Mannes, in welche die
Zacken meines Streitkolbens hineinſchlugen, vor mir ſah. Noch
heute ſehe ich ſie und darunter die weitgeöffneten hellblauen Augen,

mit ihrem unbeſchreiblichen Ausdruck von Entſetzen, Zorn und
Verachtung. Und doch war ich damals ſtolz auf meine That und
ich verhöhnte in meinem Jnnern die erbärmliche Zeit, die ſolche

c

S 7



Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußland. Die in dieſen Tagen in Petersburg erfolgten
Verhaftungen von Nihiliſten haben, wie von dort berichtet wird,
hochintereſſante Aufſchlüſſe über die weitverzweigte lokale Organi
ſation der Revolutionspartei erbracht. Es wurden neben den
bekannteren Graſchewsky und Filippow noch vierzig Sozialiſten
in Haft genommen und es heißt, daß unter den letzteren ſich aber
mals zwei hervorragende Perſönlichkeiten befinden. Auch die
Mutter und Schweſter des ehemaligen Huſarenmajors Tiſchotzky,
welcher ſich um die Aufnahme bei der Schutzwache des Zaren be
warb, ſollen feſtgenommen ſein. Gegen den Letztgenannten liegen
ſehr gravirende Thatſachen vor und haben die letzten Verhaftungen
auf dem WaſſiliOſtrow (dem ArbeiterViertel jenſeits der Newa)
reichlich Material dazu geliefert. Der Polizei war bekannt ge
worden, daß im genannten Stadttheil, im Hauſe 24, geheime Zu
ſammenkünfte ſtattfänden; eine Durchſuchung des Hauſes war
erfolglos. Oberſt Suderkin, ehemals Gendarmerie Major in
Kiew und jetzt augenſcheinlich Chef der petersburger Geheimpolizei,
ließ das Haus trotzdem beobachten und es fielen alsbald die häufigen
Beſuche eines jungen Mädchens auf. Die Polizei folgte ſchließ
lich dem Mädchen undfand in deſſen Wohnung verbotene Zeitungen,
Proklamationen 2c. Aus den Adreſſen ergab ſich die Mitglied
ſchaft des Majors Tichotzky. In dem oben erwähnten Hauſe auf
dem WaſſiliOſtrow wurden ſchließlich beim Dr. Pribilow neben
dieſem noch 18 Perſonen verhaftet.

England. Die Hoffnungen Cetewayos haben ſich theil
weiſe erfüllt. Bei ſeiner Audienz im Colonialamte theilte ihm der
Earl of Kimberley mit, daß Jhre Majeſtät gnädigſt gewillt ſei,
ihm einen Theil ſeines Königreichs zurückzugeben, nur müßten die
auswärtigen Beziehungen ſeines Reiches einem britiſchen Reſiden
ten unterſtellt werden, müſſe er ſelbſt vor allen Dingen ſich ver
pflichten, das alte Militärſyſtem in keiner Weiſe mehr wieder ein
richten zu wollen. Sowohl im Oberhauſe als im Unterhauſe
ward dieſer Beſchluß der Regierung mitgetheilt, uatürlich nicht,
ohne den Urheber der früheren Abmachung, Lord Salisbury, zu
einem Ausfalle gegen den „gefährlichſten und blutdürſtigſten Ty-
rannen Südafrikas“ zu veranlaſſen. Aber Kimberley meinte, Ce-
tewayo könne doch ſo gar ſchlecht nicht ſein, wenn er auch ſich mit
den landesüblichen Grauſamkeiten abgegeben, denn ſonſt wäre ihm
die Treue ſeiner Häuptlinge und ſeines Volkes nicht in die Ver
bannung gefolgt. Jn Cetewayos Hauſe in Kenſington herrſchte am
Dienstag Abend eine ausgelaſſene Freude. Der königliche Zulu
erging ſich mit ſeinen Räthen in Jubelgeſchrei, Tanzen und Sprin
gen. Der Ausſchuß des „Schutzvereins für Eingeborene“ (Abo-
rigines Protection Society) aber berief ſofort eine Verſamm-
lung, welche der Regierung ein Vertrauensvotum für den Act der
Gerechtigkeit, den ſie an Cetewayo gethan, zuerkannte.

Orient. Das Jahr 1300 der Hedſchra beginnt am 12.
November 1882 unſerer Zeitrechnung mit dem Moharrem. Mit
ihm hebt die große Umkehr der Welt an, wo alle Völker ſich zum
Jslam bekehren. Es wird der neue Prophet kommen, der die
Menſchheit zwingt, vor Allah ſich zu demüthigen. La Paix
berichtet: „Der Prophet hat im Koran zwar keine beſtimmte
Zeit angegeben, aber ſpätere Weiſſagungen, unter andern eine
ſolche, welche im Orient ſehr weit verbreitet iſt, ſetzt den Beginn
der letzten Weltperiode und die Erſcheinung des gottgeſandten
Welteroberers, an welche jeder Muſelmann mit der blinden
Ueberzeugung der Prädeſtination glaubt, in das Jahr 1300 der
Hedſchra, welches im Grunde genommen das letzte des 13. Jahr-
hunderts iſt, von den Muſelmännern aber fälſchlich als das erſte
Jahr des 14. Jahrhunderts betrachtet wird. „Mit dem erſten
Jahre deſſelben beginnt,“ heißt es, „der Triumph des Jslams
und wird mit dem Jahrhundert vollendet“. Die mohamedaniſche
Welt iſt demnach in der Erwartung. Ein Theil ihrer Theologen
glaubt an den nahe bevorſtehenden Anfang des großen Religions
krieges, und dieſer Glaube gewinnt Anhänger unter dem Volke.
Es ſteht zu erwarten, daß hier und da Propheten ſich erheben
werden. Die Geſinnungen Arabis ſind zu bekannt, als daß er
es wagen dürfte, dieſe Rolle auf ſich zu nehmen. Der Mann,
welcher die egyptiſchen Truppen im Sudan geſchlagen hat und
welchen man als den falſchen Propheten bezeichnet, wird ſchwerlich
die Grenzen ſeines Landes überſchreiten. Wenn wir in der Wüſte
Sahara irgend einen Geſandten Gottes ſich erheben ſehen, ſo
wird auch ein ſolcher nicht allgemein im Jslam anerkannt werden.
Ueberhaupt würde ein Mann, welcher ſich als den von „Gott
Geſandten“ ausgeben wollte, kaum allgemeinen Anhang finden, es
ſei denn er käme aus Arabien oder aus Syrien. Alle andern, ſie
mögen nun in Algerien, Egypten oder Jndien aufſtehen, können
höchſtens von örtlicher Seite aus als gefährlich betrachtet werden.“

Egypten. Von einem in Alexandrien weilenden ehe-
maligen Offizier geht der „P. C.“ folgendes Schreiben zu:

Thaten im Dunkel der Nacht verbergen mußte, anſtatt ſie hell vor
aller Welt leuchten zu laſſen.

„IJn den nächſten Tagen ſahen wir unſere Mutter nicht. Es
hieß, ſie ſei krank und müſſe das Zimmer hüten. Uns war das
ganz recht. Wir fragten Wilhelm, ob er die Leiche in jene Grube
geworfen. Er bejahte es und damit war für uns Alles vorbei.
Als wir unſere Mutter wiederſahen, fanden wir ſie noch ſtiller,
wortkarger als ſonſt, auch traurig, in ſich gekehrt. Aber es
wunderte uns, daß ſie keine Unruhe darüber an den Tag legte, daß

ihr Geliebter nicht wiederkehre.
„Wir beobachteten ſie ſehr genau und fanden, daß ſie auch

nicht das Geringſte that, um zuerfahren, weshalb der junge Welt
heim nicht wieder komme. Ebenſo fiel es uns auf, daß man keine
Nachforſchungen anſtellte. Martin ritt nach Liegenfeld hinüber.
Da hörte er denn, daß der junge Weltheim das Gut am Nach-
mittage deſſelben Tages für immer verlaſſen habe; man wußte
nicht recht, wohin er ſich habe begeben wollen, wunderte ſich alſo
auch nicht darüber, daß man nichts mehr von ihm hörte. Wir
erriethen, daß jener Beſuch ein Abſchiedsbeſuch geweſen. Uns
war das gleich. Der Mund, der die Ehre der Erneckows jemals
hätte beſchimpfen können, war für immer verſchloſſen, und wir
konnten uns Glück dazu wünſchen, daß die Umſtände uns begünſtigt
hatten. Jn jenen Tagen wurde auch mein älteſter Bruder groß
jährig und übernahm das Gut. Friedrich trat in das Heer. Jch
ſelbſt wurde zu einem Verwandten geſchickt, um dort die Wirth
ſchaft zu erlernen. So war, nach unſerer Anſicht, Alles vorüber
und jene Nacht lag in ewiger Dunkelheit begraben.

„Drei Jahre ſpäter waren wir Brüder wieder in Wilden
thal vereint. Die Mutter hatteuns beide Jüngeren benachrichtigen

laſſen, daß ſie uns zu ſehen wünſche, denn ſie fühle ihre Tage zu
Ende gehen. Sie berief uns Drei eines Nachmittags zu ſich, ſagte
uns, wir möchten uns auf ihr Ende vorbereiten, überreichte uns
einige Andenken und theilte uns ſchließlich mit, daß ſie ein Ge
heimniß zu offenbaren habe.

Fortſetzung folgt.)

Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß das Endreſul
tat des Feldzuges, den England auf eigene Fauſt gegen die rn
ſchen Rebellen unternimmt, ein den engliſchen Waffen günſtiges ſein
muß; allein zur Beurtheilung der Frage, ob der Feldzug von kurzer
oder langer Dauer ſein dürfte, liegen momentan viel zu wenig An
haltspunkte vor. Namentlich find die aktuellen Verhältniſſe in Jnner-
Egypten in ein ſo undurchdringliches Dunkel gehüllt, daß beiſpiels
weiſe die Angaben über die Arabi Paſcha zur Verfügung ſtehenden
Streitkräfte zwiſchen 15,000-—50,000 Mann variiren. Man weiß
auch nicht, welche Vorbereitungen getroffen und was für Hinderniſſe
von dem Führer der Aufſtändiſchen geſchaffen werden, um für den
Fall einer Niederlage ſeinen Leuten einen geordneten Rückzug zu
ſichern und den Erfolg der Engländer zu paralyſiren. Endlich iſt
es unbekannt, ob man es mit dem ganzen fanatiſchen Volke oder
nur mit der Macht Arabi's zu thun haben werde. Allein ſelbſt ab
geſehen von allen dieſen Momenten, ſcheint die et eine ge
S zu ſein, daß ein Aufgebot von, wie man behauptet,
30,000 Mann ſeitens Großbritanniens eine raſche und dauernde
et Egyptens nur ſchwer zu bewerkſtelligen in der Lage
ein dürfte.

Das Hauptgewicht wird General Wolſeley wohl auf die Erhal
tung der Eiſenbahnen legen müſſen, ſchon deshalb, weil dieſe zur
Zeit der Nil-Ueberſchwemmung das einzige Verkehrsmittel im Jn-
nern des Landes bilden. Arabi Paſcha wird wohl für den Fall
ſeines Rückzuges die Eiſenbahnen hinter ſich zerſtören; die Wieder
eng derſelben wird aber ohne große Schwierigkeit erfolgen
können. Anders verhielte ſich die Sache, wenn Arabi die großen Nil-
brücken bei Kafrel Zakat und Benha in die Luft ſprengen ſollte.
Den gari We Verlauf der engliſchen Kampagne vorausgeſetzt,
müßten die britiſchen Truppen wenigſtens folgende Punkte okkupirt
halten: zuerſt ſelbſtverſtändlich Alexandrien und Kairo, ſodann Da
manhur zur Deckung des MähmudieKanals, ferner die erwähnten
zwei Eiſenbahnbrücken und endlich die wichtigen Knotenpunkte Tan-
tah und Zagazig. Hierbei ſind andere ſtrategiſch wichtige Punkte
ganz außer Acht gelaſſen.

Rechnet man zur Bewachung Alexandriens und des faſt 80 Kilo
meter langen Mahmudié Kanals 5000 Mann zur Bewachung Tan-
tahs (60000 Einwohner), der 40 Kilometer weſtlich liegenden rücke
bei Kafr-el-Zakat und der Abzweigung bei Tellel-Barut, ſowie der
70 Kilometer öſtlich liegenden Brücke bei Benha und des Knoten-
punktes Zagazig gleichfalls 5000 Mann; ferner zur Sicherung der
80 Kilometer langen Linie ZagazigJsmailia, durch welche die Ver-
bindung mit dem Suezkanale hergeſtellt wird, wieder 5000 Mann
und endlich zur Okkupation der ungeheuren Stadt Kairo mit ihren
350 000 Einwohnern nur 10000 Mann, ſo find für die nothwendigen
Okkupationszwecke allein 25000 Mann erforderlich. Dabei iſt nicht
in Anſchlag gebracht, daß zur Ueberwachung der Zugänge zur Stadt
Kairo, zur Behauptung Ghizehs im Weſten am linken Nilufer und
ur Sicherung des 120 Kilometer langen Schienenweges zwiſchen
hizeh und TellelBarut, demnach zur Freihaltung der Kommuni-

kationen mit Alexandrien gleichfalls ein gewiſſes Kontingent erfor-
derlich iſt. Ueberdies ſoll eine Feldarmee zur Verfügung ſtehen,
um die unfaßbaren Soldaten Arabis und die zahlloſen Veduinen zu
verfolgen, im Süden von Kairo Streifungen vorzunehmen und über
haupt ein Gebiet feſtzuhalten, das bis zur Höhe der Linie Suez-
Cairo dem Flächeninhalte von Tunis gleichkommt und viel ſtärker
bevölkert iſt. Daraus folgt, daß die engliſchen Streitkräfte zur
wirkſamen Behauptung Egyptens, abgeſehen von 10000 Mann zum
Schutze des Suezkanals, mindeſtens 40000 Mann betragen müßten.
Es würde daher in hieſigen, mit Land und Leuten, ſowie mit den
Erforderniſſen militäriſcher Operationen vertrauten Kreiſen nicht
Wunder nehmen, wenn nach dem Eintreffen des Oberkommandanten
Generals Wolſeley und nachdem derſelbe durch Autopfie ſich von der
Sachlage überzeugt haben wird, Meldungen auftauchen ſollten daß
die britiſche Heeresleitung ſich zur Entſendung bedeutender Nachſchübe
veranlaßt ſieht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem evange-
liſchen Rektor a. D. und Kirchner Stein zu Langenſalza den
Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohen-
zollern zu verleihen.

Die Mittheilung wonach die Frau Kronprinzeſſin
ſich dem Kaiſer und der Kaiſerin auf der Reiſe zu den Manövern
in Schleſien anſchließen wird, iſt irrthümlich. Die Kron
prinzeſſin wird vielmehr gleich nach der Rückkehr aus der Schweiz
ſich zu dem gewöhnlichen Herbſtaufenthalte nach dem Neuen
Palais begeben.

Aus Norderney wird telegraphirt: Prinzeſſin
Wilhelm ſollte ſoeben 12 Uhr Mittags mit dem Regierungs-
dampfer von hier abreiſen. Die Deputationen, die Muſik, der
junge Prinz und das Gefolge waren ſchon an der Landungs
brücke verſammelt, als plötzlich die Nachricht kam, daß die Prin
zeſſin wegen eines leichten nicht Beſorgniß erregenden Unwohl-
ſeins die Abreiſe aufſchieben müſſe. Der junge Prinz mit ſeiner
Begleitung kehrte vom Dampfer nach der Jnſel zurück.

Der „N.-Z.“ ſchreibt man aus Thüringen zu der Ange
legenheit der Thronfolge in Coburg-Gotha: „Einiges Be-
fremden iſt hier durch die Mittheilung hervorgerufen worden, es
ſolle im Reichstag die Coburg Gothaiſche Erbfolge zur Sprache
gebracht werden und zwar in dem Sinne, daß der Herzog von
Edinburgh auf dieſe Erbfolge verzichten möge. Man kann es be
dauern, daß der künftige Fürſt ſo wenig im Lande weilt, obgleich
es andrerſeits wohl begreiflich iſt, daß er der Muße hier den

Kleinere Mittheilungen.
[Ein zeitgemäßes Geſchenk.] Der Khedive fand in dieſen

Tagen die Gemüthsruhe dem Sultan ein Geſchenk zur Vermeh-
rung der Menagerie deſſelben zu überſenden. Wie nämlich die Zei
tung „Stambul“ meldet, ſind dieſer Tage mit dem Schiffe „Charkieh“
verſchiedene afrikaniſche Vierfüßler und Vögel, darunter ein Caſuar,
vier Strauße, eine Giraffe und ein Ochs nebſt vier Kühen aus dem
Sudan als Geſchenk des Khedive für den Sultan in Konſtantinopel
eingetroffen.

[Eine Konkurrentin der Biene. Die Biene läuft Ge-
fahr, des Privilegiums auf Erzeugung von Honig, welches ihr bis-
her von der Natur allein eingeräumt zu ſein ſchien verluſtig zu
werden. Ein amerikaniſcher Naturforſcher, Maclok mit Namen, hat
in Mexiko eine Gattung Ameiſen entdeckt welchen er den Namen
„Melliger“ giebt und die Honig erzeugen ſollen. Die Akademie der
Wiſſenſchaften in Philadelphia veröffentlicht eine Schilderung dieſer
Thierchen bei welchen der Unterleib bis zur Größe einer kleinen
Traube anſchwillt und ausgezeichneten Honig ablagert. Die Meri-
kaner gewinnen dieſen Honig, indem ſie die Ameiſen in eine Preſſe
geben. 960 Ameiſen geben ein Pfund Honig.

[Ein Schützenkönig in Verlegenheit.] Jn L., einem
Ort im Münſterlande, war am letzten Sonntag Schützenfeſt und
Pogelſchießen. Ein Knecht legte an, um dem Vogel einen gehörigen
Schuß auf den Pelz zu brennen, zielt, drückt los und das Unglück
will es das Ungethüm kommt herunter. Große Freude auf der
einen, große Enttäuſchung auf der andern Seite. Unſer Knecht aber
iſt ein Mann des raſchen Entſchluſſes; er entreißt fich den Händen
derer, welche ihn mit Gewalt zum Könige machen wollen, und kneift
aus. Würde er ſich doch ein ganzes Jahr plagen und ſchinden
müſſen, um die Koſten der unverhofften Ehre herauszuſchlagen!
Nun iſt L. in Noth. Man berathſchlagt und f. ßt den Entſchluß,
die Stange herunterzulaſſen, den Vogel wieder aufzuſetzen und von
neuem zu erlegen. Das geſchieht denn auch, und der glückliche
zweite Schütze hat als Vize König an Stelle des durchgebrannten
Königs das Feſt regiert, der erſte König aber ſoll noch nicht zurück-
gekehrt ſein.

[Der Brünigpaß] (430 Meter über dem Brienzer und 600
Meter über dem Vierwaldſtätter See) ſoll nun auch eine Eiſenbahn
von einem Meter Spurweite mit Zahnradbetrieb bekommen.

Dienſt in der engliſchen Marine vorzieht, allein eine Veranlaſſung
daß er auf dieſe Nachfolge verzichte, liegt weder von der einen,
noch von der anderen Seite vor. Sollten indeß derartige Even
tualitäten wirklich ernſtlich in Erwägung gezogen werden, ſo dürfte
5 r Erörterung derſelben im Reichstag ein wenig in der Luft

weben.“
Ueber den kürzlich in Görlitz verſtorbenen Baron von

Magnus enthalten die Papiere des öſterreichiſchen Admirals
Tegethoff, der im Spätſommer des Jahres 1867 mit der vertrau
lichen Miſſion beauftragt war, die Leiche des unglücklichen Kaiſers
Max von Queretaro nach Oeſterreich zurückzubringen, einige be
merkenswerthe Notizen. Aus denſelben geht hervor, daß der Grund
zu dem Gemüthsleiden, dem Magnus endlich erlegen iſt, zu ſuchen

ſei in dem ſchrecklichen Ende Maximilians. Magnus, der als
preußiſcher Geſchäftsträger in Mexiko weilte, war dem Kaiſer
perſönlich ſehr nahe getreten und er vor Allem war bemüht, als
derſelbe in Queretaro gefangen genommen war, den Präſidenten
Juarez davon abzuhalten, das Todesurtheil an dem Kaiſer voll
ſtrecken zu laſſen. Seine Bemühungen blieben erfolglos und Mag
nus reiſte von Queretaro nach S. Louispotoſi ab. Schon damals
zeigten ſich krankhafte Spuren bei ihm und in einem Bericht vom
19. Auguſt 1867 Tegethoffs heißt es, daß das Gerücht hiervon
in Vera Cruz allgemein verbreitet geweſen ſei. Es müſſen nur
temporäre Störungen geweſen ſein, denn nach der Hinrichtung
war Magnus im Verein mit Baron Lagos und dem Leibarzt des
Kaiſers, Dr. Baſch, bemüht, die Auslieferung des Leichnams von
der Regierung Juarez zu erwirken. Man weiß, daß dieſelbe zu-
nächſt aus politiſchen Gründen verweigert ward. Als dann Teget
hoff kam, um im Namen der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie den
Leichnams Maximilians zu erbitten, war es wieder Magnus, der
aus Potoſi herbeikam und dem öſterreichiſchen Admiral, ſoweit
dies in ſeiner Macht ſtand, bei der Löſung ſeiner ſchwierigen Auf
gabe behilflich war. Man hat ſoviel der unglücklichen Kopenhage
ner Affaire Erwähnung gethan, daß es der Mühe werth iſt, auch
dieſe Epiſode aus dem Leben des nun Verſtorbenen ins Gedächtniß
zurückzurufen.

Die Maßregelung des Seminardirektors
Platen, der von Preußiſch Eylau unfreiwillig nach Dramburg
verſetzt iſt, hat in der klerikalen Preſſe eine lebhafte Befriedigung
hervorgerufen. So lieſt man in der „Köln. Volksztg.“: Da wäre
alſo einmal wieder einem liberalen Hirtenknaben geſungen wor-
den! Heute mir, morgen dir! Herr Plafen ſelbſt war ſtets ein
ſo wackerer Kulturkämpfer und verſtand es ſo vortrefflich, die
Manieren des Herrn Falk nachzuahmen, der ihn zum Seminar
direktor gemacht, daß er von dieſem weſentlich nur durch die Farbe
ſeines Barthaares ſich unterſchied. Jm Zentrum war ihm daher
der Beiname „der rothe Falk“ gegeben worden.

Von Hauptmann a. D. Frhrn. von Falkenſtein,
dem Direktor der Strafanſtalt in Moabit, geht dem „B. C.“
ein Schreiben zu, welches einige Ergänzungen der Verhaftungs
geſchichte enthält. Es heißt darin unter dem Datum des
16. Auguſt

„Zunächſt muß ich erwähnen, daß ich heute am ſechſten Tage
nach meiner Verhaftung amtlich noch nicht weiß, weshalb ich ver
haftet worden bin, weshalb während meiner Abweſenheit Haus-
ſuchung bei mir abgehalten wurde, weshalb ich nach Lüneburg trans
portirt werden ſollte und weshalb ich auf dem Transport dorthin,
in Berlin angekommen, wieder in Freiheit geſetzt wurde.“ Es ge
ſchah dies Alles auf Requiſition des Unterſuchungsrichters HerrnMetjer in Lüneburg, der früher in Celle als Richter fungirte.

Direktor von Falkenſtein hat übrigens ſeinen Dienſt am 13. Auguſt
Nachmittags 5 Uhr alſo ca. 30 Stunden nach ſeiner Freilaſſung

wieder angetreten, obwohl ſein Urlaub noch nicht zu Ende war.
Ueber ſeinen Aufenthalt in Glatz ſchreibt er: „Der Polizeikommiſſa
rius, der mich verhaftete, führt den Namen Handtke, meine Haft
hat ca. 32 Stunden gewährt, ohne daß ich einem Richter vorgeführt
bin, trotzdem die Sträfprozeßordnung dies jchon binnen 24 Stunden
vorſchreibt.“

Unterm 15. d. M. iſt von verſchiedenen ſtädtiſchen Be
hörden in der Provinz den Hauseigenthümern oder ihren Stell
vertretern mitgetheilt worden, daß ihnen unmittelbar ein Schema
zur Eintragung der zur Wahl für das Abgeordnetenhaus
Berechtigten zugehen und die Liſte nach drei Tagen abgeholt wer
den würde. Die Wahlen pflegen der Verſendung ſolcher Liſten in
etwa acht Wochen zu folgen ſie ſind damit diesmal alſo für die
zweite bezw. dritte Octoberwoche zu erwarten.

Wie bereits im vorigen Landtage angekündigt, beabſich
tigt diekgl. preußiſche Staatsregierung die Erhaltung der im Lande
verſtreuten Kunſtdenkmäler und Alterthümer durch Geſetz
zu ſichern. Der Kultusminiſter hat nun die Oberpräſidenten mit-
telſt Verfügung um Berichterſtattung darüber erſucht welche
wiſſenſchaftlichen Vereine in den einzelnen Provinzen beſtehen, de
ren Beſtrebungen direkt oder indirekt auf die Erforſchung und Er
haltung der beweglichen und unbeweglichen Denkmäler gerichtet
ſind. Daß bereits dem nächſten Landtage ein diesbezüglicher Ent
wurf unterbreitet werden könnte, iſt indeß nicht wohl anzunehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Eilenburg 18. Auguſt. Die kirchlichen Organe der

hieſigen St. Mariengemeinde (Berg) haben an die Stelle des
nach Rotterdam abgegangenen Paſtor Körner von den 8 Be-
werbern den Paſtor Schwager in Hövwiſch (bei Seehauſen in der
Altmark) zum erſten Prediger gewählt.

S Meiningen, 18. Auguſt. Jn der Nähe von Eisfeld hat
man beim Ausgraben einer Flachsröſte intereſſante Funde gemacht:
allerlei alte Geräthe und Waffen, Lanzen, Säbelklinge, die die
Jahreszahl 1602 trägt. Die Grabungen ſollen fortgeſetzt werden.

Im Herzogthum Meiningen iſt eine Abnahme der Bevölke
rungsziffer zu konſtatiren. Nach der vorläufigen Ueberſicht über
die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik vom 5. Juni 1882 ſtellt ſich
die ortsanweſende Bevölkerung auf 205 498 Perſonen gegen
207 075 Perſonen am 1. December 1880, mithin gegen 1880
um 1127 Perſonen geringer. Der Kreis Meiningen hat ab ge
nommen um 1028 Perſonen, Hildburghauſen um 566 Perſonen,
Saalfeld um 705 Perſonen. Der Kreis Sonneberg hat allein
zugenommen um 1172 Perſonen.

Aus den Verhandlungen der kürzlich in Nordhauſen
abgehaltenen Verſammlung des GuſtavAdolfVereins der Pro
vinz Sachſen tragen wir noch nach, daß als nächſtjähriger Feſtort
Aſchersleben beſtimmt worden iſt.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 18. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klafſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen

1 Gewinn von 15 000 .4 auf Nr. 83308.
4 Gewinne von 6000 auf Nr. 12130 42120 68459 83921.
40 Gewinne von 3000 .4 auf Nr. 7906 11444 15141 15813

21550 21667 22184 23667 23910 28993 34974 35446 35915 39068
42430 44637 45651 45931 53123 54266 55416 55465 61949 62041
62163 65424 65966 66963 67554 677 70158 75596 75523 80708
81386 85757 88158 89392 92641 93021.

62 Gewinne von 1500 auf N. 415 3529 4351 10866 11530
13283 13756 14064 16991 19917 21545 21911 21949 22704 24767
27513 27672 29659 29894 30819 31209 31746 33182 34517 34948

Berich

Weizen
Oelkuche

M

Roggen
gerſte
burger
Literproc

192--191
g

Kündigu:nach S
neuer kle
bez. in
Monat
Oct. 147
C bez.,
bez., A.

Gerf
ne, 130-
Termine
1000 Kil
Monat
134,25
April M
digungs

r

Berlii

For
Deutſche
Konſolidit

St
ſtpreußi
(Landſ
Kur

h
S

O S

je

talieniſ
eſterreic
do.



ſſung,
einen,

Even
dürfte
r Luft

vonnirals
rtrau-
aiſers
Je be
Hrund
ſuchen

r als
Kaiſer
t, als
denten

voll
Mag-
amals
t vom
iervon

n nur
chtung

zzt des

s von
be zu
Teget-
ie den

verden.

evölke
t über
llt ſich

gegen

1880
ab ge
rſonen,

allein

auſen
r Pro-
Feſtort

Monat 138,5 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 134,5--

37745 38690 44184 45110 45599 45907 48101 48304 51678 53716
64104 67119 68924 71238 72612 72917 72953 74584 75571

75686 75732 77231 77383 77417 78046 78979 80938 82320 82567
83169 85577 86443 86841 90538 90885 94442.

65 Gewinne von 550 .4 auf Nr. 497 1424 3622 3579 4202
5057 5984 6041 7646 8157 10360 11864 12146 15350 18281 19047
20167 20687 22030 22154 24088 24471 25608 27420 28128 29425
29596 31315 33819 36287 37820 40155 40410 41082 41958 43026
43112 46613 46759 47348 50581 54542 55211 58486 60447 62784
65902 68168 68433 69206 71521 73665 76796 79839 81039 83848
89493 89755 90295 90847 91058 92292 92698 93140 93620.

777 7Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 19. Auguſt 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo alter, Mittelqualitäten 210--220 feinſte

bis 231 .4 be:., neuer, Mittelqualitäten 192--204 .4 bez., feiner
trockner bis 216 feuchte Sorten bedeutend unter Notiz.
oggen n Kilo 158--166 feuchter und ausgewachſener we-
entli er.J ilo Land 160--175 Chevalier- 180--190
extrafeine 200 Auswuchswaare 115--130 .4.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15
afer 1000 Kilo hieſiger 164--170 fremder 152--156

mmel 50 Kilo in reiner Waare 25.4, geringere Waare entſpre
chend billiger.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps 275--280 nominell.
Piohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,75 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kilo 29,75 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75——9 4 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50

uttermehl 50 Kilo 8
leie, Roggen 50 Kilo 5,75—6 Weizenſchaalen 5,20-—5,30
Weizengrieskleie 5,75

Helkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel Termine 7,25--740

777 Marttverichte.
Magdeburg, d. 18. Auguſt. Neuer Weizen 185—-205

Roggen, 150--163 Chevaliergerſte 175--200 Land
gerſte 160--168 Hafer 148 165 pr. 1000 Kg. Magde-
burger Börſe, d. 18. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 53,00 .4.

Berlin, d. 18. Auguſt. Weizen loco gefragt Termine ſtill,
gekünd. Ctnur., Kündigungspreis per 1000 Kilogr. Loco
300-232 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez., pr.
dieſen Monat 211--210--210,5 bez. Aug. Sept. bez.Sept. Oct. 197—-196,5 bez. u. G., Oct. Nov. 192.4 bez. Nov.
Dec. 191--190,5 bez. Dec. Jan. bez. April Mai 1883
192--191,5 bez., Mai Juni bez. Roggen loco feine
Waare gefragt, Termine wenig verändert, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis 153 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 140--158 .4
nach Qualität bez., ruſſ. mit Geruch 141--142 bez. inländ.
neuer klammer 142 148 bez., inländ. neuer mittel 149--152
bez., inländ. neuer feiner 153--156 ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat 153 152,5-—-153 bez. Aug. Sept. bez., Septbr.
Oct. 147,75-147,5-147,75 bez., Oct. Nov. 144,5-144,25-144,5

bez., Nov. Dec. 143-142,5--143 bez. Dec. Jan. 1883
vez., April Mai 1883 141,75- 142 bez. Mai Juni bez.

Gerſte feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und klei
ne, 130-200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco matt,
Termine matt, gekünd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 139 pr.
1000 Kilogr. Loco 135--172 nach Qualität gefordert pr. dieſen

134,25 .4& bez., Oct. Nov. 133 .4 nom, Nov. Dec. 132 nom.,
April Mai .4 bez. Mais loco feſt gekünd. Ctnr. Kün-

tät gefordert, pr dieſen Monat Sept et 7
ez. Erbſen pr.

Stettin, d. 18. Auguſt. Weizen feſt, loco 200,00--220,00.
pr. Aug. 211,00 bez., Sept. Oct. 198,50 bez. Oct. Nov. 193,50 bez.
April Mai 192,00 bez. Roggen feſt, loco 145,00--150,00,
pr. Aug. 149,00 bez. Sept. Oct. 145,00 bez., Oct. Nov. 142,50 bez.
April Mai 139,50 bez. Räübſen pr. Sept. Octbr. 265,00 bez.

Rüböl behauptet 100 Kilogr. pr. Septbr. /Octbr. 57,70 bez.
April Mai 58,20 bez. Spiritus feſt loco 50.50 bez., Aug.
Sept. 50,70 bez., Sept. Oct. 50,70 bez., Nov. Decbr. 50,40 bez.
April Mai 51,80 bez.

Hamburg, d. 18. Auguſt. Weizen loco und auf Termine
ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. Sept.
Octbr. 191,60 Br. 190,00 G. Oct. Nov. 190,00 Br. 189,00 G.
Roggen pr. Sept. /Octbr. 136,00 Br. 135,00 G. Oct. Nov. 133,00
Br., 132,00 G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco
59,00, pr. Oct. 59,50. Spiritus höher, pr. Aug. 43 Br.
Sept. Oct. 43 Br. Oct. Nov. 43 Br. Nov. Dec. 43 Br.
Wetter: Bedeckt.

Amſterdam, d. 18. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger pr. Nov. 286. Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert, pr. Oct. 174, März 173. Rüböl loco 35
Herbſt 34 Mai 35.

London d. 18. Auguſt. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 61,000, Gerſte 13,100, Hafer 50,800
Quarters. Sämmtliche Getreidearten ruhig, unverändert.
(Schlußbericht.) Weizen 61,000, Gerſte 13,150, Hafer 50,775 Quar-
ters. Fremder Weizen träge, williger, angekommene Weizenladun-
gen ruhig, Mehl und Mais Sh billiger andere Artikel träge.

Liverpool d. 18. Auguſt. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 19,000
Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Feſt. Middl. amerikaniſche Auguſt September Lieferung 79/64, Sep
temberOctober Lieferung 6 OctoberNovember Lieferung 6*8
rn wer December Lieferung 689/64, December Januar Lieferung
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Petroleum. Berlin d. 18. Auguſt. Petroleum 100 Kg locv

digungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco 170--172 nach Quali- bz., per dieſen Monat 21,6 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 6,85 Bf., 6,75 Gd., pr. Auguſt 6,85
Gd. pr. Sept. Dec. 7,15 Gd. Bremen Schlußbericht. Eröffnung
ruhig, bei Schluß mehr Kaufluſt. Standard whiteloco 6,75, pr. Sept.
6,80, pr. Octbr. 7,00, pr. Novbr. 7,10, pr. Decbr. 7,20. Alles Bf.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.,
17 Bf., pr. September 17 Bf., pr. October 18 Bf., pr. Sep
tember December 18 Bf. Ruhig. New Hork (d. 17. Auguſt):
Petroleum in NewYork 6 Gd., do. in Philadelphia 6 Gd.,
rohes Petroleum 6 do. e line Certiſicats D. 59 C.
Mehl 4 D. 95 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 13 C.,
do. pr. Auguſt 1 D. 127/, C., do. pr. Septbr. 1 D. 13*, C. do.
r. Octbr. 1 D. 14/, C. Mais (old mixed) 87 C. Getrei-
efracht 4 Wechſel auf London in Gold 4, 85,.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 18. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 2,78, am
19. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Aug. 2,06 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 18. Auguſt 1,54 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Auguſt. Am Pe

gel 2,27 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Auguſt 33 Centime

ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 18. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröff

nete in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren in
erſter Linie die meiſt etwas niedrigeren Notirungen der fremdenBörſenplätze von Einfluß außerdem übte die Erhöhung der Lon

doner Bankrate um 1 einen verſtimmenden Einfluß aus. Das
Geſchäft entwickelte ſich ruhiger und die Umſätze bewegten ſich gro
ßer Reſervirtheit der Spekulation gegenüber, in ſehr engen Gren-
zen. Jm ſpäteren Verlaufe des Geſchäfts machte ſich ziemlich all
gemein eine Befeſtigung der Tendenz geltend, ohne daß der Ver
kehr weſentlich an Lebhaftigkeit gewann. Der Kapitalsmarkt be
währte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten fich im Allgemeinen gut be
haupten bei ſtillem Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige waren ziemlich feft aber ruhiger. Der Privatdis
kont wurde mit 35/, o für feinſte Briefe notirt. Auf internatio-
nalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu anfangs ſchwä-
cheren Courſen ruhig um, konnten ſich aber ſpäter wieder etwas
befeſtigen. Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls ſchwächer
und ruhig. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als
ziemlich behauptet und ruhig, öſterreichiſchungariſche Renten als
wenig verändert zu nennen. Deutſche und preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefewaren behauptet, inländiſche Eiſentahuprivritäten feſt und ruhig.

Bankactien waren ziemlich feſt und ruhig; Disconto Comman-
dit- Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank erſchienen niedriger.
Jnduſtriepapiere lagen ſchwach und ruhig; Montanwerthe weichend,
Laurahütte und Dortmunder Union büßten erheblich ein. Jn-
ländiſche Eiſenbahnactien waren weichend; Oſtpreußiſche Südbahn,
Marienburg-Mlawka, Schleſiſche Deviſen, Mecklenburgiſche c. wur
den niedriger notirt, auch Oeſterreichiſche Bahnen matter.

Courſe um 2, Uhr. Schwach. Lombarden 249,50, Franz
ſen 594,50, Oeſterr. Creditactien 541,50, Dortm. Union St. Prior.
101,25, Laurahütte 130,37, Darmſtädter Bank 158,00, eng Bank
152,25, Disconto 206,75, Wiener Bankverein 195,50, Bergi
Freiburger 105,37, Mainzer 103,50, Rechte Oderuferbahn 182,50, Ober
ſchleſiſche 252,50, Galizier 137,50, n Bahn 78,50, Ru
mänier 103,50, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,00
Jtaliener 88,62, Ruſſen alte 83,50, u neue 88,37, Ruſſen 1880er
69,50, Oeſterr. Goldrente 81,25, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
tignnan 93,50, Ruſſiſche Noten 203,25, Ruſſ. Orient II. 56,37,
o. III. 56,25, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.

75,37, Marienburg 137,00.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Erſatz Reſerviſten T. Klaſſe von der Stadt Halle a /S.,

welche in dem Jahre 1877 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle diejenigen, welche ge
mäß Anmerkung in ihrem Erſatz Reſerve Schein am 1. October d. J. zur
ErſatzReſerve II. Klaſſe überzuführen ſind,
ihren ErſatzReſerveSchein in der Zeit vom 1. bis 15. September er. in
den Meldeſtunden von 8 Uhr früh bis Nachmittags 2 Uhr im Bureau des
Bezirksfeldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt Berggaſſe 4 part. behufs
Ueberführung abzugeben.

Die Unterlaſſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.
Königl. Hezirks- Commando des 2. Bataillons (Halle)

2. Magdeburgiſchen Landwehr- Regiments Ur. 27.

werden hierdurch aufgefordert,

S c C 7 l à a T
Depoſiten- nud Cheque- Verkehr.

Bei täglicher Kündigung mit 29/0 P. 3.

Baar-Pinzahlungen W p. a.
verzinſe ich bis auf Wenter

Weiteres. Smonaticher mit A. 92 p.

Erst HaassengierBank und Wechselgeschäft.

Bekanntmachung.
Am 1. Januar 1883 werden die Arbeitskräfte von eirca 30--50 Straf

gefangenen disponibel, welche bisher mit Maſchinenſtrickerei beſchäftigt wurden
und von Neuem auf 3 Jahre kontraktlich verdungen werden ſollen.

Hierzu iſt im Bureau der Anſtalt ein Submiſſionstermin auf
den 1. September er. Nachmittags 4 Uhr

anberaumt, und werden Unternehmunggsluſtige eingeladen, ihre Offerten ver
ſiegelt mit der Aufſchrift „Offerte für Beſchäftigung von Gefangenen“ bis zu
dieſem Termine einzuſenden.

Jm genannten Termine erfolgt die Eröffnung der eingegangenen Offerten
in Gegenwart der etwa erſchienenen Unternehmer.

Bis zur Entſcheidung der Königlichen Regierung zu Merſeburg bleibt jeder
an ſein Gebot gebunden.

Die Bedingungen ſind im Anſtaltsbureau niedergelegt und können dort ein
geſehen, auch auf Erfordern abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien bezo-
gen werden.

Halle a/S., den 18. Auguſt 1882.
Königliche Strafanſtalts-Direction.

Verkauf von 6 Ziegeleien
im Amte Varel.

Varel. Der dritte und letzte Termin zum Verkaufe der zum Nach-
laſſe des ſel. Gutsbeſitzers Herrn Adolph de Cousser zu Hahn ge-
hörenden, im Amte Varel belegenen 6 Ziegeleien (näher beſchrieben in
Nr. 116 dieſer Zeitung), findet am

23. Auguſt d. J. Nachmitt. 4 Uhr
in Ebole“ tel zu Barel ſtatt.

Gin fernerer Aufſatz findet unter keinen
Umſtänden ſtatt.

Kaufliebhaber ladet ein

A. Sohüssler, Anctionator zu Ovelgönne.

Töchter -Erziehungs- Institut
Director Karl Weiss, Erfurt,

Thüringen.
Erste Bildungsgelegenheit confirmirter Töchter. Haus-

haltung. Buchhaltung, Correspondenz, Kasse. Wüsche,
Schneiderei, Putz. Englisch, Französisch, Deutsch. Lite-
ratur, wissensobaftlicher Unterricht. Musik. Höchste Refe-
renzen. Neue Aufnahmen Anfang October. Berichte und
Prospekte unter obiger Adresse.

Mit einem großen Transport
eleganter

Reit- und Wagenpferde
(darunter 12 Stück complett truppen

thätig geritten) aus den beſten Geſtüten Vngarns ſind wir Su-
denburg-Magdeburg, „Gaſthof zur Sonne“ eingetroffen und ſtehen
dieſelben unter ſtrengſter Reellität und Garantie zu auffallend billigen
Preiſen zum Verkauf.

S. GAufenthalt bis

Berlin. Budapest.
2. d. M.

Hiserne DBächer
Dachconstructionen

beſtehend aus eiſernen Dachbin
dern u. verzinktem Eiſen-Flach
blech oder Wellblechbelag e.,

er

7

A leicht, ſicher und unzerſtörbar durch
Roſt, Feuer od. Fäulniß, liefert billigſt

Ot o Neitseoh in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Eisernes Baumaterial.
Gewalzte I- Träger, 235 Millimeter hohe

Hartwichschienen (letztere von mir
als Baumaterial eingeführt) in bester
Qualität, Eisenbahnschienen, Säulen,
Ankoer, eiserne Fenster überhaupt den
gesammten Eisenbedarf für Bauten, sowie selbst-
ständige Eisen Bauconstructionen jeder
Art liefert zu den billigsten Preisen; seit 1869
in vielen Hunderten von Ausführungen

c M eltsoh in Halle a/S.Special fabrik für Eisenbauten,
Engros Lager von eisernem Baumaterial,

verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges.

Brillen Vincenmegzmit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft gearbeite-
ten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto VUnbekannmnt, Kleinſchmieden.

R

sowie ältere Muster

Techmeum Mithweida o

a) Maschinen Ingenieur Sehule
b) Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

n
Wünterschulb zu Mersebarg,

Der XIVte Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 14. October er. Nachm. 2 Uhr
eröffnet werden.

Anmeldungen von Schülernſind recht
zeitig an den Director der Schule
Herrn Glass, Neumarkt Nr. 38
hier, zu richten und wird derſelbe zu
jeder erwünſchten Auskunft und zur
Mittheilung des Schulplanes gern be
reit ſein.

Die Schule, welche von der zu die
ſem Zwecke von dem Provinzial Aus
ſchuſſe ernannten Commiſſion und außer
dem von dem Königl. Regierungs und
Schulrath Herrn Dr. Lauer hier
revidirt worden iſt, hat bei dieſen Re
viſionen die anerkennendſte Beurthei
lung ihrer Leiſtungen gefunden. Sie iſt
im vorigen Jahre von 46 Schülern be
ſucht worden, die in zwei Abtheilungen
von 11 Lehrern Unterricht erhalten
haben und können wir die Anſtalt auch
für den XIV. Curſus nur einer regen
Betheiligung empfehlen.
Merfſeburg, den 4. Auguſt 1882.

Tapeten, Stofken u. Teppichenn de d rhet Kett verein
Graf von Hohenthal.z sehr wülli G Preisen

bei

IV. A. Schütz,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

e

Sleids
Selvkeuf an Weiggendecken

in grososer Auo war billiqot

Willelm KöperSpecialität fur Foppiche, Mösbelotoffe r roinen.

Leipaig, Sstkeotraoos I.

X Disschränbe
e üär Haushaltungenn und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con

S struction halten auf Lager und

nen e

III

empfehlen

i«ccceäneeeeeee Vaam littmann,

üs?! üs? Mis!
aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterwasser?
in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraßze 5.

Vaass hittmann.
e Sommersprossen

Miteſſ er, Leberflecken und alle derartigen Hautunreinigkeiten beſeitigt:
Eau d Atirona, feinſte, flüſſige Schönheitsſeife, wie kein anderes

cosmetiſches Mittel, giebt der Haut wünſchenswertheſte Reinheit und lebende
Friſche und ſchützt den zarten Teint gegen ſchädliche Einflüſſe der Witterung.

Für die außerordentliche Wirkung dieſer flüſſigen Seife ſprechen unzäh-
lige Anerkennungen ſowohl von berühmten Aerzten, Chemikern und Conſumen-
ten, als auch die allgemeine Beliebtheit, ſelbſt bis in die höchſten Kreiſe, welche
ſich dieſes Cosmeticum trotz allen anderen angeprieſenen Mitteln ſeit faſt 50
Jahren in ſtets höherem Maße erworben und geſichert hat.

Preis 1,20 das große und 60 das kleine Glas.
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Jn Halle a/S. auch ächt zu haben bei Helmbold Cie.

Eine ſehr tüchtige, ältere Wirth-! Die erkannte Perſon welche dasHaus-Seifen Zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens
1. October wird für das Rittergut
Droyßig bei Zeitz eine in allen Bran
chen der Landwirthſchaft erfahrene nicht
zu junge Wirthſchafterin unter Lei-

am billigſten Herrmaunſtr. 8.
Damen finden freundliche Auf-

nahme bei Frau Zimmermann, Heb-
amme, Lindenaub. Leipzig, Querſtr.5. tung der Hausfrau geſucht.

ſchafterin ſucht per 1. Oktober dau
ernde Stellung. Die beſten Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Gefällige Offerten
unter 100 H. B. poſtlagernd Cam-
burg aS. einzuſenden.

Muſterpacket an ſich genommen hat,
wird gebeten, daſſelbe an den Haus
diener der Stadt Zürich abzugeben.
Vor Ankauf der darin befindlichen

SGrillant
w2

b W e

S eigenerfabrik,
S Benguliſche
S Flammen in un

e uübertroffener Far
S benpracht, Jllu

e nminagtionslater
S nen in 150 ver

ſchiedenen Sorten,

Luftballons,
S Kinderfahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billig
Abin Hentze 8tneertr. 39.,

DFPreisliſte sratis und
franeo.,

aſienempfiehlt in größzt. Auswahl billigſt

neneWuIIrte Illernummern,
W., R., G O00 4 zum Aufkle-
ben der Mehlſäcke empfiehlt den Her
ren Mühlenbeſitzern ſehr billig
Albin Hentze Schmeerſtr. 39,

2 mD e 223J S 2 SS S.
ä ä S 2r S SS 323 SS c v 2 SJ 2

25.I. C.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief nach länge

ren Leiden unſere liebe Tochter und
Schweſter

Marie Caesar.
Um ſtilles Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Eisleben, den 18. Auguſt 1882.

Dr. med. Caesar.
Nicoline Caesar.
Hed Räechers

geb. Caesar-
Carl Caesar-
August Caesar.
Jeannette Caesar.

Beerdigung findet Montag den 21.

53

Sachen wird hiermit gewarnt. Auguſt Vormittags 10 Uhr ſtatt.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 194 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin den 18. Auguſt.

Der commandirende General des Gardecorps Prinz
Auguſt von Württemberg iſt ſo gekräftigt hierher zurückge-
kehrt, daß er das Commando ganz in der frühern Weiſe fortzu
führen im Stande iſt.

Zu der von uns wiedergegebenen Nachricht der „M. Z.“,
daß es ſich bei der Unterredung, welche der Staatsminiſter a. D.

Windthorſt kürzlich mit dem Herzog von Cumberland
gehabt, um die braunſchweigiſche Erbfolge gehandelt habe,
bemerkt die „V.Z.“: Die Erbfolge wird wohl nicht in Konferenzen
zwiſchen Herrn Windthorſt und braunſchweigiſchen Miniſtern feſt
geſtellt werden. Dazu gehört vor Allem, daß der Herzog von
Cumberland auf alle Anſprüche in Hannover verzichtet ſoweit wir
aber dieſen Prätendenten zu beurtheilen im Stande ſind, iſt er noch
weit entfernt, ſich zu „unterwerfen“.

Prinz Karl von Hanau hat, wie aus Kaſſel ge
ſchrieben wird, die reizend an der Terraſſe belegene Villa des
kürzlich verſtorbenen kurfürſtl. Oberſtallmeiſters v. Eſchwege um
den Preis von 135,000 käuflich erworben. Dieſelbe ſoll nach
ſeiner bevorſtehenden Vermählung mit der Gräfin Hermine
v. Grote von ihm bezogen werden.

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck wird in einigen Tagen

eine längere Erholungsreiſe antreten. Damit wird die Vermuthung
nahe gelegt, daß die Auflöſung der Berliner Stadtver-
ordnetenverſammlung vorläufig von der Tagesordnung ab-
geſetzt iſt. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die
Schwierigkeiten bezüglich der Eintheilung der Wahlbezirke in anderer
Weiſe ausgeglichen und den bisherigen Mängeln ohne Anwendung
außergewöhnlicher Mittel abgeholfen werden wird.

Der Communallandtag der Kurmark und der Provinz
Brandenburg hat bekanntlich Beſchlüſſe gefaßt, welche den
Zweck verfolgen, die Gebäudebeſitzer, welche Feuerverſicherung
nehmen wollen, zur Verſicherung bei einer der öffentlichen Socie
täten zu zwingen. Die „Trib.“ hört, daß der Miniſter des
Innern es abgelehnt hat, dieſen Abſichten zu folgen.

Einer der eifrigſten polniſchen Agitatoren in Oberſchleſien,

der bekannte frühere Redacteur des „Katholik“, Herr Karl
Miarka, iſt in Teſchen, wo er ſeit einiger Zeit wohnte, geſtor
ben. Derſelbe war urſprünglich Lehrer und ſprach früher kaum
polniſch. Allmählich aber gewann er Intereſſe für die polniſche
Sprache und wurde ein überaus eifriger Agitator, der 20 Jahre
lang, zum Theil nicht ohne Erfolg, bemüht geweſen iſt, in der
niederen Bevölkerung Oberſchleſiens das bereits vollſtändig er
loſchene polniſche Nationalbewußtſein durch Volksbücher, Volks-
Zeitſchriften, Volksverſammlungen u. ſ. w. zu wecken.

Jnnerhalb der deutſchen Marine herrſcht ſeit Mo-
naten eine Thätigkeit, wie ſie in ſolchem Umfange kaum zu einer
früheren Zeit vorher entfaltet worden iſt. Die Hälfte der Flotte
iſt in Dienſt geſtellt, ohne daß ein einziger Mann der Reſerve be
rufen worden iſt. 32 deutſche Kriegsſchiffe ſtehen im Dienſt, und
zwar 4 Panzerfregatten, 1 Segelfregatte, 11 Korvetten (wozu
am 3. Oktober noch 2 Korvetten hinzutreten), ferner 9 Kanonen-
boote, 4 Aviſos, 2 Briggs ſo wie 1 Artillerieſchiff. Die Hälfte
dieſer Schiffe ift im Laufe dieſes Frühjahrs und Sommers aus-
gerüſtet. Jn der Schnelligkeit der Jndienſtſtellung wird die

deutſche Marine von keiner anderen Nation übertroffen am
glänzendſten wurde dies bewährt durch die Thatſache, daß die Jn
dienſtſtellung der Korvette „Gneiſenau“ am letzten Freitag be
fohlen worden und am Sonntag bereits erfolgt war.

Zu der demnächſt zur Veröffentlichung gelangenden
Quartalszuſammenſtellung der „Concordia“ über Arbeits-
löhne und die Preiſe der nothwendigen Lebensmittel in den
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſind aus 495 Orten, 171
Orten mehr als bisher, Notizen eingelaufen. Die Zuſammen-
ſtellung wird alſo vollſtändiger ſein als alle bisherigen. Das
Material, welches die „Concordia“ damit liefert, iſt gerade im
gegenwärtigen Augenblicke, wo es ſich um Feſtſtellung der Wir
kungen der neuen Wirthſchaftspolitik handelt, von höchſtem
Jntereſſe.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Wiener Zeitung veröffentlicht die erfolgte Ernennung
der Confeſſions Vertreter und Fachmänner im Lehramte für den
k. k. Landesſchulrath in Brünn. Dieſe Ernennung erfolgte mit

Eine Skizze über einen Schneeſturm,
den Herr Paſtor Baumann aus Berlin in dieſem Sommer auf
dem Kamm des Rieſengebirges erlebt hat, ſchildert er in der
„Poſt aus dem Rieſengebirge“ folgendermaßen „Schon bei der
Neuen ſchleſiſchen Baude kamen größere Damengeſellſchaften
voller Entſetzen von der Kammhöhe herab, wo Schneegeſtöber und
Sturm ſie zur Umkehr gezwungen. Vielleicht glückt es uns beſſer.
Indeſſen gehörte wirklich beherzter Muth dazu, um vorwärts zu
dringen. Ungeheure Wolkenmaſſen von unheimlicher Färbung
wälzten ſich vom Weſten heran, hüllten die noch eben ſonnige
Landſchaft ein und entluden eine wilde Jagd von Hagelſchloſſen,
ſcharfen Graupeln und Schneeflocken, in die Sturm und gewal
tige Donnerſchläge hineinbrüllten. Auf eine halbe Stunde ſchütz
ten uns die Quargſteine; aber Kälte und Erſtarrung trieben uns
fort zu den Schneegrubenbauden hinauf, die wir in dem dunklen
Wetter nur mühſam fanden. Zwei oder drei Gäſte waren bereits
oben, drei andere trafen, von Oſten kommend, völlig in Schnee
gehüllt und ſehr erſchöpft, ein, unter allen Fremden nur eine
Dame, die, von einem Herrn und dem Führer geleitet, noch an
demſelben Abend zu Thale ging. Wer oben blieb, hatte dafür das
große Glück, eins der herrlichſten Schauſpiele zu erleben. Die
Wolken hoben ſich gegen Sonnenuntergang wie ein rieſiger Vor-
hang und enthüllten nicht nur die Tiefen der Schneegruben, ſon
dern auch die ganz weißgeſchneiten Gipfel des Reifträgers und
hohen Rades, ſowie der fernen Ebenen und Vorberge und das
Alles in einem ſchwefelgelben und fahlen Sonnenlicht von unbe
ſchreiblich zauberhafter Wirkung. Wir glaubten Rübezahl's la-
terna magica zu ſehen, die er ſeinen unerſchrockenen Gäſten vor
führte. Doch that er's, launig wie er iſt, nur auf wenige Minu-
ten, dann fiel der Vorhang und nur der blaſſe Mond durfte nachher
auf Augenblicke noch die winterliche Welt aus weißen Nebeln beleuch-
ten. Deſto ſchrecklicher unſer Erwachen am andern Morgen, als wir
unſer Fenſter gefroren und die Geſimſe davor acht Zoll hoch mit
Schnee bedeckt fanden. Das Schneegeſtöber hielt an. Vergeb-
liche Hoffnung auf eine Wendung zum Beſſern, weder um 9, noch

Halle, Sonntag den 20. Auguſt 1882.

kaiſerlicher Entſchließung vom 6. Auguſt und trägt die Gegen
zeichnung des Freiherrn v. Conrad. Die Liſte der Ernannten
rechtfertigt die gehegten Befürchtungen, daß es den Slawen binnen
kurzem gelingen werde, in den Schulbehörden zu herrſchen. Von
den bisherigen Confeſſions Vertretern des Brünner Landesſchul
raths wurden für die dritte ſechsjährige Amtsdauer neuerlich be
ſtätigt die Dom und Capitular Herren des Brünner Domſtifts,
Dr. Franz Zeibert und Johann Raus, und Abgeordneter Ritter
v. Gomperz als Vorſtand der jüdiſchen Cultusgemeinde. Dagegen
wurde der Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde Augsburgi-
ſchen Bekenntniſſes G. Trautenberger, enthoben und für ihn der
Superintendent Helvetiſcher Confeſſion, Johann Beneſch in
Wanvovitz, den die märiſchen Czechen in Vorſchlag gebracht hatten,
ernannt. Die drei Fachmänner im Lehramte, welche der Landes
ſchulrath aufweiſt, waren bisher der Director des deutſchen Gym-
naſiums in Brünn, Dr. Joſeph Parthe, der Director der deutſchen
Ober-Realſchule, Friedrich Kraſſer, und der Director der ſlawiſchen
LehrerBildungsanſtalt, Emilian Schulz. Die jetzt Ernannten
dagegen ſind der Director der ſlawiſchen LehrerinnenBildungs-
anſtalt, Karl Schmidek, der Director des ſlawiſchen Staatsgym-
naſiums, Varl Vittek, und der Rector der techniſchen Hochſchule,
Dr. Joſeph Habermann. Aus dieſer Zuſammenſtellung geht

hervor, daß die Deutſchen von den Sitzen im Landesſchulrath
neuerlich zwei verloren haben. Die Regierung hat alſo von dem
ihr zuſtehenden Ernennungsrechte zu Gunſten der Czechen aus
giebig Gebrauch gemacht.

Frankreich.
Die Bonapartiſten begingen, wie aus Paris gemeldet wird,

den 15. Auguſt den ſogenannten Napoleonstag, mit viel
größerer Feierlichkeit, als in den letzten Jahren. Seit dem
Tode des Kaiſerlichen Prinzen waren Zwiſtigkeiten ausge
brochen. Die einen gingen mit Paul de Caſſagnac, die zwei-
ten mit Jules Amigues und die dritten mit dem Prinzen
Napoleon (Jéröme). Die beiden erſteren Bruchtheile verſöhnten
ſich und beſchloſſen, am 15. Auguſt die Einheit der bonapartiſti
ſchen Partei zu beſiegeln und den Prinzen Victor den älteſten
Sohn des Prinzen Napoleon (Jéröme), als den Nachfolger des
Kaiſerlichen Prinzen, nämlich als Napoleon V., auszurufen. Jn
Folge deſſen hatte man zwei Meſſen anberaumt die eine in der
NotreDameKirche, die andere in der Kirche St. Auguſtin. Zu
gleich hatte man für Dienstag Nachmittag eine öffentliche Verſamm-
lung in dem Saale Wagram veranſtaltet. Mehrere tauſend Bo-
napartiſten, eine große Anzahl von Arbeitern, viele ehemalige Mi-
litärs, viele Kleinhändler, welche nicht mehr ſo viel verdienen, wie
unter dem Kaiſerreich, ſowie viele frühere Kaiſerliche Beamte
hatten ſich dort eingefunden. Die Feier begann damit, daß Paul
de Caſſagnac und Amigues ſich umarmten, um ſo die in der Partei
wiederhergeſtellte Einheit zu veranſchaulichen. Man ſah dabei von
den Anhängern des Prinzen Napoleon, des Vaters des Prinzen
Victor, ab. Die Jérömiſten wollten ebenfalls eine Kundgebung
machen, doch fiel dieſelbe ins Waſſer da der Prinz Napoleon zu
wenig Anhänger hat. Die Redner der Verſammlung waren Ami-
gues und Paul de Caſſagnac. Beide ſagten das nahe Ende der
franzöſiſchen Republik und die Thronbeſteigung des Prinzen Victor
unter dem Beifall der Verſammlung voraus. Caſſagnac ſchloß
ſeine Rede folgendermaßen „Die Republik bereitet den Bankerott
im Jnnern vor. Was das Ausland anbelangt ſo kann ihr der
kleinſte Souverän zurufen: „Geh ſchlafen“ und ſie legt ſich zu
Bette. Sie iſt für den Frieden um jeden Preis! Selbſt wenn man
ihr eine neue Provinz wegnehmen wollte, ſo würde ſie keinen Krieg

führen, um ſie zu vertheidigen. Der Sturz der Republik ſteht be
vor. Deshalb ans Werk für Gott, Frankreich und unſeren Kai-
ſer.“ Der Redner wurde mit ungeheurem Beifall begrüßt.
Die Rufe: „Nieder mit der Republik! Es lebe das Kaiſerreich!
Es lebe Napoleon V.!“ wollten kein Ende nehmen. Die republi-
kaniſchen Blätter beſprechen die bonapartiſtiſche Kundge-
bung ſehr ernſtlich, ſogar der Temps, welcher ſagt, daß Paul de
Caſſagnac ganz Recht habe, wenn er meine, daß die Republikaner,
die ſich in den Haaren lägen, für das Kaiſerreich arbeiteten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 17. Auguſt. Für eine große Anzahl unſerer Handels-

gärtnereien, welche ſich ſeit einigen Jahren hauptſächlichſt mit Bou-
quetfabrikation, ſowie Verſandt getrockneter Blumen und Gräſer
beſchäftigen, iſt jetzt die Zeit des größten Exports gekommen. Ab-
geſehen von den Tauſenden von Bouquets und Kränzen, welche
zum Verſandt gelangen und mit deren Anfertigung viele Hunderte
von Frauen und Mädchen beſchäftigt ſind, werden täglich ſeit eini-

um 10 Uhr irgend ein günſtiges Zeichen.
uns, mit allen Anweſenden auszurücken und unter Leitung eines
Führers den Heimweg ins Thal zu ſuchen. Aber es war draußen
ſchlimmer, als wir gefürchtet. Der Sturm litt keinen aufge-
ſpannten Regenſchirm; der Schnee und Hagel, tiefer unten mit
Regen gemiſcht, drang durch Plaid, Rock, Unterkleidung, Stiefel
und Strümpfe erbarmungslos durch, die Füße wateten in einem
unnennbaren Gemiſch von Moraſt und ſchmelzendem Schnee,
während ſie auf ſolcher Grundlage vergeblich nach einem feſten

gegen den vorwärts und ſeitwärts jagenden Wind ſuchten.
ott ſei Dank! Keiner ſtürzte, Keiner nahm Schaden zwiſchen

den gletſcherglatten Felsblöcken. Aber durchnäßt und durchkältet
durften wir nicht eher ruhen, alsbis wir die Nachtherberge erreicht.
So ging's ohne Raſt fort, nur ein kleiner Jmbiß, nur ein erwär-
mender Trunk, nur ein Ausgießen des Waſſers aus den Stiefeln,
ein Auswringen der überſchwer gewordenen Plaids und Kleider,
um für eine halbe Stunde wieder leichter zu gehen, ſo erreichten
wir nach dreiſtündigem Gewaltmarſche den ſchützenden Mittags-
ſtein, der auf der Windſeite zwei, drei Zoll mit Schnee beklebt,
auf der Leeſeite ein willkommenes Obdach bot. Unſer Anblick
muß mitleiderregend und abſchreckend geweſen ſein, denn etliche
unverbeſſerliche Optimiſten in der Schlingelbande beſchloſſen nun
erſt, da ſie uns ſahen, von ihrer Koppenwanderung abzuſehen.“

Das verhängnißvolle Gitter.
Aus Prag, 16. d. wird uns geſchrieben Für Raritäten-

ſammler iſt ein Parkgitter aus alterthümlichem Schmiedeiſen zu
haben, das dieſer Tage vom Palais der verſtorbenen Fürſtin von
Hanau entfernt wird. Es knüpft ſich an dieſes Gitter auch die
eigenthümlich gruſelige Reminiszenz, daß ſich an daſſelbe vor den
Augen der Fürſtin kurz vor ihrem Tode ein Mann aufgehenkt hat,
den ihr Sohn Prinz Heinrich an den Bettelſtab gebracht und der
von der Fürſtin hinausgewieſen wurde, als er bei ihr Hilfe ſuchte.
Zur Zeit, als Prinz Heinrich nach Gmunden ging, um die Prin-
zeſſin Marie von Hannover zu freien, that er Geld in ſeinen

m mZDZ m
So entſchloſſen wir Beutel. Er hatte es von dem Gaſtwirth Schafranek geborgt, dem

gen Tagen per Bahn mehrere Wagenladungen getrockneter Blumen
und Gräſer verfrachtet. Dieſelben werden hauptſächlich nach Eng-
land und Amerika geſchickt. Abgeſehen von den in Erfurt nur ge
färbten und dann weiter in den Handel gebrachten franzöſiſchen
Jmwmortellen (Gnaphalium orientalis), dem in Ungarn wachſenden
Federgras (Stipa penata), dem aus Jtalien bezogenen Agrostis
pulchella und Pestuca rigida und einigen den amerikaniſchen Sa-
vannen und Prairien entnommenen Gräſer, ſind es Wald und
Wieſengräſer, ſowie in den Gärtnereien unſerer Stadt gezüchtete
Arten, welche theils naturell getrocknet, theils gebleicht oder fein ge
färbt zum Verſandt kommen. Namentlich iſt das zierliche Zitter-
ras (Briza media) ein geſuchter Artikel, die ſogar auf dem
hüringer Walde für hieſige Rechnung geſammelt werden. An

Blumen kommen getrocknet theils in Sand, theils auf künſt-
lichem Wege hauptſächlichſt zum Verſchicken die immortellen-
artige Helychrisum compositum, Xeranthemum annuum, Aw-
mohbium, ferner Aſtern Acroclineum, Georginen, Roſen, Pensées,
Ritterſporn 2c. Auch die Fabrikation von Blumenkörbchen aus
feinſtem italieniſchen Strohgeflecht, Jardinieren und Blumentopf-
ſtändern aus Holz, Rohr und Draht beſchäftigt in dieſen Etabliſſe-
ments eine größere Anzahl von Leuten. Die ebenfalls von hier
aus in den Handel kommenden Blumenſtäbchen und Topfetiquetten
werden von den weiblichen Bewohnern der benachbarten Walddörfer
gefertigt und zu Hunderttauſenden hierher geliefert.

Von der Elbe, 18. Auguſt. Ein Gewitter, das ſich
geſtern Nachmittag zwiſchen 3--4 Uhr entlud, hat den augen
blicklichen Tod eines erwachſenen Menſchen in Glierke zur Folge
gehabt. Ein mit einem Kahn am Ufer vor Anker liegender
Schiffer, Wegmann, ein etwa 50 jähriger Mann, hatte ſich wäh-
rend des Gewitters aus geſchäftlichen Gründen nach dem nahe
liegenden Gehölz begeben. Kaum hatte er dieſes betreten, als ein
mächtiger Blitzſtrahl herniederfuhr, den Wegmann traf und zu
Boden ſchmetterte. Letzterer blieb ſofort todt auf dem Platze liegen,

während ſein Haar und Kleidungsſtücke, ſowie die zu Boden ge-
ſchleuderte Mütze brannten.

Aus Anhalt, 18. Auguſt. Uebermorgen findet in
der Stadtkirche zu Köthen das Jahresfeſt des Köthen'ſchen
Haupt vereins der Guſtav-Adolf- Stiftung ſtatt, der
Gottesdienſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, die Feſtpredigt hält
Superintendent Schröter aus Bernburg. Nach Schluß des
Gottesdienſtes iſt die Wahl eines Vorſtandsmitgliedes angeſetzt.

Geſtern traten die Zöglinge des Köthener Lehrerſeminars ihre
alljährliche Excurſion an. Sie beabſichtigen den Unterharz zu
durchreiſen und morgen zurückzukehren. Vorige Woche er
trank in einer tiefen Lache des Thiergartens bei Deſſau die
Kranzverkäuferin Leopoldine Bahnburg aus Scholitz (dort bekannt
unter dem Namen „Poldinchen“), die wahrſcheinlich beim Holz-
ſuchen verunglückte. Zwei Tage ſpäter wurde ihre Leiche gefun-
den. Jn Bernburg iſt der neu eingeſtellte Kreisbaumeiſter
Eſſer eingeführt. Ebendort erläßt der Gemeindekirchenrath
von St. Egidien einen Aufruf zur Errichtung eines würdigen
Grabdenkmals für am 1. October v. J. verſtorbenen General
Superintendent Walther, der ſich um Stadt und Land vielfache
Verdienſte erworben hatte.

Aus dem Eiſenacher Oberlande, 17. Auguſt. Die
wolkenbruchartigen Gewitterregen am 15. d. M. haben auch im
Eiſenacher Oberlande arg gehauſt. Das ganze Feldathal war unter
Waſſer, die Felda hatte binnen einigen Minuten eine ſolche Höhe
erreicht, wie noch nie zuvor. Die Wieſen ſind arg beſchädigt.
Fe dervieh, Schweine u. A. ſind ertrunken. Jn Dermbach, Kalten-
nordheim u. ſ. w. drang das Waſſer in die Häuſer und richtete
großen Schaden an. Ebenſo lauten die Nachrichten aus dem be-
nachbarten Katzgrunde und dem ſog. Amte Sand im Herzogthum
Meiningen.

t Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes
lVacante Geiſtliche- und Lehrerſtellen Durch die Be-
förderung ihres Jnhabers in die Pfarrſtelle iſt die Diakonatſtelle
z Heiligenſtadt, Diöces gleichen Namens, vacant geworden. Die-
elbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung

das MinimalEinkommen. Dem Diaconus wird indeß vorausſicht-
lich auch die Ertheilung des evangeliſchen Religions- Unterrichts am
dortigen Gymnaſium gegen eine jährliche Remuneration von ca.
500 übertragen werden. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874
und S 32 der Kirchen--Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das könig-
liche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Ge
meindewahl. Die Bekanntmachung betreffend die Wiederbeſetzung
des Archidiaconats zu Querfurt, wird hierdurch mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß die Stelle unter Privatpatronat ſteht
und mit derſelben ein Einkommen von ca. 2190 (excl. Wohnung)
verbunden iſt. Die durch Emeritirung des bisherigen Jnhabers
vacant werdende Pfarrſtelle zu Wolfsberg (mit dem Filialort Brei-
tenbach) ſoll neu beſetzt werden. Das Gehalt derſelben beträgt außer
freier Wohnung und ohne den jährlichen Zuſchuß aus der Gräflichen
Wilhelmsſtiftung (pr. ptr. 1200 2265 wovon außer der

nene

man geſagt hatte, er würde ſein Glück machen, wenn er demdurch-

lauchtigſten Herrn aus der augenblicklichen Verlegenheit helfe. Er
verkaufte ſeine Schankwirthſchaft um 28 000 fl. und brachte das
Geld dem Prinzen. Als er ſich aber nach Jahr und Tag nach
ſeinem Hab und Gut umſah, hatte ſich der Prinz auf die Socken
gemacht und einen Gläubigern mit Forderungen von 320000 fl.
das leere Nachſehen gelaſſen. Der arme Gaſtwirth, der ſich gar
nicht vorſtellen konnte, daß ein Prinz dergleichen fertig brächte,
rannte wie toll ins Palais der Fürſtin, wo er von den Lakaien
hinausgeworfen wurde. Als die Noth immer größer wurde und
er mit den Seinen dem Verhungern nahe war, ſchleppte er ſich
noch einmal ins Palais der Fürſtin und gelangte, von der mit-
leidigen Dienerſchaar unbehelligt gelaſſen bis ins Zimmer der
Fürſtin. Hier warf er ſich vor ihre Füße und bat um ein Almoſen.
Sie aber ſchlug Lärm und ſchrie wüthend, man möge ſie ſofort
von dem Bettler befreien. Darauf wurde er hinausgeſchleppt,
in der Thüre rief er ihr aber noch zu, ſie ſolle ſich keinen Mord
auf's Gewiſſen nehmen. Zehn Minuten ſpäter flog ein Stein
gegen ihr Fenſter, und als ſie hinabblickte, um zu ſehen, was es
gäbe, hing der Mann gerade vor ihrem Fenſter am Parkßgitter,
die im Todeskampfe verzerrten Züge ihr zugekehrt. Von da ab
kränkelte ſie, um nicht wieder zu geneſen. Als im ſchwarz ausge-
ſchlagenen Katafalk der Fürſtin die Söhne verſammelt waren,
drang die Wittwe des Selbſtmörders in das Zimmer ein und
zerrte den Prinzen Heinrich bei den Kleidern. Sie wurde mit
Gewalt entfernt und der Prinz Heinrich Hanau verließ augenblick

lich Prag, ohne das Begräbniß der Mutter abzuwarten. Jm
Wagen fuhr er zur nächſten LandEiſenbahnſtation, da er fürchtete,
im Prager Bahnhofe von Gläubigern gefaßt zu werden. Das
Gitter des Palais wird aber jetzt abgeriſſen und der Wittwe
Schafranek ſowie den anderen Gläubigern wird zu den anfangs
angebotenen fünfzehn Perzent noch eine weitere Ausgleichsquote
von fünfzehn Perzent in Ausſicht geſtellt. Ein Mehr gehe über
die Kräfte der Fürſtin Hanau,
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Hälfte jenes Zuſchuſſes der Stiftung 900 jährlich an den Emeritus wenigſtens einen ſolchen, deſſen Füße in prächtige lederne Gamaſchen Raffinirter Zucker. Der Verkehr beſchränkt ſich fortgeſetz

n en en e e e e n e e mit ZweKeine glgheneath z. e des ſtelvertretenden Vorſitzenden Herrn verrichtet. Der betreffende Ochſe hatte ſich nämlich in den ſtarken Heutige Notirungen:
Gottfried Ziegen haähn zu Wolfsberg bei Stolberg am Harz oder diesjährigen Stoppelfeldern die Deckhaut der Vorderfüße ſehr Rohzucker
an das Gräflich Stolbergſche Conſiſtorium zu Roßla am Harz ein verwundet und konnte beinahe nicht mehr zur Arbeit verwendet per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn. c
zureichen. werden. Der praktiſche Landmann kam auf den guten Gedanken, Cryſtall- Zucker über 98 r

Auf dem anthropologiſchen Kongreß in Frankfurt ſprach x das Thier beim Schuſter ein Paar lederne Gamaſchen Kornzucker h e
Prof. Dr. Klopfleiſch aus Jena über ſeine Ausgrabungen Stiefel würde der ungehobelte Kamerad wohl zurückgewieſen haben Pol ar Tribei Goſeck in der Gegend von Merſeburg, wo er in der Nähe qgpfertigen zu laſſen und das treue Thier marſchirt jetzt gan Be r F7 7 ier angelines Haines in Reihengräbern verzierte keramiſche Reſte gefun- F jetzt ganz Polar. e e hier angen wo P erſten Male daß ſich dieſe ſoweit im Norden zeigen; getroſt in dieſen Samaſchen über die kte bei 94 die 0-51.00 Koffer mi

Nachprodukte bei --91 Polar. 56,00--51,0 iferner Skelette und Bronzeornamente. Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches. g 90 889, Polar. 51,00 48.00 Wanne
53 Bezüglich der Zulaſſung von Nachnahmen über tauſend Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00-10,00 ge

V iſchtes Mark im internationalen Verkehr hat der Miniſter der Osmofirte n 17,00—8,50 die Perſoerm öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß ſich bis auf Weiteres nichts da Raffinirter Zucker letzten Taeo XIII. über d t Im Anſchluß det R dächter W (che ff 3 tLeo über die Photogr aphie. n gegen zu erinnern findet wenn Nächnähmen gedachter Veiſe. we e für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. Der Stel
an den neulichen Artikel über das BromGelatineVerfahren erſt nach Ausgleichung durch die Empfänger der Güter zur Aus gaffinade ffein ohne Faßje i wirt die Mitthei, zahlung gelangen, in höheren Beträgen als tauſend Mark zuge- Z S wurde, ſin der Photographie (Nr. 190, 2. Beil.) wird die Mitthei r kein xt aſſen werden. Die Höchſtbeträge ſollen für jeden der Verkehre, in melis Korlung noch von Intereſſe ſein, daß dieſe neue Methode einen her- welchen ein Bedürfniß für die In eſung höherer Nachnahmen vor- acier v v T Duffer
vorragenden Bewunderer in niemand anders als Papſt liegt. beſtimmt und unter den als zweiter Theil des bezüglichen Gem. Raffinade mit Faß T miniſter
Leo XIII. gefunden hat. Wie nämlich Dr. J. Schnauß im Gütertarifs herauszugebenden beſonderen Beſtimmungen bekannt E. Botſchaft17. Jahrgang der „Leopoldina“ mittheilt (1881, Nr. 23-—-24, gemacht war n Erlaß des Fi intſters iſt beſtimmt wor- Nekis e e der andede bald nach der Erfindung des Verfahrens der Papſt nebſt den, d urch einen Erlan der Finanzminiſters iſt beſtimmt wr u o S oderwurde ba ſindung ſieb Abendſtunt den, daß als Sicherheit für geſtundete Zölle oder ſonſtige Farin, blond gelb in keinemh e e e e e en e et e Gelee vor J. mag S S. einnen eine r gela Perlin i M tere de Die 3 i. S ik Ogut und entzückte Leo III. ſo, daß er folgendes lateiniſche Ge n. a wegen Be ſeegen erſehen Halle a/S. den 19. Auguſt 1882. on ve
dicht darauf verfaßte: Worden t ans ge )en Das Angebot von neuer Waare, welche meiſtens von feuchter Qua- eArs photographiea, lität iſt, wird immer drängender und führte einen weſentlichenpro wolis 8poeulo Viehmärkte. Rückgang der Preiſe herbei. Man bezahlte:Nitens imago, quam bene Berlin, 18. Auguſt. Auftrieb: 116 Rinder 558 Schweine, Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 195--216 feinſter 219

Prontis decus, Vim Iuminum 572 Kälber. Rinder. Es wurden ca. 20 Stück geringer in ſich --222 alte und feinſte ungariſche Waare über Notiz, gerin-
Refert et oris gratiam ſehr verſchiedener Waare, verkauft, die keinen Anhalt zu einer Preis gere 162-192 und Ga0 mira vVirtus ingeni! notiz bieten. Schweine. Das Geſchäft verlief im Gegenſatz zum Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 162-—168 feuchte Waare iſNovumque monstrum! Imaginem letzten großen Markt recht matt die Preiſe variirten zwiſchen 46 ſchwer verkäuflich und billiger. Garniſon
Vaturae Apelles aemulus bis 59 Mk. pro 100 Pfund und 20 pCt. Tara, und wird der Auf- Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--168 bez., feinſte und Soh
Von pulchriorem pingeret. r en eron T h r er höher gehalten. Feuchte Sorten und ausgewachſene gegeben,

pier ſche wie Preiſe blieben dem verfloſſenen Montagsmarkte gegenüber faſt 2 13 zJn freier deutſcher Ueberſetzung würden die ſehr geſchickten latei unverändert leichtere Waare wurde, wie auch damals vorgezogen, Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 neuer billiger W

niſchen Verſe etwa lauten und ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe auf 54—-58 Pfg. pro 1 Pfd. erhältlich Goß erDie photographiſche Kunſt. Schlachtgewicht. Hammel waren gar nicht am Platz, und dürfte Victvria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto in wirklich trock- Sonntag
Vom Sonnenſpiegel hingehaucht der geringe Ueberſtand an Magervieh, der am Montäge verblieben ner Waare ſelten bis 258 gefordert feuchte niedriger. welche ur

s h gen du Auge anlon war, wohl nachträglich auf der Weide verkauft worden ſind. gut p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240 geringere Sorten den auße

Strahlt es die Stirn, ge W r illiger.Des Mundes Anmuth hold zurück. t n Be ichsvank. Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225 Prinzen
O wunderbare Geiſtesmacht! Actipa gut. Gegen d. 7. Auguſt Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt amerikan. fehlt. den jüng,

Kin neu Gebilde der Natur 1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem gen A. KAuguſt. Supinen p. 1000 Kilo netto fehlen
Wie ſelbſt Apelles Meiſterhand deutſche de und Gold in B Kümmel p. 50 Kilo netto 24,50 ſich PriEs ſchöner nicht hervorgebracht. eutſchen Gelde und an Gold in Barren oder ſichVon einem Poſtamt in Texas.! Am Schalter er ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu Halle, den 19. Auguſt 1882. wohl. Du ein M drei benden Brief mit ſolcher Feier 1392 berechnet 44 554,981,000 Abn. 714,000. Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock. einen ſechſcheint ein Mann, der einen aufzugebenden Brief mit ſolcher Feier 2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 31,513,000 Zun. 974,000. WMaſchinenftroh 21--24 pr. 1200 Pfd. das Schock. ehmenlichkeit handhabt, daß der Poſtbeamte ſofort in ihm einen Menſchen 3) do. an Noten anderer Banken 17,458,000 Zun. 3,914,000. Hieſiges Heu 450--5 pr. Ctr. nehme

erkennt, der ſich nur ganz ſelten, wenn überhaupt je, der Segnun- 4) do. an Wechſeln 343,950,000 Abn. 10,982,000. Auswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito. weit ſich
gen des modernen Poſtverkehrs bedient. Der Beamte nimmt den 8 en forverangen a 2005 000. Deutſche Seewarte. ſtattfinde
Brief, wiegt ihn und erklärt, daß noch eine Marke aufgeklebt wer 71 do an ſonſtigen Activen 29302,000 Zun. 44000. Ueberſicht der Witterung 18. Auguſt. gen Pale

den müſſe. „Warum?“ fragt der hinterwäldleriſche Korreſpondent, Paſſtiva l er h bei derder bereits eine Marke aufgeklebt und damit das Aeußerſte, was 8) das 1227 unverändert. ſag den e Porwtegen Nah Pectrgt um aert ſer ä
von ihm verlangt werden kann, geleiſtet zu haben glaubt. „Weil 9 d Bedenn ber m auf. Noten r 000, Die Temperatur iſt im Weſten meiſt geſtiegen, im Oſten wenig auftreter
der Brief zu ſchwer iſt!“ „Zu ſchwer, ſo. Und glaubt man hier i die ſonen käclich tüi on 323, verändert, in Deutſchland liegt ſie im Binnenlande unter der I
einem Mann, der nur alle Jahre ein Mal zur Stadt kommt, weis- Verbindlichtkeiten 172,211,000 Abn. 442,000. Kormalen, an der Küſte, zumal im Nordoſten meiſt über derſelben. meldet, r

r An e 12) die ſonſtigen Paſſiven 462000 Ab Im ſüdweſtlichen und nordöſtlichen Deutſchland, ſowie in Süd- ichert wmachen zu können daß der Brief leichter wird wenn noch eine die ſonſtigen Paſſi n. 27000. ſſterreich fanden geſtern Nachmittag Gewitter ſtatt. Aus Süd-
Marke darauf kommt Sprach's, nahm ſeinen Brief wieder Halliſcher Zuckerbericht. deutſchland werden allenthalben ſtellenweiſe erhebliche Niederſchläge ſtellung

lug ſich in ſeinen Hinterwald zurück. Halle, 18. Auguſt 1882. gemeldet. Verhälttan ſich, und ſchlug ſich in ſeinen Hin z e 6Ein Ochſe in Gamaſchen.] Aus Kleinenbroich wird Rohzucker. Die in dieſer Woche umgeſetzten 2000 Ctr. Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
hendes r. in Tteree der in Sueieln über den 100,000 Kilo Nachproducte erzielten ungefähr letzte Preiſe. Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg 19, Hamburg 16, beck, iſ

folgendes gemeldet: Ein Arbei ochſe, der in Stiefeln ü Auf Lieferung ſind 45 000 Etr. theils zu feſten theils zu laufen- Memel 22, Paris 18, Karlsruhe 14, München 10, Leipzig Geburt
Acker geht, iſt wohl noch nie dageweſen; hierorts giebt's aber den Peeiſen verkauft. 13, Berlin 15. Soeſt Fn

chef im

Steckbrief. r Thüringiſche Eiſenbahn- Geſellſchaft. ſieHa wen o r r wer eng m e ZIDBBur weiteren Ausführung des O 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang des Thü- ſchreibt
8 in Meere r vehug g iſt, iſt ringiſchen EiſenbahnUnternehmens auf den preußiſchen Staat (G. S. de 1882 S. 36), fordern wir im Auftrage der gleich de

erſuchunge haft wegen Unterſch agung erhängt. a ar. u Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Jnhaber der Stammaktien Litt. B. Serie A. der hat in L
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängnißzu Halle a/S. abzuliefern. Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft (GothaLeinefelde) auf, dieſe Aktien vom 1. Oktober d. J. ab „den

Halle a/S., den 16. Auguſt 1882. gegen Empfangnahme der vertragsmüfſzigen Abfindung bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt oder bei der len
Königliche Staatsanwaltſchaft. Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe zu Berlin (Leipzigerplatz Nr. 17) einzureichen. Es wird für je eine derb

von Moers. Aktie Litt. B. Serie A. à 300 eine Staatsſchuldverſchreibung der vierprozentigen konſolidirten Anleihe zum Nomi- 53
Beſchreibung. Alter: 24/, Jahre, Statur: unterſetzt, Haare hell nalbetrage von 300 unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 50 pro Aktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind v n

blond, Naſe: dick, Geſicht: rund, Bart: blonder Schnurrbart, Augen: Stücke von 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 200 4 ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Appoints W
grau, Mund: gewöhnlich, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund. beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich, berückſichtigt werden. mDie Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli fälligen Zinscoupons für den Zeit iſt

raum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim Umtauſch ſind daher die Dividendenſcheine für das Jahr 1882 und die loben de
folgenden Jahre Nr. 16--20 nebſt Talons mit einzuliefern. Für die fehlenden Dividendenſcheine werden die Coupons gewiſſer

der Staatsſchuldverſchreibungen für die entſprechende Zeit zurückbehalten. Volk tDie Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäßheit der Beſtimmung im Abſatz 5 des pf v
Combinirkter Wa ſſ erheiz- n Kochapparat 9,9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881 auf ein Jahr, alſo bis zum 1. Oktober 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß W

Patent Liebaäu ſ6 h der S zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldver- Eine

e atent in. reibungen verlieren.e vo h en I wygſfer für einfache oder elegante Wohn v Königlichen t r in Berlin können die den Aktien entſprechenden Staatsſchuldver r s

in ſtent i h reibungen nicht Zug um Zug, ſon t eini, inrei ie Wiederabli td Tkvarg. t ger Wo d ne r eil Wien Weg e c age nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung der zu äſider
darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung ur raſchen und ordnungsmäßigen Abvwickelung dieſes Geſchäfts empfehlen wir dringend di 273F r nser r. Wie vowayrt bei Avengiter gender Se ren gsmäßig g dieſes Geſchäfts empfeh gend die Beachtung fol
Wenn r er e hen e r e n ſegne von n Beeſen Prrr 1. Die Aktien nebſt dazu gehörigen Dividendenſcheinen Nr. 16—20 und Talons, ebenſo alle darauf bezügliche Corre grei
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa- der ſind irett an unſere Haunttaſſe hier oder an die Königliche Eiſenba huHauptkaſſe in der ult:
et verbunden Die Anlage t abſotit gefahrlos wnd billig tm Be Berlin nicht aber unter der Adreſſe der unterzeichneten Direktion einzuſenden. Aufheb
Webe in gonzen Hat eie im e ſt i J et 2. Jeder einzelnen Sendung iſt das vorgeſchriebene Nummerunverzeichnißß in daplo beiz ufügen, zu welchem hieß es
a d Glbhe h ſelche Ehe z 86 d e Wiht 4 Formulare ſowohl von den Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſen in Berlin und Erfurt, wie auch von den Billet ten e
ganz Ang führt ind 95 e ung 200020, gekoſtet. Expeditionen unſerer größeren Stationen unentgeltlich verabfolgt werden. den wa

Für 58 n e wird von r Garantie über ſpeet Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen werden. hebenund gen wiſſe ſtel J m Dienſten antie übernommen. Proſpec 3. In einem der beiden NummernVerzeichniſſe iſt die vorgedruckte Empfangsquittung ordnungsmäßig zu vollziehen Erfülln
pee vielen omedaillen erhielt ich 1881 di und die Werthsdeclaration für die Rückſendung genau anzugeben. ſetzungalberne Staatsmedaille g erhielt i ie 4. Für größere Poſten von Aktien, welche der Beſitzer derſelben zum Umtauſche perſönlich in Erfurt zu präſentire n keit ein

Apparate nnd Simmerheiz törper ſtehen in meiner Fabrik zur Ans beabſichtigt, iſt zuvor der Tag und G ſart! v L ngſe ſe Ffetbſt zu vereinbaren.

l rfurt, den 4. Augu Stolwahl für Reflectanten bereit. z „StoHerm. Liebau, Magdeburg-Sudenburg, Königliche EiſenbahnDirektion. e

h h etheſiter n 5 and uW P 00 I. ich Aera Kuhmelker-Geſuch. Rad Witteninga.mit Poſtdampfern erſter Klaſſe. Ein rüſtiger lediger Kuhmelker, früh J r ſchwad
G. Gram, der gute Zeugniſſe hat, ſofort geſucht G c im ruconceſſ. Schiffsagent, Erfurt. auf Rittergut Lützſcheng bei Leipzig. rosses Concert des Ja

Die Scieferde Dienstag den 22. er. ufſeher eſn v. der m Stadtmuſikdirector und Tie Schieferdecker und Ziegel- j an 3 Uhr ver A fſ h 26G ch S inedecker- Arbeiten an der Kirche zu Dampf-Bi allere 9 kaufe ich Ein t dealendwi J Anfang früh 6, Uhr, Entree 15 4. eines
Kütten, veranſchlagt auf 370 Mark, Stund Leidzt b r Ein mit den landwirthſchaftlichen Ar m. 3 30 Berlin21 7, Stunde von Leipzig neu gebaut, 150 Stück ſchwere beiten vertrauter, energiſcher u. zuver z W 7 Anhaltſollen Montag, den 21. Augnſt, mit guten ausreichenden Kellereien und äſſi Note C fe D ſcVorm. 11 Uhr im Gaſthauſe zu Mätzerei, Alles nach neueſtem Syſtem fette ammel e en r orei u. La avid.
Kütten an den Mindeſtfordernden ver eingerichtet, iſt mit vollſtändigem In in Poſten zu 5 Stück meiſtbietend. Offerten merß u r n r Sonntagd. 20. u. Montag d. 21. Aug.
licitirt werden. Anſchlag und Bedin ventar in vollem Betriebe zu verkau- F. Könnecko in Brachſtedt tein e V Gr 0880s Concert

ungen liegen in der Pfarre zur Ein z enstein Vogler Leipzig. 7gung 9 Pfarre zur Ein fen, event. zu verpachten. Näheres des Trompetinen Virtuo enheiticht aus. u M 8 h I z S v per ſen und genheiſicht aus. inter V. K. 355. an Hlaasen- ascChinensochiosser Einen ſprungfähigen Holländer Königl. ſächſ. Capellmeiſters Hrn. lung
Der Gemeindekirchenrath. stein Vogzler, Leipzig. und Former (Eiſengießer) finden Bullen und eine junge tragende Kuh Prjeürjoh Wagner aus Dresden eren S gut gearbeſtete T ſiver lohnende Beſchäftigung bei verkauft F. Eohler in Hübitz. unter Mitwirkung der Capelle des ten Vo
n Setter, gut dreſſirt u. billig zu verkaufen. Adr. sub E. r. Frambach Co., Damen find. Monate zuvor freundl. Stadtmuſikdirector Hrn. W. Halle. Vennit

echkr be 9 Jäger Schüler in Wege r osse, Ulrichs- Eiſengießerei n. Maſchinenfabrik, Aufn. Pauline Hartmann, Heb- Anfang 7/, Uhr. Entrée 50

D t Halle. raße 4. Salzungen in Thür. amme. Eutritzſch b. Leipzig, Querſtr. Montag Abend zweites Concert.
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eſetz

ifen Zweite Beilage zu 194 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 20. Auguſt 1882.

e rer

Telegraphiſche Depeſchen.
Trieſt, 18. Auguſt. Auf dem geſtern früh von Venedig

hier angelangten Lloyddampfer wurde heute von der Polizei ein
Koffer mit Proklamationen und Geſchoſſen, welche zur Störung
rer geſtrigen Feier beſtimmt geweſen ſein dürften, in Beſchlag
genommen. Der Koffer gelangte nicht an ſeine Beſtimmung, weil
die Perſon, für welche er beſtimmt war, von der Polizei in den
letzten Tagen wegen verdächtiger Umtriebe verhaftet worden war.
Der Steuermann, welchem der Koffer in Venedig übergeben
wurde, ſcheint von dem Inhalt deſſelben nichts gewußt zu haben.

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Der Botſchafter Lord
Dufferin hatte heute eine Unterredung mit dem Premier-
miniſter Said Paſcha. Gutem Vernehmen nach hat der
Botſchafter Vollmacht erhalten, bezüglich der Konvention die eine
oder andere Konzeſſion zu machen, wenn er dies für nöthig halte,
in keinem Falle dürfte jedoch dadurch am Prinzipe der engliſchen
Vorſchläge etwas geändert werden. Die Regierung läßt den
Scheik Obeidullah, welcher ſich auf der Flucht nach Kurdiſtan be

findet, verfolgen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. Auguſt.

Aus Anlaß der 150 jährigen Jubelfeier der Hoff
und Garniſonkirche zu Potsdam hat der Hofprediger und
Garniſonpfarrer Herr Bernhard Rogge im Verlage von Mittler
und Sohn ein kleines, unſerm Kaiſer gewidmetes Werk heraus-
gegeben, welches in anſchaulicher Form die Geſchichte der Jubel-
kirche enthält. Auf Vorſchlag des Kultusminiſters Herrn von
Goßler hat der Kaiſer genehmigt, daß die Jubiläumsfeier am
Sonntag, 20. Auguſt, begangen werden ſoll. An dieſer Feier,
welche um 10 Uhr Vormittags ihren Anfang nehmen wird, wer-
den außer dem Kaiſer die ſämmtlichen in Potsdam anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen theilnehmen. Die Kaiſerin iſt durch
den jüngſten Unfall verhindert, zu erſcheinen.

Nach aus Kaſſel eingetroffenen Mittheilungen befindet
ſich Prinz Karl auf Schloß Wilhelmshöhe den Umſtänden nach
wohl. Die Aerzte nehmen, wie es nach der „N. Pr. Ztg.“ heißt,
einen ſechswöchentlichen Aufenthalt in Ausſicht und glauben an
nehmen zu dürfen, der Patient werde zu Anfang des Oktobers ſo
weit ſich erholt haben, daß dann die Ueberſiedelung uach Berlin
ſtattfinden könne. Der Prinz gedenkt den Winter in ſeinem hieſi-
gen Palais am Wilhelmsplatz zuzubringen. Die Krankheit nahm
bei der außerordentlich ſorglichen ärztlichen Pflege einen durchaus
normalen Verlauf, ſo daß jetzt nur noch ſelten geringe Schmerzen
auftreten.

Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius iſt, wie ge
meldet, nach Rußland gereiſt. Der Miniſter reiſt, wie uns ver
ſichert wird, rein zu Privatzwecken; er will die Moskauer Aus
ſtellung beſuchen und Einſicht nehmen in die landwirthſchaftlichen

Verhältniſſe u. ſ. w. des Landes im Allgemeinen.
Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Herr von Forcken

beck, iſt nunmehr zum dritten Male Großvater geworden. Die
Geburt eines Sohnes (des zweiten Kindes) melden nämlich aus
Soeſt Freiherr Heinrich von Gablenz, Hauptmann und Compagnie
chef im 6. Weſtfäliſchen Jnfanterie Regiment Nr. 55, und Frei-
frau Anna, geb. von Forckenbeck.

Der hochorthodoxe „Evangeliſch kirchliche Anzeiger“
ſchreibt was ſolgt: „Der Erzbiſchof von Freiburg iſt zu
gleich der Biſchof für die Fürſtenthümer Hohenzollern. Derſelbe
hat in Baden am 11. Juli den Eid geleiſtet, worin er ausdrücklich
„den Geſetzen des Staates Treue und Gehorſam“ verſprochen
hat. Wie es nun mit dem preußiſchen Theile der Erzdiözeſe ge-
halten worden iſt, darüber hat nichts verlautet. Es wäre doch
ſonderbar, wenn ein Biſchof, der in Baden ſchwören kann, den
Geſetzen gehorſam und treu zu ſein, in Preußen von dem Eide ent
bunden würde, weil er hier ſchwören muß „die Geſetze des Staates
gewiſſenhaft zu beobachten“, was ganz daſſelbe iſt. Jn jedem
Falle iſt es charakteriſtiſch, daß ein Biſchof in Baden eidlich ge
(oben darf, was man für Preußen nicht zugiebt: „die Staatsgeſetze

gewiſſenhaft zu beobachten.“
Jn Sachen der „Staatspfarrer“ theilt die „Schleſ.

VolksZtg.“ heute mit, daß auch der ſtaatlicherſeits angeſtellte
Pfarrer Würz zu Birngrütz „dem Anſchreiben des Furſtbiſchofs
von Breslau vom 25. Juli d. J. den Gehorſam verweigert“.
Eine öffentliche Erklärung habe Herr Würz nicht abgegeben pri-
vatim ſoll derſelbe ſich dahin geäußert haben, „daß er dem Biſchof
nicht folgen, event. gegen deſſen etwaige Maßnahmen beim Ober-
präſidenten und dem kirchlichen Gerichtshofe klagen würde“. Jn
Bezug auf das Vorgehen des Fürſtbiſchofs von Breslau gegen
die Staatspfarrer dürfte, vorliegenden Anzeichen nach, ein directes

Eingreifen der Regierung kaum zu erwarten ſein.
Als die Kreisregierung von Oberbayern dem Beſchluſſe

der ultramontanen Mehrheit des Münchener Gemeinderaths auf
Aufhebung der Simultanſchulen die Genehmigung verſagte, da
hieß es, ſie würde wenigſtens die zweite Forderung der Ultramon-
tanen erfüllen und den liberalen Schulrath Dr. Rohmeder,
den warmen Fürſprecher der Simultanſchulen, ſeines Amtes ent-
heben. Aber auch dieſer Wunſch der Ultramontanen iſt nicht in
Erfüllung gegangen. Die Kreisregierung hat nicht allein die Ab-
ſetzung Rohmeder's verweigert, ſondern ſogar ſeiner Amtsthätig-
keit eine glänzende Rechtfertigung zu Theil werden laſſen.

Wie die „Kieler Ztg.“ erfährt, ſind die beiden Korvetten
„Stoſch“ und „Eliſabeth“, welche bekanntlich in Wladiwoſtock
eingetroffen ſind, beauftragt, einen Handelsvertrag zwiſchen Deutſch
land und Korea abzuſchließen. An Bord der Korvette „Stoſch“
befindet ſich bekanntlich der Chef des deutſchen oſtaſiatiſchen Ge
ſchwaders Kapitän z. S. v. Blanc. Wladiwoſtock iſt Kreisſtadt
im ruſſiſchſibiriſchen Küſtengebiete, an der Bai Peters d. Gr.
des Japaniſchen Meeres, ſie hat 8393 Einwohner, iſt mit Hafen-
und Telezraphenverbindung nach Nangaſaki verſehen.

Jn Bezug auf die Mittheilung von der Verhaftung
eines Nihiliſten-Paares am Molkenmarkte in Berlin geht
Berliner Blättern die Nachricht zu, daß dieſelbe auch des leiſeſten
Anhaltes entbehre.

Lokales.
Halle den 19. Auguſt.

Die geſtern Abend auf dem „Kühlen Brunnen“ in Angele-
genheit der bevorſtehenden kirchlichen Wahlen einberufene Verſamm-
lung war von Mitgliedern aller ſtädtiſchen Parochieen beſucht.
Herr Stadtrath Hildenhagen eröffnete die Verſammlung mit
einer Anſprache, in welcher er dem ihm von anderer Seite gemach-
ten Vorwurf entgegentrat, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen die
Gemüther vorzeitig und unnöthig aufregten und ſo gewiſſermaßen

den Frieden und die Harmonie der ſtädtiſchen Gemeinden ſtörten.
Es liege ihm ferne, irgend wen bevormunden zu wollen, und ſei es
Sache der einzelnen Parochien, aus ſich ſelbſt heraus Leben zu ent-
wickeln, wohl aber wolle er und alle, die mit ihm auf dem Stand-
punkte des Proteſtantenvereins ſtehen ſich bei dem Ringen nach
idealen, höheren Zielen mitbetheiligen, nicht aber ausgeſchloſſen ſein,
wie es ein von orthodoxer Seite inſpirirtes Kirchenblatt in Bezug
auf die Fortſchrittler, Proteſtantenvereinler und Freunde der Juden
fordert. (Redner verlieſt die Stelle.) Herr Stadtrath Hildenhagen
entwickelte hierauf weiter Weſen und Ziel der Beſtrebungen des
Proteſtantenvereins. Derſelbe will Duldung und Nachſicht gegen
Andere geübt wiſſen, und durch Vermittelung von Religion und
Wiſſenſchaft, durch Feſthalten allein an dem Chriſtenthum Chriſti
die der Kirche verlorenen Glieder wiedergewinnen. Straf- und
Zuchtmittel jemals anwenden zu wollen, liegt dem Proteſtanten
verein ferne, welcher die Schranken der kirchlichen Gemeinſchaft
nicht enger ziehen, ſondern die Kirche ausgebaut und erweitert wiſſen
will, ſo, daß für Alle, auch für diejenigen, welche je nach der ihnen
von Gott verliehenen Gemüths-, Verſtandes und Willensanlagen die
ewigen Gedanken anders auffaſſen als die große Menge, Raum und
Platz geſchaffen iſt. Darum ſei unſere Loſung: Duldung, Ausbau
der freien proteſtantiſchen Kirche, nicht gegenſeitiges Bekämpfen,
ſondern gemeinſames Ringen nach den ewigen chriſtlichen Jdealen.
Das Jntereſſe am kirchlichen Leben im Allgemeinen zu heben, die
Säumigen anzuregen, das iſt der Zweck der gegenwärtigen Wahl
verſammlungen. An der hierauf ſich anſchließenden Debatte be
theiligten ſich u. A. die Herren Dr. Richter, Redacteur Woth, Jn-
ſpector Lutze 2c. Bei dieſer wurde auf den Jrrthum
hingewieſen, in welchem ſich ſo Mancher befindet, indem er meint,
wahlberechtigt zu ſein, weil er Kirchenſteuern zahlt
Dies iſt aber nicht der Fall. Wer im Verlaufe des letzten
Jahres in eine andere Parochie verzog, muß ſich bis zum
31. Aug. in die Wählerliſte eintragen laſſen, um im Oktober ſich
bei den Wahlen betheiligen zu dürfen. Die Wahlberechtigung iſt
aber inſofern hoch wichtig, als die aus der Wahl hervorgegangenen
Gemeindekirchenvertreter bei Berathung der Kirchenſteuer mit zu
ſprechen, auch event. darüber zu befinden haben, ob die nach Auf-
faſſung der Orthodoxen nothwendigen kirchlichen Straf- und Zucht-
mittel vorkommenden Falls zur Anwendung gebracht werden ſollen
oder nicht. Ferner wird es Aufgabe der Gemeindevertreter ſein,
einen Vergleich beim Vertheilen der Kirchenſteuern (30 000 Mark)
anzubahnen, da manche Parochieen kaum mit dem auf ſie fallenden
Antheil auszukommen vermögen, während andere kapitaliſiren.
Schließlich wurden aus der Verſammlung heraus einzelne Herren
damit betraut, immer und immer wieder ihre Mitbürger für die
Wahlangelegenheit zu intereſſiren und gleichzeitig an die im letzten
Jahre in die Parochie gezogenen Bürger Formulare auszutheilen,
deren Ausfüllung und perſönliche Uebergabe an die Herren Geiſt-
lichen und deren Vertreter genügt, um in die Wählerliſte aufgenom-
men zu werden und ſomit wahlberechtigt zu ſein.

Die Halliſche Straßenbahn Anlage naht ſich ihrer
Vollendung. Bis an den Bahnhof auf der einen und bis zum
Mühlweg auf der anderen Seite ſind die Schienen bereits gelegt,
es bedarf nur noch des Unterfüllens mit feſtem Erdreich (Bern
burgerſtraße) und des Pflaſterns der Bahnſtrecke. Zwei Perſonen
wagen ſind bereits hier eingetroffen und im Depot eingeſtellt.
Wenn nichts dazwiſchen kommt, kann die Strecke Mitte Septem-
ber in Betrieb geſetzt werden.

Die Halliſche Zuckerſiederei-Compagnie be-
ginnt ebenſo wie die übrigen in der Nähe liegenden Zuckerfabri-
ken ihre Campagne am 5. September. Der Ertrag der diesjäh-
rigen Rübenernte verſpricht eine bedeutende zu werden. Die
Getreideernte dürfte in der Halliſchen Flur zum größten Theil
beendet ſein. Von den größeren Gütern wird hier und da auf
dem Felde der Ausdruſch mittelſt Dampfmaſchine bewirkt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 19. Auguſt. An der vorigen Donnerſtag

in Weißenfels am Königl. SchullehrerSeminare daſelbſt ſtattge
habten Volksſchullehrer Conferenz haben ſich die hieſigen ſtädtiſchen
Lehrer ausnahmslos betheiligt, und war daher der Unterricht für
die betreffenden Schulen an dem Tage ausgeſetzt worden. Die
Sedanfeier wird auch in dieſem Jahre ſeitens der Stadt bei uns
feſtlich und in gewohnter Weiſe begangen werden. In nächſter
Zeit wird der Theater Direktor Julius Dreßler vom Vaudeville-
Theater zu PlagwitzLeipzig mit ſeiner Geſellſchaft Vorſtellungen
im Sommertheater der Funkenburg hierſelbſt geben. Er wird der
dritte Theater Unternehmer bei uns in dieſem Sommer. Seine
beiden Vorgänger haben durch Ungunſt der Verhältniſſe bald
wieder von her weggehen müſſen, möge ihm ein beſſeres Loos be
ſchieden ſein!

N. Erfurt, 18. Auguſt. Vor einigen Tagen ſtarb in Die-
tendorf der Erfinder des in Thüringen bekannten, auch über deſſen
Grenzen hinans beliebt gewordenen Waldkräuterliqueurs „Aroma-
tique“, Herr Apotheker Lappe sen. Vorgeſtern wurde auch ſein
Sohn und Beſitznachfolger im kräftigſten Mannesalter durch den
Tod den Seinen entriſſen. Wie bereits gemeldet, begann am Sonn-
tag unſer Schützenfeſt, den Preis auf der Königsſcheibe errang
Herr Schmiedemeiſter Wendel. Herr Paſtor Hr. Schultz, wel
cher erſt vor kurzer Zeit von Langenſalza an die hieſige Michaelis-
kirche verſetzt wurde, liegt im ſtädtiſchen Krankenhaus ſchwer dar-
nieder. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Suhl, 17. Auguſt. Bei Gelegenheit unſeres diesjäh
rigen Schützenfeſtes, welches am 14. Auguſt ſeinen Anfang nahm,
feiern auch 2 Mitglieder der hieſigen privileg. Schützengilde ihr
50jähriges SchützenJubiläum. Bei dem von ſchönem Wetter
begünſtigten Feſtzug wurden beide alte Herren in einer reich be
kränzten Equipage eskortirt. Die Jubilare erhielten ſilberne Ver
dienſtkreuze. Am Sonntag, den 20. Auguſt, findet die Einweih
ung des auf dem „Dollmar“ errichteten ſteinernen Unterkunfts
hauſes ſtatt. Vom Thüringer Waldverein Meiningen, Vorſitzender
Landgerichtsrath Maaſer, ſind alle Thüringer Waldvereine der
Umgegend zu einer gemeinſchaftlichen Partie dahin eingeladen.

Aus Anuhalt, 18. Aug. Jn voriger Woche haben
die Geiſtlichen unſeres Ländchens eine Benachrichtigung des Con-
ſiſtoriums erhalten, wonach alle Bedenken des Kirchenregiments
gegen die Regelung der Gehalt s verhältniſſe der evan-
gel. Geiſtlichen gehoben ſind. Zu dieſer Regelung war näm-
lich vom letzten Landtage eine Jahresdotation von 100,000 Mk.
bewilligt, jedoch unter einer Reihe von Bedingungen, die dem
Kirchenregiment zum Theil bedenklich erſchienen. Eben von dieſen
Bedenken iſt man jetzt zurückgekommen. Die definitive Einwilli-
gung zu jenen Bedingungen kann erſt die Landesſynode geben,
die früheſtens Anfang nächſten Jahres zuſammentritt. Man
will jedoch die Geiſtlichen bis dahin nicht warten laſſen, ſondern
gewährt ihnen ſchon jetzt eine der event. Gehaltszulage entſpre-
chende Remuneration. Gezgenwärtig findet eine Reviſion der
von der Regierung 1870 aufzgeſtellten Matrikel ſtatt, welche alle
die zu Vertretung im Kreistage berechtigten Rittergüter und Groß-
grundbeſitzungen enthält. Die Reviſion erſtreckt ſich auf etwaige
Beſitzveränderungen, Vergrößerungen, Verringerungen c. und
wird aller 6 Jahre vorgenommen (zuletzt im J. 1876). Das
Ergebniß muß bis zum 1. Septbr. amtlich veröffentlicht ſein.

y Gotha, 18. Auzuſt. Das diesjährige Wettrennen
dürfte inſofern noch ein Nachſpiel vor Gericht finden, als mehrere
hieſige Reſtaurateure, die jüngſt wegen Haltens reſp. Geſtattens
von Glücksſpielen in ihren Localitäten gerichtlich beſtraft worden
ſind, entſchloſſen ſein ſollen, gegen die Unternehmer des Totali-
ſators bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu erſtatten. Sei-
tens des hieſigen Thierſchutz-Vereins werden demnächſt Dienſtbo
ten, welche bei einer und derſelben Herrſchaft im hieſigen Lande
längere Zeit in Dienſt geſtanden, ſich tadellos betragen und beſon
ders die ihrer Obhut anvertrauten Thiere ſorgſam gepflegt und
ſchonend behandelt haben, durch Geldprämien im Geſammtbetrage
von 300 belohnt werden.

Der „Merſeburger Corr.“ berichtet: Die verwittwete
Frau Gräfin v. Witzleben hat der Verwaltung unſerer Stadt
ein Kapital von 6000 überzeben, deſſen Zinſen den hieſigen
Ortsarmen zu Gute kommen ſollen.

Jn Bitterfeld ſtarb dieſer Tage im hohen Alter von 96
Jahren der allbekannte Veteran Porepp, gewöhnlich nur „Vater
Porepp“ genannt, ein ehemaliger ZiethenHuſar und einer
n immer mehr verſchwindenden Kämpfer aus den Befreiungs-

riegen.
Jn Friedrichsroda ſtarb an den Folgen eines Schlag-

fluſſes unerwartet Herr Oberſtaatsanwalt von Lauhn aus Hal
berſtadt, früher Staatsanwalt in Naumburg.

Auf dem Bahnhofe Harzburg iſt am Dienstag Abend
ein Poſtbeutel verloren gegangen, deſſen Jnhalt auf 2000 in
Banknoten angegeben wird; alle Nachforſchungen über den Ver
bleib deſſelben waren bis jetzt ohne Erfolg.

Ein Gewitter, das von einem heftigen Regenguſſe begleitet
war, iſt für das in einem engen Thale liegende Dorf Ober-
Sch mon bei Querfurt verhängnißvoll geweſen. Ueber daſſelbe
ging ein Wolkenbruch nieder, ſo daß die Leute in den tiefer liegen
den Häuſern mittelſt Leitern gerettet werden mußten. Viel Vieh
wurde fortgeſchwemmt und ein großer Theil deſſelben hat in den
Fluthen den Tod gefunden.

Der bisherige Bürgermeiſter von Gößnitz, Rechtsanwalt
Kühn, deſſen Amtsperiode jetzt abgelaufen war, wurde einſtimmig
wieder gewählt und zwar auf Lebenszeit.

Jn den Nadelwäldern um Grünewalde (im Kreiſe
Liebenwerda) hat ſich die darin längſt heimiſche Kreuzotter
in Folge des letzten milden Winters ſo ſtark vermehrt, daß man
ihr gegenwärtig nicht nur häufig auf Wieſen und Feldern begegnet,

ſondern ſie ſelbſt in der unmittelbaren Nähe menſchlicher Woh-
nungen findet. So wurde kürzlich im Schulgarten des genannten
Dorfes eine Kreuzotter entdeckt und getödtet, noch ehe ſie Unheil
angerichtet hatte.

Auf der Mühle zu Gorsleben (Kr. Mansfeld) hat am
16. d. Mts., Mittags 11 Uhr, der Müller Louis Hartwig,
durch eigene Unvorſichtigkeit einen ſchrecklichen Tod gefunden,
indem er, trotz der Warnung anderer Knappen einen im Gange
befindlichen Riemen von der Scheibe nehmen wollte und dadurch
in das Getriebe gerieth, ſodaß er buchſtäblich zerrädert wurde.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
20. bis 26. Auguſt.

Sonnen-S Wochen Mond- Tages Zeitc tag JAufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

20] Sonntag 4.51 7.14 9.13 Ab. 14.23 3,2 M.
211 Montag 4.53 7.12 bei 9.47 I 14 191 453,0
22] Dienstag 4.557.10 10.299 I 14.1501 2,7
23 Mittwoch 4.56 7.7 Ta- 11.22 14111 2,5
24] Donnerſt. 4.587.5 147 2225 Freitag 5.0 7.3 ge 12.26 Mg 143 1,9
26 Sonnab. 5.1 7.1 1.40 14.0 1,7

Die Sonne ſchreitet von 147,59 bis 1530 Länge fort und
tritt am 23. aus dem Zeichen des Löwen in die Jungfrau; dabei
erlangt ſie am Mittwoch eine nördliche Deklination von 11,40
und für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von 49,99. Der
Mond geht durch die Zeichen Skorpion, Schütze und Steinbock
(2199 2990 Länge), iſt zunehmend (am 22., Mg. 2 U. erſtes
Viertel) und gewährt uns die ganze Woche abendlichen Monden-

ſchein. Von den Planeten leuchtet Venus kurze Zeit als
Abendſtern (Untergang 9 U. Ab. im W.), Jupiter, rechtläufig
im Stier, geht nach 12 U. Ab. im NO. auf, Saturn ebenfalls
rechtläufig im Stier, um 10 U. Ab. im ONO. Die übrigen
Planeten bleiben dem freien Auge unſichtbar.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Gaulois“ theilt eine ſenſationelle Neuigkeit mit, welche

nicht verfehlt hat, die Pariſer Theater und Autorenkreiſe in große
Aufregung zu verſetzen. Es ſoll nämlich im „Théatre“ des Jean
de Cabane, eines Dichters des ſiebzehnten Jahrhunderts ein
Stück Namens „Liſeto amouroſo“ entdeckt worden ſein, welches,
was Sufjet und Aufbau anlangt, mit dem Drama des junges Du-
rig Dame aux camélias“ eine ganz frappante Aehnlichkeit

eſitzt.
Die ſämmtlichen Doubletten des königl. Münzcabinets

in Berlin ſollen, wie die „Börſen-Zeitung“ hört, auf Beſchluß der
Verwaltung der königl. Muſeen verkauft werden. Zur Zeit iſt
man mit der Anfertigung eines Verzeichniſſes dafür beſchäftigt.
afet Verkauf wird wahrſcheinlich durch eine öffentliche Verſteigerung
erfolgen.

Eine für die Geſchichte der chriſtlichen Kirchen-
muſik wichtige Mittheilung geht der Zeitſchrift „Academy“ zu.
Aus Compoſtella ſchreibt man dieſem Blatte, daß Don Joſé Flores
Lagung dazu gelangt iſt, eine aus dem 12. Jahrhundert ſtammende
Hymne flämiſcher Pilger, welche den Wallfahrtsort San Jago be-
ſuchten, zu dechiffriren und für die Muſik zu arrangiren. Die
Hymne wird, nächdem ſie viele Jahrhunderte lang nicht mehr ge-
hört wurde, demnächſt bei der bevorſtehenden Ankunft franzöſiſcher
Pilger wieder geſungen werden.

Herr Paul Henry in Paris entdeckte noch einen lichtſchwachen Pla-
neten, deſſen Ort war: Rectaſcenſion in Zeit ſüdl. Deklination 12.
Aug. Mittern. 22 Uhr 1 Min. 13 Grad 35 Min. Die Neuheit
vorausgeſetzt, ſteigt hiermit die Zahl der bekannten kleinen Planeten
zwiſchen Mars und Jupiter auf 227, von denen 5 in Aſien, 68 in
in Amerika und 154 in Europa entdeckt ſind.

Dem unermüdlichen Jean Paul-Biographen Dr. P. Nerr-
lich iſt es endlich gekungen, die bisher im Beſitz des Herrn Hofrath
Hr. Ernſt Förſter befindlichen Briefe von Charlotte von Kalb an
Jean Paul und deſſen Gattin zu veröffentlichen (Berlin, Weidmann ſche
Buchhandlung, 1882) und damit dem reichen Schatze der perſön
lichen Beziehungen ſeines Lieblingsdichters einen neuen leuchtenden
Edelſtein einzufügen.

Der gelehrte Profeſſor Dr. Paul de Lagarde in Göttingen
beantwortet die Frage, woher das X der Mathematiker ſtammt,
folgendermaßen: Es ſtammt aus ſpaniſchem xei arab. Jai (Ding,
cosa); die arabiſche Bezeichnung ſelbſt iſt vielleicht aus griechiſchem
der diophantiſchen Abkürzung von ä u äö entſtanden. (Vgl. Theo-
logiſche Literaturzeitung, herausgegeben von D. Ad. Harnack und
D. E. Schürer, Profeſſoren zu Gießen. Jahrgang 1882, Nr. lö,
Sp. 367.)
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[Seltener Jnſtinkt eines Hundes.) Der nachfolgende
außerordentlich merkwürdige Fall von ſcharfem Jnſtinkt eines

undes dürfte namentlich die Jagdfreunde intereſſiren. Vor
rzem wurte von einem weſtfäliſchen Induſtriellen in Siegburg

ein dreijähriger, ſchwarzhaariger Hühnerhund angekauft und von
rort im Wagen mit nach Bonn genommen. In Bonn wure der
Hund direkt aus dem Wagen in das Hundecoupé des nach Köln

fahrenden Zuges gebracht und von Köln aus per Droſchke mit
nach Ehrenfeld genommen. Dort ließ der neue Beſitzer des
Hundes, da er eine weitere Reiſe zu unternehmen hatte, das Thier
bei einem Geſchäftsfreunde zurück. Jn den erſten drei Tagen
ſchien ſich der Hund auch ganz gut an den neuen Aufenthaltsort
zu gewöhnen, war aber am vierten Tage (einem Sonnabend) plötz
lich verſchwunden. Man recherchirte nach allen Seiten ohne Er
folg da traf am folgenden Mittwoch ein Telegramm aus Sieg
burg ein, welches meldete, daß der Hund ziemlich abgemagert bei

dem alten Eigenthümer wieder angekommen ſei.
(Ein Dorf niedergebrannt.! Die „Oſtdeutſche Preſſe“

meldet, daß das Dorf Lindebuden bei Vandsburg in Weſtpreußen
total niedergebrannt, nur das Schulhaus und das Gehöft des
Beſitzers Fraſe gerettet worden iſt. Die Ernte und das ganze
Mobiliar ſind faſt vollſtändig vernichtet.

Auch ein Sympathiemittel.]) Jn Berlin hat ſich ſeit
mehreren Wochen eine neue Diebesbande gebildet; es ſind dies die
ſogenannten Stangenreffer, d. h. Perſonen, welche zur Nachtzeit
von Spreekähnen Segel und Taue ſtehlen. Es iſt nicht nur ge
lungen, in den letzten Tagen mehrere dieſer Diebe einzufangen,
ſondern auch den Hehler, einen in der Admiralſtraße wohnenden
Produktenhändler. Bei der Feſtnahme des Letzteren wurde in
ſeiner Rocktaſche ein kleines Paket aufgefunden, in welchem ein
Menſchenohr mit einem Stück Backenknochen und Schädelhaut
ſich befand. Derſelbe will dieſes Ohr bereits ſeit 20 Jahren be
ſitzen und daſſelbe ſeiner Zeit von einem Scharfrichter in Schleſien
bezogen haben, um ſolches als Sympathiemittel gegen Unglücks
fälle zu gebrauchen nach dem Rath des Scharfrichters muß er

das Ohr ſtets bei ſich tragen.
In Brünn) hatte ein Geſchäftsmann das Glück, von ſeiner

Gattin mit Zwillingen, zwei geſunden Knaben, beſchenkt zu wer
den. Ueberglücklich zeigte er dieſes ſeinem in der Hauptſtadt leben
den Bruder in einem humoriſtiſchen Briefe an: „Geſtern ſind
zwei Jungens in mein Haus gekommen, die ſich als deine Neffen
ausgeben. Ich habe ſie demgemäß im Hauſe aufgenömmen.“
Tags darauf erhielt unſer Geſchäftsmann folgendes Telegramm.“
„Habe keine Neffen; die bewußten ſind ſicherlich Schwindler.
Hüte dich!“ Der Empfänger des Telegramms hütete in der
That die Kinder auf's Sorgſamſte und ſchrieb dann an ſeinen
ängſtlichen Bruder eine nüchterne Anzeige von der Ankunft der
Zwillinge, welcher auch bald ein zweites Gratulationstelegramm
ſolgte, in welchem die Neffen anerkannt wurden.

Großes Aufſehen erregt in OeſterreichUngarn der
Selbſtmord der Gräfin Clementine Kornis, der ſchönen und liebens
würdigen Gemahlin des Grafen Joſef Kornis. Die unglückliche
Dame hat ſich vor einigen Tagen in Czegled erſchoſſen. Ueber
das Motiv der That iſt bisher Nichts in die Oeffentlichkeit ge

drungen.
arte Kritik.]) Ein Touriſt verläßt den Konzertſaal

eines Badeortes. „Na, wie hat Fräulein Schreivogel geſungen?“
„Nicht übel, aber gegen das Ende der großen Arie „Hat die
Stimme verſagt?“ „Nicht gerade das,“ entgegnet der Touriſt,
„allein die Sängerin zeigte ein gewiſſes Bedauern, ſie begonnen

u haben.“u (Als Kurioſum) wird dem „Weſtf. Merkur“ mitgetheilt,

daß bei dem am 13. und 14. er. in Dülmen gefeierten Schützen
feſte der Oberſt, Major und die beiden Adjutanten ein Geſammt

gewicht von ca. 900 Pfund repräſentirten.
Der ſcheußliche Mädchenhandel] nach Holland

ſcheint noch immer in hoher Blüthe zu ſtehen. Wie dem „Düſſ.
Anz.“ mitgetheilt wird, waren in voriger Woche zwei Agenten
aus Holland in Düſſeldorf und in Köln, um Mädchen zu holen.

Hinrichtung eines egyptiſchen Meuterers. Einem
Privatbriefe aus Alexandrien vom 5. Auguſt entnimmt die
„Frkf. Ztg.“ Folgendes: Durch Zufall war ich Zeuge der Voll
ſtreckung des Todesurtheils an einem Egypter welcher an den
Greuelſzenen vom 11. Juli thätigen Antheil genommen hatte.
Jch befand mich mit einigen Freunden im Grand Café Viktoria,
als der zum Tode Verurtheilte mit zwei Genoſſen, die zu 6 und
8 Jahren Galeeren verurtheilt waren vorübergeführt wurde.
Ein öffentlicher Ausrufer ging ihnen voran, von Zeit zu Zeit aus
rufend: Dieſe Männer haben getödtet und verdienen den Tod!
Wir beſchloſſen, der Exekution beizuwohnen, und folgten in einem
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die Exekution unter dem Schutze eine ſo ſchwachen Eskorte
ſie beſtand aus 7 Poliziſten, von denen nur 3 mit Gewehren ver
ſehen waren, und 4 berittenen engliſchen Offizieren vollziehen
zu laſſen. Denn unter den Eingeborenen, die in großer Anzahl
vorhanden waren zeigte ſich eine große Erregung und im Falle
eines Angriffes auf die Begleitungsmannſchaften hätten dieſe keinen
erfolgreichen Widerſtand leiſten können. Nachdem Halt gemacht
worden war, fing der Berichterſtatter eines illuſtrirten engliſchen
Journals an die drei Verbrecher zu zeichnen was eine halbe
Stunde währte. Darauf ſetzt ſich der Zug wieder in Bewezung.
Wir kamen ſchließlich an einen Sandberg und hier ſollte die Exe
kution vollzogen werden. Die Poliziſten gruben ein Grab in
welches man den zum Tode Verurtheilten ſtellte. Die Hände wur-
den demſelben auf den Rücken gebunden; bis zu den Knien wurde
er mit Erde bedeckt. Die drei mit Gewehren bewaffneten Poli
ziſten ſtellten ſich nun in einer gewiſſen Entfernung, um den armen
Teufel, der ſchon mehr todt als lebendig war, zu erſchießen.
Plötzlich kam ein Egypter mit einem grünen JibethKaftan be
kleidet auf einem Eſel herangeritten und ſagte dem die ſieben Poli
ziſten befehligenden Offizier: Wenn der Araber erſchoſſen wird,
ſo werden die Araber die Europäer erſchlagen! Der Offizier appli
zirte dem Jntervenirenden einige Peitſchenhiebe. Da indeß der
Dragoman die Worte des Egypters den engliſchen Offizieren mit
getheilt hatte, ſo wurde derſelbe in Haft genommen. Nachdem
dieſer Zwiſchenfall vorüber war befahl der egyptiſche Offizier
den Poliziſten, die Gewehre zu laden. Es zeigte ſich aber hierbei,
daß einer der Wächter der öffentlichen Sicherheit nicht laden
konnte, und der Offizier mußte ſelbſt dieſe Operation vornehmen.
Auf das Kommando: „Feuer!“ ſchoß zuerſt ein Poliziſt. Der Ge
troffene ſtürzte zuſammen. Darauf ſchoſſen in kurzen Jntervallen
die beiden anderen Poliziſten. Nach dem dritten Schuſſe raffte ſich
der Delinquent wieder auf. Wir wollten das grauſame Schau
ſpiel nicht länger mehr anſehen und eilten zu unſerem Wagen.
Aber wir hatten denſelben noch nicht erreicht, als wir einen
vierten Schuß fallen hörten. Am anderen Tage erfuhr ich, daß
ſechs Schüſſe nöthig waren um den armen Teufel ins Jenſeits
zu befördern.

Ein 16jähriger Mörder.) Aus Dresden, 12. Auguſt
ſchreibt mun: Heute früh 5 Uhr iſt in dem Hauſe Nr. 16 auf der
Annenſtraße durch den erſt 16 Jahre alten Goldarbeiterlehrling
Ernſt Wilhelm Noack, aus Lobendau, in Böhmen gebürtig, das
19jährige Dienſtmädchen Anna Maria Backofen auf gräßliche
Weiſe ermordet worden. Noack, welcher bei dem Goldarbeiter
und Juwelier v. Schlechtleitner in der Lehre ſteht und bei ſeinem
Lehrherrn wohnt, hatte nach dem Ergebniß der bisher angeſtellten
Erörterungen den Entſchluß gefaßt, ſeinen Lehrherrn zu ermorden
und zu berauben, um ſodann mit den geraubten Goldſachen und
Juwelen nach Amerika zu entfliehen. Der heutige Morgen war
zur Ausübung der von langer Hand geplanten That auserſehen.
Bewaffnet mit einem ſcharfgeſchliffenen kurzen Taſchenmeſſer ging
der jugendliche Verbrecher ans Werk. Da er aber fürchtete, daß
die in einer Kammer neben der Wohnung ſeines Lehrherrn ſchla
fende Backofen erwachen und Lärm machen könnte, ſo hatte er ſich
zunächſt in deren Kammer geſchlichen und das ſchlafende Mädchen

durch zahlreiche Meſſerſtiche und Schnitte in Hals, Bruſt und
Oberarm förmlich zerfleiſcht. Durch das Schreien des unter den
Händen ihres Mörders ſich windenden Mädchens wurde Schlecht
leitner aus dem Schlafe aufgeſchreckt und rief zum Fenſter hinaus
um Hilfe, die denn auch alsbald zur Hand war. Der Mörder,
welcher ſich inzwiſchen ſchnell gewaſchen, vom Blute gereinigt und
hinter einer Thüre verſteckt hatte, wurde, als er die Flucht er
greifen wollte, ergriffen. Bei ſeiner Vernehmung räumte der
Mörder die grauſige That in der kaltblütigſten Weiſe unum-
wunden ein.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Die Strafbarkeit der Bedrohung mit einem Verbrechen

wird, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom
1. Mai d. J., dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß der Bedrohende
nicht ſelbſt dieſes Verbrechen begehen will, ſondern die Ausführung
Dritten überläßt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Lederzurichter G. Freitag, Zörbig, und E.
Breter, Domplatz 6. Der Handarbeiter W. Moritz und M. Leh
mann, Ludwigsſtraße 8.

Geboren: Dem Bäckermeiſter C. Rühl eine Tochter, Harz 42.
Dem Gaſtwirth O. Schulze eine Tochter, alt. Markt 27.

Dem Eiſendreher O. Knoche ein Sohn, Leipzigerſtraße 57. Dem
Bergmann E. Heinicke eine Tochter, Schützengaſſe 8. Dem Agent
F. Wernicke eine Tochter, Schmeerſtraße 13. Dem Weichenſteller
C. Schumann ein Sohn, Weingärten 8. Dem Schaffner B.
Wirth eine Tochter, Lindenſtraße 164. Dem BureauDiätar
R. Wolfram eine Tochter, gr. Schlamm 9.

J 4 hAmen D. W d h n S 50 u m 3Des Maurer J. Götſchel

che
Handarbeiter E. Roth Sohn Ernſt, 4 Monat 10 Tage, Brech-durchfall, Ackerſtraße 32. Des Bierhändler E. Lehner Legter

T 8 T2d an aſſe 12. Deser A. Truppe er Martha, ahr onat 20Brechdurchfal, Möhrberg 15. Tage,
Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.

Meldungen vom 16. Auguſt 1882.
Geſtorben: Des Brauer C. E. W. Werner Tochter, 4 Monat

1 Tag, Krämpfe, Triftſtraße 1a. Des Kaufmann C. H. Hennrich
Sohn, 15 Tage, Krämpfe, Advocatenſtraße 16.

Aufgeboten: Der Hallore C. C. Puppe und R. C. W. Klee-
blatt, Halle.

Meldungen vom 17. Auguſt.
Geboren: Dem Handarbeiter F. C. Thielicke ein Sohn, Böck-

ſtraße 9. Dem Fabrikarbeiter C. L. Grahl eine Tochter, kleine
Breitenſtraße 16. Dem Former J. P. Rönſpieß eine Tochter,
Triftſtraße i Her Hand b F

rben: Der Handarbeiter F. Graſſing, 49 Jahr 5 Mona7 Tage, Schwindſucht, Trothaſcheſtraße 19. ſing v t

Meldungen am 18. Auguſt.
Geſtorben: Des Zimmermann C. F. Richter Sohn, 7 Tage,

Krämpfe, Goſenſtraße 5a. Des Handarbeiter F. Holbe Sohn,
4 Jahr 5 Monat 29 Tage, Halsbräune, Trothaſcheſtraße 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Auguſt.

Stadt Hamburg. Frau v. Günther m. Sohn a. Poſen. Frau
v. Luboſtchinsky m. Nichte a. Petersburg Prof. Claſon a. Upſala.
Gymn. Director Dr. Brußkern a. Attendorn. Director Voßwinkel
a. Frankfurt a M. Die Kaufl. Schneider m. Sohn a. Mainſtock-
heim, Petersdorff a. Berlin, Schmoller a. Stuttgart, Gebr. Jahn
a. Berlin, Stubmann a. Dresden, Bernhard a. Berlin, Wieder a.
Stuttgart, Ovenbeck a Magdeburg, Ballin a. Hamburg. Rentier
v. Storch a. Hamburg. Hr. Horwitz m. Fam. u. Dienerſchaft a.
Moskau. Gen.-Lieut. v. Pape m. Gem. a. Deſſau.

Stadt Zürich. Jnſpector Bading a. Director
Dörth a. Hamm. Agent Heſſe a. Braunſchweig. Gutsbeſ. Schäfer
a. Remſcheid. Stud. Hoffmann u. Stud. Thiemann a. Berlin.
Die Kaufl. Häuſer a. Rheydt, L'Orange a. Berlin, Dedloff a. Magde
burg, Sara a. Leipzig, Thiele a. Magdeburg, Heine a. Deſſau,
Lutze a. Mainz, Brigge a. Heringen, Strauß a. Leipzig, Cohnheim
a. Cöln, Aßmann a. Hannover, Deutz a. Bernburg, Fritze a. Magde-
burg, Eckmann a. Bremen.

Goldner Ring Die Kaufl. Leuſchner a. Leipzig, Bärmann a.
Berlin, Loberg a. Schmalkalden, Hirſchberg a. Berlin, v. d. Shilden
a. Amſterdam, Vyghen a. Düren, Nickel a. Aachen, Keßler a. Caſſel,
Behr a. Frankfurt a/ M. Oberlehrer Dr. Walther a. Bielefeld
Frau Paſtor Klaſing m. Tochter a. Friedrichsdorf. Jnſp. Schumann
T Kurs Fabrikant Metzner a. Lengenfeld. Ober-Poſtrath Calam

Leipzig.
Goldene Kugel. Fräul. v. Wangenhayn m. Begl. a. Gotha.Frau Hotelbeſ. Plenz a. Thorn. Paſtor Betz m. em. a. e

haldensleben. Rechtsanwalt Redlich a. Jönhauſen. Oberamtmann
Knauer. Pfarrer Schmalenbach a. Wamighaffen. Fabrikant Dilmar
a. Weimar. Redacteur Welten m. Gem. a. Berlin. Frau Bau
meiſter Zieler m. Tochter a. Bunzlau. Bahnbeamter Eigler a.
Hannover. Paſtor Heinike a. Berlin. Verſich.-Beamter Bock a.
Venolo. Die Kaufl. Quaſt a. Rheydt, Borberg a. Elberfeld, Baum
F nen. Heſſe a. Wiesbaden, Gebſtein a. Stuttgart, W. Barts a.

erlin.
Jagdverſchlußtahn- Verkehr Hamburg Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 19. Auguſt. Verſchlußkahn Nr. 22, Stm.
Neumann heute hier eingetroffen.

Telegraph. erregt der Hall. Zeitung.
erliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 18. Auguſt 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. F. 253,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien103,25. 49 Ungar. Goldrente 75,40. 4 t e Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 599, eſterr. Credit-Actien
542, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 208, Sept.Octbr. 194 25, flau.
Roggen. Auguſt 151,50. Septbr.-Octbr. 146, April-Mai 140,75,

au.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. Auguſt 138,
Spiritus loco 51,10. Auguſt 51,20. September-October 51,20,

au.
Rüböl loco 58,70. Septbr.Octbr. 57,60. Octbr. Novbr. 57,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heintich 60.

am 18. Auguſt 1882.
490 Preußiſche Conſols 101,75. 42 Preußiſche Conſols 104 90

4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,80 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,90. Darmſtädter Bank Actien 157,90. Dis-
contoCommandit Antheile 207, Deutſche Bank-Actien 152,
Deutſche Genoßgenſch.-BantActien 127,75. Nationalbank für Deutſch
land 105,75. Oeſterreich. CEredit Actien 542,--. Rechte Oderufer
Bahn 183,25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 253,30. Breslau-
Freiburger StammActien 105 60. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 103,25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,90
Franzoſen 599 Dortmunder Union Stamm -Prioritäten 102,10,
Kurz London 2047 Oeſterreichiſche Noten 171,50 Ruſſiſche Noten
204 25. Tendenz: ſchwankend.

Apollimovis
NATEäRILICI

XOHLEMNMSAVRES MINE RA WASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

V

Von Hrn. J. K. 50 Mk.
Von Hrn. X. Y. Z. 190 Mk.

Von Hrn. B. W. 20 Mk.

20 Mk. Von F. O. K. 10 Mk.
Anonym 20 Mk. Von Frau Geh.-R. D.
Anonym 20 Mk. Von Hrn. Dr. H. 5 Mk.
R. B. 2 Mk. Von Hrn. J. R. S. 50 Mk.
commun. Wahlbezirk 25 Mk.
Von Frau K. 10 Mk. Von Frau N. 5 Mk.
Frau Bergräthin J. 10 Mk.

10 Mk.

D.

Von Hrn. Dir. R. 100 Mk.
Von Hrn. E. B. 20 Mk. Von Hrn. Prof. S. 10 Mk. Von Frau Gräfin v. d. G.

Strafgelder der medicin. Geſellſchaft 12,30 Mk.
Von F

Von Hrn. A. E. 10 Mk.
Von Frau zu P. 6 Mk.

Von Hrn. Dir. S. 20 Mk.
Von Hrn. J. R. K. 10 Mk.

Von Hrn. Major v. D. 10 Mk.
F. 15 Mk. Anonym 2,25 Mk. Von Hrn. J. 50 Mk. Von

Von Hrn. O. N. 10 Mk. Bekanntmachung.
Die Reſtauration im hieſigen mit

Concert und Feſtſaale, wie umfaſſen
den Parkanlagen verſehenen Stadt
Theater und Schützenhauſe ſoll vom
1. October er. ab auf 6 Jahre ander
weit verpachtet werden. Zur Entgegen

Von Hrn. B. 59 Mk.

10 Mk.
Von Hrn.
Vom III.

Von Hrn. L. 15 Mk.
Von

Von Hrn. v. K

rau Dir. E

1 4 e e Fe210 an 3 No in
I lisengi

10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Wer Störungen der Verdauungs- und Ernährungsorgane keinen Werth
beilegt, wird stets mit Blutarmuth, Bleichsucht, Verstopfung, Hämorrhoiden,
Leber- und Gallenleiden, Blähungen zu kämpfen haben. Die Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen sind das beste Mittel, um diese Störungen raseh,
und dauernd zu beseitigen. Ausführliche Prospekte mit den ärztlichen Ur-
theilen sind gratis sowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizer-

illen per Schachtel Mk. I.-- erhültlich in: den bekannten Apotheken zuRane, Schweidnitz, Aken, Aschersleben, Schmiedebers, Torgau, Vittenberg,
Radegast, Ermsleben, Gröbzig, Herzberg, Calbe: Adlerapotheke; Nordhbausen:
Mohrenapotheke; Bitterfeld Apotheker Atenstaedt.

GGowOEOGTGOOC e. o eEingegangene Geſchenke für die Feriencolonien.
Von E. R. 3 Mk. Durch Schiedsm. Fritſch a. e. Vergleich 100 Mk. Kauf-

männiſcher Verein, Ertrag einer Vorſtellung 205 Mk. Mediciniſcher Verein Stu-
dirender 10,60 Mk. Zur Vervollſtändigung 1,20 Mk. Von Hrn. W. 15 Mk. Von
Hrn. O. B. 20 Mk. Von Hrn. F. 5 Mk. Von Frau K. 50 Mk. Von Hrn. Dir.
B. 10 Mk. Von Frau L. G. 20 Mk. Von Hrn. Photograph G. 5 Mk. Vom
V. commun. Wahlbezirk 31,50 Mk. Von Hrn. R. 6 Mk. Erlös eines verſteigerten
alten Thalers V. commun. Wahlbezirks 4,50 Mk. Von Hrn. Prof. H. (griechiſch.
Kränzch.) 3 Mk. Von Hrn. Amtm. G. 10 Mk. Von Hrn. v. M. 10 Mk. Von
Hrn. A. L. 10 Mk. Von Hrn. A. K. d. Hrn. A. L. 5 Mk. Anonym 7 Mk. Von
Hrn. Amtm, R. in E. 15 Mk. Von Frau Geh.-R. M. 40 Mk. Von Hrn. Prof.
C. 20 Mk. Von Hrn. O. Z. 50 Mk. Anonym 6 Mk. Anonym 100 Mk. Vom
IV. commun. Wahlbez. 67,60 Mk. Von Frau G. 6 Mk. Von Hrn. W. 30 Mk.
Von Hrn. Dr. P. 20 Mk. Von Frau B. 30 Mk. Von Hrn. W. P. 50 Mk. Von
Hrn. W. B. in S. 15 Mk. Von Hrn. Schiedsm. Fritſch a. e. Vergleich 5 Mk.

20 Mk. Von Hrn.
Hrn. Prof. H. 20 Mk. Von Hrn. Jnſp. G. 3 Mk. Von Hrn. Apotheker L. 5 Mk.
Von Hrn. Prediger A. 5 Mk. Von Hrn. Commerzienrath R. 250 Mk. Von Hrn.
Dr T. 20 Mk. Von Hrn. Prediger B. 3 Mk. Von Hrn Prof. H. 6 Mk. Von
Hrn. Reg. N. 3 Mk. Von Frau W. 10 Mk. Von Hrn. Rentier K. 6 Mk. Durch
Hrn. Factor R. 15 Mk. Von Hrn. Rentier F. W. 3 Mk. Von Hrn. Amtm. E.
S. in E. 20 Mk. Von Frl. v. G. 15 Mk. Von A, L. 3 Mk. Anonym 2 Mk.
Von Frl. D. 3 Mk. Von E. 10 Mk. Von Hrn. Geh.-R. W. 20 Mk. Von E. St.
5 Mk. Von Frau Amtm. K. 15 Mk. Von Hrn. Banquier H. 10 Mk. Von Hrn.
Dr. M. 10 Mk. Von Frau Dr. M. 10 Mk. Von Hrn. J. 1 Mk. Von Frau F.
5 Mk. Ungenannt 3 Mk. Von Hrn. T. 3 Mk. Von Frau Dr B. 5 Mk. Samm-
lung i. d. Jsraelit. Gemeinde 87 Mk. Sammlung d. Hrn. Sachs 15 Mk. Ertrag
eines Concerts d. Hrn. Jnſp. D. 61,75 Mk. Von Hrn. J. 10 Mk. Von Frau
A. St. 8 Mk. Von St. F. 3 Mk. Von e. Kränzchen d. Frl. W. 3 Mk. Von Hrn.
W. 40 Mk. Ungenannt 3 Mk. Von Hrn. Prof. D. 5 Mk. Sammlung in Kohl's
Reſtaurant 5 Mark. Von Herrn H. L. 50 Mark. Von Herrn K. 10 Mark.
Von Herrn H. F. 10 Mk. Von Herrn Prof. v. F. 60 Mk. Von J. N. 12 Mk.
Von Robert u. B. 30 Mk. Sammlung durch Herrn Lehrer Kummer 13 Mk. Von
Herrn Rendant Sch. durch Herrn Sachs 3 Mk. Ungenannt 5 Mk. Durch Herrn
Senff: Frau Sanitätsr. H. sen. 5 Mk. Frau J. 5 Mk., Frau G. 3 Mk. Frl.
Z. 3 Mk., Herrn Paſtor emer H. 4 Mk., Herrn Stärkefabrikant P. 10 Mk., Un-
genannt 3 Mk. Von Herrn Buchbinder N. 8 Mk. Ertrag des Concerts von
Herrn Dir. Halle und des m Geſangvereins 175 Mk. Aus der Kaſſe des
Vereins für Volkswohl 150 Mk. Von Herrn Geh. R. K. 40 Mk. Von Frau N.
5 Mk. Unbekannt durch Herrn Sachs 1,50 Mk. Durch Herrn Dittler: Frau F.
3 Mk., Frau H. 1 Mk., N. N. u. A. H. 1 Mk. Von G. 5 Mk. Summa
2969,20 Mk.

Außer des Geldbetrages ſind noch Schirme, Tücher, Bürſten 2c. 2c. geſchenkt
worden und fagen wir den edlen Gebern unſeren Dank dafür.

Das Comité für Ferien-Colonien.
J. A. Prof. Dr. Kohlschütter.

nahme der Gebote iſt Termin zum
31. Auguſt er. Vormitt. 11 Uhr

im Rathhauszimmer Nr. 5
angeſetzt. Jn demſelben findet auch Eröff

nungderbis dahin brieflich uns zugeſand
ten, mit der Aufſchrift „Offerte auf Re
ſtaurations Verpachtung verſehenen
Gebote ſtatt. Bedingungen überſchicken
wir auf portofreie Anträge gegen Ein
ſendung von 55 4 Copialien u. Porto.
Referenzen ſind erwünſcht.

Die Reſtauration iſt mit vollſtändi
gem Winter- und Sommerwobiliar,
Billard c. verſehen. Das zum Be
triebe nöthige Tiſchzeug, Porzellan und
Glasgeſchirr kann von der bisherigen
Verwaltung zu äußerſt billigen Tax
preiſen übernommen werden.

Guben, den 8. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Eine ältere Wirthſchafterin ſucht
ſofort oder ſpäter in der Nähe von
Naumburg Stellung. Adr. erbeten.
A. W. 10. Weißenfels.
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fisengiesserei und Fabrik von Dampf- und
landwirthschaftlichen Maschinen

Ludwigshütte b. Sandersleben
Station der BerlinWetzlar und HalleVienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnuduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preuß. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit
der silbernen Staatsmedaille

auf der Ausſtellung zu Halle a/S.
mit der silbernen Staatsmedaille

Abtheilung für Landwirthſchaft.
Specialitäten-

Ludwigshütter-Schrotmühlen,
Deutſches Reichspateut, Reichsprivilegium für Oeſterreich-Un
arn c. 2e., zum Schroten oder Quetſchen und Schroten von Gerſte,
afer, Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wichkfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz

brot- und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
für Handbetrieb liefert, durch einen Mann betrieben, circa I Scheffel
grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
Göpel- oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder
2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be-
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden-
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-
täten ſtehen zu Dienſten.

Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.

u dw le Dyr d Reintj5 mit combinirten Spren- un einigungs-Schüttelzeug apparat 5 Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,

Deutſches Reichspatent, vollſtändiger Erſatz für Dampfdreſch
maſchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar; das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels mit 2——4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe incl. allerTreibriemen von Mark 700 e

mit unſerem patentirten SpreuDampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver-
ſehen, mit Locomobile von 3--31/, Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei Kohlenverbrauch
und wenig Bedienungsmannſchaften complett zum Betriebe incl. aller

Tretbrtemen von circa 2800 Mark an.
53 mit und ohne Sortir- oder VorGöpeldreschmaschinen ſtell Schüttelzeng, mit Schrauben

Schuhrad, Bügel, Danziger oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,
anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.
Stiftendreschmaschine G dende nd Hehelbetrier,
neueſter Conſtruction, mit Göpel eomplett zum Betriebe laut Preis

u e J rroeohmaeghinan (Chlinder mit Schlag iſten) mit GöpeJrese men complett zum Betriebe laut Preis
courant Von Mark 340 an.
Häckselmaschinen en hen alte
walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Gruünfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

Größen zum Preiſe von Mark an
53 für Hand-, Göpel und Dampfbetrieb ganzRübenschneicler von Kien mit coniſcher Trommel und mit

Scheibe.
mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenenRingelwalzen Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt ſind.
Glieclerringelwalzen, t und doppelt wie vorſtehend
Schollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen en den hie Gunne un gehe
Leiſtungefähigteit Zum Preise Von I5 Mark an.

Brunnenpumpen ne n t ſein die
leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen
tiefe anzuwenden.

Viehringe) in geſchmackvoller und dauerhafterViehbarrièren Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi

gen Preiſen. g eorder- oder Seitenkipper zum TransTransportwagen, re en Rüben et Nabenſhuihel
Thon-, Ziegeltransport- und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit De oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart-
gußrädern.

Drehſcheiben Drehplatten, KreuzungenFelcleisenbahn, c. c. Beſte Referenzen ſtehen zu Senſten

illuſtrirte Preisliſten gratis und franco.
Unſere

9 I eEisengiesserei,
welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, welche fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäbe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von Rohguß und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Transmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen), Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkreuze und Gedenktafeln.

Hartgussräder
für Kohlen Förder und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

ohne Mocdkell mittelst Formmaschine
genau und ſauber hergeſtellt.

conrant von Mark 275 an. Jn Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir für
unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten.

Der hinter den Bergmann Franz Kiepka aus Proſchütz unterm 20.
December 1881 erlaſſene und unterm 15. Juli d. J. erneuerte Steckbrief iſt
erledigt.

Halle a/S., den 16. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Der hinter den Kaufmann Oswald Zſchalig aus Merſeburg unterm

2. Auguſt d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 18. Auguſt 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

IaDdarg-Breep Foner-VeTSiCherWDCs-Gesellschaſt

Er richtet 1854.
Conceſſionirt für das Königreich Preußen am 7. October 1867.

Grundcapit al A. 6,000,000.Capital- und Prämien Reſerven 1,700,000.
Prämien und Zinſen Einnahme in 1881 3,377,523.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den

Herrn Robert Krahmer, Halle a/S.
zum GeneralAgenten der Geſellſchaft ernannt haben.

Altona, Auguſt 1882.
Die General- Bevollmächtigten für das Königreich Preußen.

Had. Bauer Co.
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Ab-

ſchluſſe von Verſicherungen gegen Feuer, Blitz- und Exploſionsſchäden zu
billigen, feſten Prämien und unter liberalen Bedingungen beſtens empfohlen.

Halle a S., Auguſt 1882.
Der General-Agent

Robert Krahmer, Schimmelſtraße Nr. lIa.
Reſpectable und tüchtige Agenten werden geſucht, ſowohl für Halle

als in der Provinz.

Der briefliche Unterricht
meines Handelslehr-Jnſtitutes iſt für diejenigen Kaufleute und Gewerb-
treibenden, welche behindert ſind die Anſtalt zu beſuchen, der entſprechendſte Er-
ſatz, um ſich zum brauchbaren Comtoiriſten u. Buchhalter ausbilden zu können.
Proſpect und Probebrief franco gratis zur Anſicht

O. Lange, Magdeburg, Fürſtenſtr. 15.

Bekanntmachung,
Aufgang der niederen Jagd betreffend.

Auf Grund des H 2 des Geſetzes über die Schonzeit des Wildes vom 26.
Februar 1870 und des d 94 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876
wird für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg der Aufgang der dies-
jährigen Jagd für Rebhühner auf

Mittwoch den 23. Auguſt d. J. 7
und für Auer-z, Birk- und Faſanen Hähne und Hennen, ſowie
Haſelwild, Wachteln und Haſen auf

Freitag den 15. September d. J.
hierdurch feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1882. Der r

gez.) von Bötticher.

Bezirk der Königlichen Eiſenbahn- Direction Erfurt.

Bekanntmachung.
Dienstag den 22. Auguſt er.

von Nachmittags 1/, Uhr ab
ſoll der in Station 17,8 bei Wärterbude 17 Flur Leuna anſtehende Hafer,
ſowie

von Nachmittags 4 Uhr ab
eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen am Bahnhof Ammendorf
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 17. Auguſt 1882.
Die Betriebs Jnſpertion

Guſtav-Adolfs- Sache.
Der Zweigverein der Guſtav Adolf- Stiftung Halle Land wird,

ſo Gott will, ſein Jahresfeſt am Nachmittag des 23. Auguſt (Mittwoch) in
Wettin feiern. Anfang des Gottesdienſtes 3 Uhr. Feſtprediger Pfr. Brode
Schwerz. Berichterſtatter Pfr. Weigelt -Lettin. Das Dampfboot von
Halle nach Wettin fährt leider an dieſem Tage nicht.

Kirchliche Wahlangelegenheit.
Die perſönlichen Anmeldungen zur Eintragung in die Gemeindeliſten

von St. Laurentii, welche für alle erſt ſeit einem Jahre in unſere Parochie
Eingezogenen erforderlich iſt, wenn ſie an der Wahl der Gemeinde Vertreter
theilnehmen wollen, werden außer bei dem unterzeichneten Paſtor, auch bei dem
Buchhändler Fricke und Oekonom Gruneberg bis zum 9. September in den
Mittagsſtunden zwiſchen 12 und 3 Uhr angenommen.

J. A. des Gemeinde Kirchenrathes

a Bckanntmachung.
Durch die Penſionirung ihres

Jnhabers wird die unter unſe-
rem Patronat ſtehende Diacſo
natſtelle an St. Stephani hier-
ſelbſt zum 1. Oktober ex. vakant.
Dieſelbe gewährt ein jähr-
liches Einkommen von ca.
3696 .4 excl. Wohnung, wo-
von indeſſen 8 Jahre lang an
den Penſionsfonds der evan-
geliſchen Landeskirche eine
jährliche Pfründenabgabe von
1017 .4 abzuführen iſt.

Bewerbungen ſind bis Ende
dieſes Monats an den unter-
zeichneten Magiſtrat einzu-
reichen.

Aſchersleben,
den 8. Auguſt 1882.

Der Magiſtrat.
Micha eliäs.

In Mötzlich bei Halle a/S. iſt
ein Grundſtück, beſtehend aus Wohn-
haus, Ställen, 2 Mrg. Garten und
1 Morg. Ackerland, beſonders für eine
Gärtnerei geeignet, baldigſt zu ver
kaufen. Näheres Mötzlich Nr. 25.

Ein Gut in der Nähe von Frank-
furt a M. u. Fulda, 72 Morzg. Land,
31 M. Wieſen, 2M. Garten, 20 M.
Wald, Eiſenbahnſtation u. an Chauſſee
gelegen, ſoll baldmöglichſt unter gün-
ſtigen Bedingungen verkauft werden.
Zur Uebernahme, die event. ſofort er
folgen kann, ſind höchſtens 15,000
erforderl. Off. sub O. 2. 441 beförd.

Haasenstein C Vogler,
Berlin 8SW.

Versicherungs-Aventur

Eine bedeutende alte FeuerVerſ.
Actiengeſellſchaft ſucht für Halle a/S.

Giebichenſtein, Löbejün, Wet-
tin, Cönnern, überhaupt für den
Stadt und Saalkreis, fleißige Agen-
ten, welchen außer der JncaſſoProvi-
ſion auch noch eine hohe AbſchlußPro-
viſion gewährt wird.

Meldungen werden unter P. R. 312
durch die Annonc.-Exped. von Maa-
senstein Vogler in Mag-
deburg erbeten.

Zum 1. October finden auf einem
Rittergute bei Naumburg a. d. S.
Stellung

Eine in allen Zweigen gründlich
erfahrene zuverläſſige

Wirthſchafterin,
welche beſonderes Jntereſſe und Ver
ſtändniß für die Viehwirthſchaft hat.
Außerdem eine jüngere

2te Wirthſchafterin,
welche in der feinen Küche Beſcheid
weiß. Meldungen unter Beifügung der
Zeugniſſe in Abſchrift und Gehaltsfor-
derungan Rud. Mosse, Ulrichs
ſtraße 4 sub R. i. 17928.

Masthammel,
Auf Domaine Gröbrig, iſt

eine größere Partie fetter, engli-
ſcher Hammel im Einzelnen zu ver
kaufen. Abnahme hat von 1-3 Uhr
Nachmittags zu erfolgen.

A. Saenberlich.
Ein junger Landwirth, welcher am

1. October er. ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht Stellung als Verwalter, am
liebſten auf einem kleineren Gute unter
ſpezieller Leitung des Prinzipals. Gefl.
Offerten werden unter „B.“ von der
Exped. d. Ztg. entgegen genommen.

Ein gebildete Frau in den mittleren
Jahren, welche ſich der Pflege der kran-
ken Hausfrau unterziehen muß, dabei
im Kochen u. auch in der Landwirth-
ſchaft etwas erfahren, ſo daß ſie die
Hausfrau vertreten kann, wird bei per-
ſönlicher Vorſtellung geſucht. Zu er-
fahren in der Mühle zu Podebuls
bei Croſſen a/E., Station Wetter-
zeube.

Landwirthſchafterinn., Koch
mamſells, Köchinn., Stuben-,
Haus u. Kindermädchen, Vieh
mädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.
V

Robert LKiess,
Magdeburg, Neuewesg 2,Amoncen Expedition,

befördert

r jeder Art promptAnzeigen und billigſt an alle

Zeitungen, Kreis u. Wochenblätter etc.

NB. Bei größeren Aufträgen

H. Hoffmann, Paſtor.
gewähre ich höchſten Rabatt.
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p S W 92 NB. Bei meinen vielen Geschäſten d W NB.9 T rand der Ordnung wegen bemerke eich, dass ich stets Alles baar T und 5 S S5 aupt- ebezahle und demnach für h borene e W7 d W SNichts auf komme, was Fenin c r 7
j z. 7 S S 4unter meinem Na- 22 Waletr.25. e hmen auf Credit P WJ e See m dgekauft sein e Fkönnte. W8 J Ah

Es handelt 4
sich nicht darum Wein zu trinken der

heuer kostet, dazu vielleicht auch schön
mundrecht gemacht ist. sondern zu wissen,

od man wirklich chemisoh untersuchten
reinen ungegypsten gesunden französischen Naturwein trinkt.

Ich verkaufe nur wviesen letztaren, verhältnuissmässig
billiger als den ersteren,

und biete jede Garantie Aadureh, dass welne 5&wmitlicheu O. ig'n ifiasehen von und i Liter mit
meinem eigenen Nameunsslegel verlackt sind, alleiniges, teh wiederbole: alleiniges Verfahren,

welches die Garantie zu einer amtlichen Untersuchung gewährt und die volle Verantwortlichkeit des Ver-
Käufers mit sioh bringt!

Um Denjenigen zu be
sind, wie vor einem Jahre, a

gegnen, welche behaupten, dass meine Weine heute vielleicht nicht mehr s0
s diesIben durch Herrn Dr. Bischoff untersucht warden, und das Resultat

ünstig tür mieh austiel, habe ich meine Weine neuerdings durch Herrn Dr. Bischofe e n ehe Bericht, wie folict: BRerlin, 13. März 1882.
un 7 t Frenehen es Herrn O wald Ner, die in seinem Weſmager „.Aux Caves de Friance“ befindlichen
Weine aber einer Uuters chung z un erziehen, h o ich Bnde Feb ar d. J. nach iaener van der
Fässer Proben der Weine entnommen und hat das Unters ch ins Er ebniss, wit Kü n koieht auf den
Ursprungsort der Weine, auch dies Mal zu irgend welchen Branstandungen und Bewänugelungen der

wWeine C C Veranlassung geboten. r. C. Rischofr.
vercid. Chemiker der König Gur chte und de- Polizei-Prüsjidii zu Berlin.

i z er ler a C Gegend le die Wein-r euse Behauptungen, dass thenere, ode uns dolechen Gegeuden, wo geracal riee Wiünt rer Progere, mundrecht gemnachte s. g. fläschenreife Weine allen rein und
fein schmecken ind veraltet, thörieht, und wüs-en v rachwinden, denn ungegxrste Naturweine

wie die meinigen, schmecken rein, sind geasund, werden troz aller Angriffe populair und werden

uch den Sieg davon tragen.Jei B Je 1876 gegründete 20 eigene Centralgeschäfts nebst Weinstuben u. über
300 Filialen in Deutschland. (Neue Wer den ſtets gern vergeben) beweisen im Uebrigen

am besten dass mein Unternehmen einem langgetühlten Bedürfniss entsprochen hat.

edes bel. Quantum wird versandt. In Gebinden von 20 Liter an, Gebinde gratis.
Illustrirte PFreiscourante auf Verlangen

gratis und franco.

Potsdam

D wel Wm onNB. Bei e de Academie Na S9 r e e e x e s je dmeinen vielen e e2 T S S 53 eGeschäften und un u Be el r o arg w rer e o h3 e 7 es e t. 48s c v 30 x0 e 3 4der Ordnung wegen m Maasse meine deu r v5 J z 7 S W 3 e 3 4 9.bemerke ich, dass Geo rn M. 1,60 Chäteau es n bemerke8 e e u förg h80 dlalaga T grovüs evich stets Alles baar be- h r Tante e a Aueent e v 0hl d d h fä Ji pt. 2,20 Cognac v Jazahle und demnach für Nichts 2,10 sie von Nggisev
e e 3, h ahter fran 77aufkomme, was unter meinem aufkomme,Namen auf Oredit gekauft sein könne.

Bei meinen vielen Geschäften

unter meinem Na-
men auf Credit

gekauft sein
könnte.

zjnigsbers Pr.
Münzstr. 21.

NB. Bei
weinen vielen

Geschäften und
der Ordnung wegen

ich

Es befinden ſich Verkaufsſtellen meiner Weine in Walle a/S. Hauptgeschäft, Kuhgaſſe gr. Märkerſtr. Ecke
und ferner bei folgenden zum Malle Central-Geschäft gehörenden Filialen: in

Halle a/S. bei Hrn. Träuktevein, gr. Ulrichſtr. 30. VRisleben bei Herrn B. Fckösoh.
G. Prrisser, Carlſtraße 15.
T. Mschke, Leipzigerſtr. 44.
F. Seevert, Bernburgerſtraße 1,

Hermannſtr.Ecke.
Aschersleben bei Herrn C. Möhring MWachf-

u Luharre).Bitterfeld bei Herrn G. M. Pötasech.
Bernburg bei Herrn O. Meischner.
Cöthen bei Herrn Nr. Vreisstehen.
Cönnern a/s. bei Herrn Hermann Brauncdkt.
Calbe a/S. bei Herrn b. Spengler.

II 3 r Gera bei Herren Minkter Msche.
Gerbstädt bei Herrn HRaudolf Sander.

Plauen V. bei Herrn O. 4. NMordtran.

Stassfurt bei Herrn Otto Voss.
Zerbst bei Herrn Th. Haush.

Ermsleben bei Herrn Apotheker F. Schönhals.

Kindelbrück 1/ Th. bei Hrn. V. Heinecke.
Mersebursg bei Herrn O. F. Zimmermann.
Oberröblingenas. b. Hn. O. Oatterfeld, Bahnh.-Reſt.

Rossla a/ H. bei Herrn Eduard Schmäcdt.
Sangerhausen bei Herrn 4. Hoſfmunn.

u
und der Ordnung wegen bemerke

ich, dass ich stets Alles baar
bezahle und demnach für

Nichts aufkomme, was

dass
ich stets Alles baar be-

zahble und demnach für Nichts

was unter meinem
Namen auf Credit gekauft sein könnte.

cccccccccccrSSSSSSSSS cIa lIiseher zeit.

reit. Jm Restaurant gute Küche.

I--4 U. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-
Eiſen-, Moor, garomatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be

Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,

Jocale Dienftgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

d

tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

z v 2 cSoolbad Wittekind in Giebichenſtein. Tägtch Sool-, Sohwetel-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bädoer, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer.
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-

Russ, Sooi-Dampfbäder

Sonntag den 20. Augnuſt:
Patentſchriſften veſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

0 12 Uhr Vm
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Forthildungsſchnle: Vm. 11 12 Wiederhol. im Deutſch, Rech-

nen, Geometric in der Volksſchule. Nm. 1--3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle früh 6!,

u. Nm. 3 in Bad Wittoekind.
Gr. Concert von dem Kgl. ſächſ. Capellmeiſter Fr. Wagner a. Dresden u. der

u. Feſttage Nm. geöffnet.

reſervirt).
der Pfännerſchaftl. Saline. WaElegante

er

des Stadtmufikdir. W. Halle: Ab. 7 im Cafe David. Montag zwei- Frische Stralsunder Bratheringe
tes Concert.

Mecklenburger Spickaalſanſe ecklenburger Spickaal,Prinz Carl“ Gwormals Kochs Garten). al in Golse empfing
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an Wilh. Schubert.

auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe,
v —v-WÜÜmmäÖ

Soolbäder u. Soole- Inbalation von altbewährter 18

Preiſe ſolid

Prima geräucherten Rheinlachs,
Feinsten Astrachaner Caviar,

VFrische Ananasfrüchte,

Parkbad, Acrtien- Geſellſchaft in Halle a/S., zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-

Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen

roher Soole
Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße,
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

JNorelle.Heute Sonntag J Ernten- und Gänſebraten.

Neuen Sauerkobl,
Lebende französische Goldfische,

Neue saure Gurken empfing

Wilh. Schuhbert,
Kalbskopf en tortue.

Als Abendſtamm S Fricassée. Vier vorzüglich C. Trautseh.
Montag den 21. Auguſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9 1 Uhr,
Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3--6.

Stadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 in Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9-- u. Nm. v. 3--5 geöffnei im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm, 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm, 3--5 Brüderſtr. 6
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4,

von 8-12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8--9 I. Abth. Buchführung,

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volk-ſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Garten Concert im „goldenen Hirſch“.

m aS

II

1 Treppe hoch geöffnet

2. Abth.

grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-Becke.

rihe

Sonntag den 20. Auguſt

albl.

um 4 Uhr und W Uhr.
D. In der Vorſtellung Nachmittags

4 Uhr zahlen Kinder unter 10 Jahren
bedeutend ermäßigte Preiſe.

Jn beiden Vorſtellungen:
Neu geäudertes senvationelles Prograunmn.

Schachtintß: Ab. im Hotel „zum Kronprinz“ part.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“. t

r. Fraucke's Sool-Büder im Fürſtenthal. Sandväder Mon-
tag, Mittwoch u, Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v See

S

Gebauer

Gros
a

Se

Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

S n

Morgen Montag Abend 8 Uhr:

neue Vorstellung.

Geſu cht 1 Hofverwalter, w.
mit Buchführung u.

Amtsgeſch. vollkommen vertraut iſt,
u. Verwalter mit 3--400.4 Geh.
am liebſten aus dem Bauernſtande,
zum bald. Antritt. Stelle ſuchen:
ält. Landwirthſchafterinnen mit
5 u. 6jähr. Zeugn., in ff. Kücheperf.,
ſelbſtänd. u. jüng. Mamſells durch
e

Eine gebild. achtbare Dame mit zwei
Töchtern von 10 u. 16 J. wünſcht
ein Paar junge Mädchen ſchulpfl. od.
zur weiteren Ausbildung in Penſion zu
nehmen. Beſte Empfehl. ſtehen zur
Seite. Adr. unter O. nimmt die Exp.
dieſ. Ztg. entgegen.

Für ein ſtädt. Pfarrhaus in der
Prov. Sachſen wird p. 1. Oct. ein ge
bildetes junges Mädchen aus an-
ſtändiger Familie von angenehmem Aeu-
ßeren und bewährter Tüchtigkeit zur
Beaufſichtigung zweier Kinder
(von 4 und 6 Jahren und zur Unter
ſtützung der Hausfrau in den fei-
nern häusl. Arbeiten geſucht. Gefl.
Meldungen mit Zeugniſſen und Angabe
der Gehaltsanſprüche beliebe man un-
ter J. K. 17947 an Rucdkl. Kosse,
Halle a/S. möglichſt bald abzugeben.

)eſfucht p. I. October er. ein ſlel-
ßiges, ordentliches Dienſtmädchen
für Küche und Hausarbeit. Zu erfra-
gen Louiſenſtr. 6 part. Vormittags von
10-- 12 Uhr.

Suche für mein Colonialwag-
ren chem. Dünger- u. Futter-
Artikel Geſchäft einen gut empfoh-
lenen Commis, ſowie einen Lehr-
ling. Antritt p. 1. October a. e.
oder früher. Bewerber bitte zu-
nächſt ſchriftlich zu melden.

Wettin a/S.

e Sogje.Jnſpektorſtelle-Geſuch.
Suche per 1. Oktober dauernde

Stellung als Jnſpektor, prima Zeug-
niſſe, ſowie Empfehlungen von bedeu-
tenden Landwirthen ſtehen zur Seite.

Gefällige Offerten beliebe man an
Unterzeichneten ſelbſt zu richten.
Domäne Frauenprießnitz b/Cam-
burg Hugo Lauterbach

Die Liqueur
Anti-Obesitas
v. Dr. de Créchy ist

unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse,

Zur beginnenden Saiſon em-fiehlt
ihre vorzüglichen Speiſe- und Ein
mache-Eſſige die
Essigkabrit v. Waltsgott.

Ia Zwiek. und Westkf.
Stückkohlen zur Locomo-
bilenfenerung empfehlt bil-
ligsst Gustav Mann jnnior.

Ein tadelloses Erfrischungsgetränk
75

Tr och ist der
wenn auf derInnenseite des Iarzer
Korkes neben-

W r Wvranmt et 4hrannen,

Der nachgemachte (künstliche) Sauer-
bruvnen besitzt die Vorzüge des ech-
ten nicht man verlange daher stets
a Gr er Saterbraunnen-

Eſtragon-Tafeleſſig in vorzüg-
licher Güte à 30 u. 15 das
Liter. Dachritzgaſſe 7.

Beinel's Eſſigfabrik.
Ein ſchwarz. Pudel, ſehr wachſam,

billig zu verk. Anatomie, Steinthor.

Restaurant Ehorharat
Ecke der gr. Ulrichstr. u. Spiegelgasse.

Sonntag Fricassée v.
KRuhn, Karpfen blau u.
polnisech. ontag Sauer-
braten wit Klösen. Täg-
lich frisch gefüllte Zwie-
beln. LKIops à la Kö-
nigsberg, Goulasech.
W Alleiniger Ans-schank desNürnberger

Schankbräu.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme bei dem Tode und der Be-
erdigung unſerer guten Mutter und
Großmutter Jnſtine Veſter geb.
Schuſter ſagen wir nur hierdurch un-
ſern herzinnigſten Dank.
Halle a/S., den 19. Auguſt 1882.
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1882. Nr. 34. Sonntag, 20. Aug.

Landwirthſchaft, Gartenban und Hauswirthſchaft.

Die Zerſetzung des Stallmiſtes im Erdboden.
In der Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Centralvereins

der Prov. Sachſen frägt v. Haeſeler zu Kloſter Haeſeler: Wenn
der Zuſatz von Erde zum faulenden Miſte, wie die in Nummer 4
und 5 der Zeitſchrift mitgetheilten Verſuche des Herrn Dr.
Morgen ergeben, den Verluſt deſſelben vergrößern, wie geht es
dann zu, daß zu Wintergetreide z. B. untergeackerter Miſt ſich
bedeutend wirkſamer erweiſt als eine Obenaufdüngung deſſelben
in gleicher Stärke nach erfolgter Beſtellung? Ein ſolches Ver
fahren ſah man nicht ſelten in früheren Zeiten, wenn es zur Be
ſtellzeit an Miſt fehlte, und man dieſe deshalb nicht weiter hinaus-
ſchieben wollte. Wie geht es dann auch zu, daß alte Lehmwände,
die ein ſo außerordentlich wirkſames Düngungsmittel ſind die
Salpeterbildung ſo begünſtigen, wenn die Erde den Stickſtoff nicht
bände? Ferner, daß Jauche, im Winter auf Wieſen oder Felder
aufgefahren, wo ſie nicht eindringen kann, wirkungslos iſt, wäh
rend ſie, im Frühjahr oder Sommer dargereicht, wo ſie vom
Boden ſofort aufgeſogen wird, das Wachsthum mächtig fördert.
Weshalb hört endlich bei dem auf dem Felde gebreiteten Miſte,
vornämlich beim Schafmiſt, der ſo bekannte ſtechende Geruch
ſofort auf, ſobald er untergeackert iſt, während derſelbe, wenn er
liegen bleibt und Sonne und Wind und Wärme auf ihn wirken,
nach Verlauf kürzerer oder längerer Zeit zwar auch aufhört, aber
dann doch nur, weil er ſich eben ganz verflüchtigt hat? Oder iſt
etwa der Verluſt des Ammoniaks unſchädlich, oder ſind die Stick
ſtoffverbindungen unter Entwickelung von freiem, gasförmigem

Stickſtoff geruchlos? Die Anwendung des Kainits würde daher
die Verflüchtigung des Miſtes in den Ställen und auf den Höfen
verhindern; aber wie iſt die Einwirkung deſſelben, wenn er unter-
geackert iſt?

Darauf antwortet Prof. Dr. Maercker: Die bei den Mor
gen'ſchen Verſuchen ganz zweifellos konſtatirte ſtärkere Verflüch-
tigung von gasförmigem Stickſtoff, wenn die faulenden organiſchen
Subſtanzen mit Erde gemiſcht wurden, hat zunächſt eine Erklär
ung durch die betreffenden Verſuche nicht gefunden; dieſe Er
klärung iſt aber jetzt durch Verſuche, welche Dr. Dietzell, Vor-
ſteher der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Augsburg, ganz
vor kurzem veröffentlichte, gefunden. Auch Dietzell beobachtete
eine ſtarke Verflüchtigung von Stickſtoff, wenn er ſtickſtoffhaltige
organiſche Subſtanzen mit Erde miſchte und unter Zuſatz von
Kuhharn faulen ließ, beobachtete aber gleichzeitig dabei die Bild
ung von ſalpetriger Säure. In dem Auftreten dieſer Verbindung
liegt nun aber offenbar die Löſung des Räthſels; die ſalpetrige
Säure ſelbſt iſt flüchtig und ſchon hierdurch können Stickſtoff
verluſte hervorgebracht werden. Dieſelbe Säure wirkt aber
ſowohl auf die Ammonigkſalze, welche ſich bei der Fäulniß der
organiſchen Subſtanzen regelmäßig bilden, als auch auf die orga
niſchen Amide, von denen das Leucin z. B. als regelmäßiges
Fäulnißprodukt nachzuweiſen iſt und auch von Dietzell nachge
wieſen wurde, indem gasförmiger Stickſtoff aus den vorgenannten
Verbindungen in Freiheit geſetzt wird, und zwar wird hierbei
ſowohl der Stickſtoff des Ammoniaks als auch der ſalpetrigen
Säure in gasförmigem Zuſtande abgeſchieden, nach der Gleichung

N,O, 2NH, 4N 31, O.Salpetrige Säure Ammoniak Stickſtoff Waſſer.
Der Vorgang der Stickſtoffverflüchtigung iſt alſo auf die

Bildung von ſalpetriger Säure zurückzuführen und der Stick-
ſtoffverluſt wird um ſo größer ſein, je mehr ſalpetrige Säure
entſtehen kann. Die Urſache der Bildung von ſalpetriger Säure
in faulenden ſtickſtoffhaltigen organiſchen Subſtanzen iſt nun aber
ein Oxydationsvorgang, und je lebhafter ſich die Verhältniſſe der
Orxydation geſtalten, um ſo größere Dimenſionen wird die Bild-
ung der ſalpetrigen Säure, welche ſchließlich wohl zur Entſtehung
der Salpeterſäure führt, annehmen. Das Miſchen mit poröſen
lockeren Medien, wie die Ackererde ein ſolches iſt, erleichtert nun
aber ganz gewiß den Zutritt von Luft und damit auch die Oxy-
dation der ſtickſtoffhaltigen Verbindungen zu ſalpetriger Säure
und damit endlich befördert es die durch das Freiwerden von gas-
förmigem Stickſtoff verurſachten Stickſtoffverluſte und hiernach
iſt denn erklärlich, daß man durch Miſchen mit Erde die Stick-
ſtoffverluſte vergrößert. Wahrſcheinlich würde daſſelbe der Fall
ſein, wenn man anſtatt mit Erde zu miſchen, hierzu irgend ein
indifferentes poröſes Medium, z. B. Bimſteinpulver verwenden
würde. Vermindert man die Poroſität eines Gemiſches von
Erde und faulenden organiſchen Subſtanzen, ſo iſt man dadurch
auch im Stande, die Stickſtoffverluſte einzuſchränken; daſſelbe
geht deutlich aus Verſuchen von König und Kieſow hervor, bei
welchen in einem Falle Knochenmehl mit Ackererde gemiſcht nur
mäßig mit Waſſer, in dem anderen Falle aber ſtark mit Waſſer
befeuchtet wurde; in erſterem Falle fand ein ſehr erheblicher, im
letzteren aber kein Stickſtoffverluſt ſtatt, weil durch die ſtärkere
Befeuchtung der Luftzutritt abgehalten wurde, indem die ſonſt
Luft führenden Poren mit Waſſer erfüllt waren. Hieraus folgt
ein für die Praxis außerordentlich wichtiger Schluß man ſoll
Kompoſthaufen ſtark mit Feuchtigkeit durchtränken, niemals aber
austrocknen laſſen; die beim Kompoſtiren beabſichtigte Fäulniß
der organiſchen Subſtanzen wird durch das Befeuchten nicht auf
gehalten werden wohl aber wird man die Stickſtoffverluſte hier-
durch einſchränken. Dieſelbe Regel gilt auch für die Aufbe-
wahrung des Stalldüngers auf der Düngerſtätte feſt zu-
ſammentreten und feucht halten bietet auch hier die beſte Sicherung
gegen Stickſtoffverluſte. Ein zweites Mittel zur Vermeidung der
Stickſtoffverluſte fand Dietzell in der Beimiſchung von kohlen
ſaurem Kalk oder Aetzkalk, beide erwieſen ſich aber auch nur dann
wirkſam, wenn genügende Feuchtigkeitsmengen und damit wirklich
gelöſter kohlenſaurer oder Aetzkalk vorhanden war. Die ſalpetrige
Säure wirkt nämlich nur in freiem Zuſtande, nicht aber in alka
liſcher Löſung auf die Ammoniakſalze zerſetzend; die bei der Fäul
niß auftretenden feſten Säuren und auch die Kohlenſäure ſetzen
nun aber die ſalpetrige Säure in Freiheit, während Aetzkalk und
kohlenſaurer Kalk dieſe Säuren binden und damit das Entſtehen
von freier ſalpetriger Säure verhindern. Hiernach wäre es
rathſam, beim Kompoſtiren zur größeren Sicherung Aetzkalk oder

feinpulverigen Mergel, wie daſſelbe übrigens auch meiſtens ge
»ſchieht, beizumiſchen; einer Verflüchtigung von kohlenſaurem

Ammonigk könnte man in einfachſter Weiſe durch die Beimiſchung

Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Perlage.

Mittheilungen

von Kainit oder Gips entgegenarbeiten. Endlich wäre noch zu
erklären, weshalb der Kainit bei den Morgen 'ſchen Verſuchen die
Stickſtoffverluſte aufgehoben hat auch hierfür bietet die
Dietzell'ſche Unterſuchung ein erwünſchtes Material durch die
Entdeckung, daß die Stickſtoffverluſte in letzter Linie auf die Bil
dung von ſalpetriger Säure zurückzuführen ſind. Salzlöſungen
verhindern offenbar die ſalpetrigſaure Gährung und ebenſo wie
der Kainit würde aller Wahrſcheinlichkeit Kochſalz, Chlormagne
ſium und überhaupt alle antiſeptiſch wirkenden Salze gewirkt
haben wenigſtens zeigte es ſich bei älteren von Dr. Holdefleiß
an der Verſuchsſtation Halle ausgeführten Unterſuchungen, daß
mit Erde gemiſchter Stalldünger für ſich allein ſehr viel Salpeter-
ſäure, bei Zuſatz von 10 Prozent Kainit aber gar keine bildete
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſich unter denſelben Verhält
niſſen keine ſalpetrige Säure gebildet haben würde; es kann ſo-
mit der Zuſatz von Kainit beim Kompoſtiren ſtickſtoffhaltiger
organiſcher Subſtanzen als durchaus zweckmäßig empfohlen werden.

Ob nun aber ein ſo vorbereiteter Kompoſt, wenn er nach dem
Ausſtreuen auf dem Felde mit viel Ackererde gemiſcht wird, keine
weiteren Stickſtoffverluſte mehr erleidet, hierüber iſt es zur Zeit
noch nicht möglich, ein Urtheil zu fällen.

Bekanntlich legte von RoſenbergLipinski als Praktiker der
Salpeterſäure bei Aufſchließung der Mineralſtoffe des Bodens
zu Pflanzennährmitteln einen hohen Werth bei. Der Frage, ob
ſich Stickſtoffverluſte im Boden wenigſtens zum Theil auf dieſem
nützlichen Wege erklären laſſen, iſt in Vorſtehendem nicht näher
getreten. Aber noch eine andere Frage wird dadurch wieder in
den Vordergrund gehoben; nämlich die Frage, ob es beſſer ſei,
den Dünger ſofort unterzuackern, oder ihn den Winter über aus-
gebreitet obenauf liegen zu laſſen? Letztere Frage wurde noch in
dieſem Jahre in den Antworten aus der Praxis für verſchiedene
Bodenarten ganz entſchieden bejaht und nur aus der Leipziger
Gegend fiel die Antwort doppelt verneinend aus, wenn auch für
die Bejahung keine anderen Gründe angegeben wurden, als:
1) Zerſtörung der zahlreich im Dünger enthaltenen Ungeziefer-
keime durch den Froſt, 2) Beſchattung, Bedeckung, Erwärmung
und Lockerung der Ackerkrume durch den gebreiteten Dünger,
3) Zerſetzung und Auslaugung zu Gunſten der Ackerkrume, wo-
durch der Verflüchtigung, je nach der Gunſt der Witterung und
der eintretenden Regen und Fröſte, in hohem Grade entgegen ge
wirkt wird.

Ueber die Vertilgung der Hamſter.
Von Wilhelm Gerland in Halberſtadt.

Wohl kaum eine andere Gegend Deutſchlands iſt ſo von
Hamſtern geplagt, wie die beſten Gegenden der Provinz Sachſen;
ſind doch in dieſem Jahre in der Nähe Quedlinburgs auf nur
315 Morgen 2043 Hamſter ausgegraben und auf einer an-
haltiſchen Domäne, auf welcher ſeit vielen Jahren jährlich gegen
2000 Stck. gefangen werden, wurden voriges Jahr auf einem
Erbſenſchlag von 50 Mrg. 500 Baue gezählt. Jn der Nähe
dieſer Domäne wohnen in einem Dorfe 9 Kürſchnerfamilien, die
jahraus jahrein nur Hamſterfelle und zwar jährlich gegen
360,000 Stück verarbeiten. Es iſt dieſe Landplage keineswegs
neuern Urſprungs, ſondern ſie hat ſich ſchon öfters beſonders
fühlbar gemacht, ſo hatten ſich die Hamſter z. B. im Jahre 1817
ſo ſtark vermehrt, daß in dieſem Jahre in der 24,000 Mrg.
großen Feldmark Quedlinburgs 14,371 Stück getödtet wurden
und noch hatte ihre Zahl ſo wenig abgenommen, daß im ſelben
Jahre polizeilich ein allgemeiner Kreuzzug gegen ſie angeordnet
wurde, deſſen Reſultat für Quedlinburg allein 50,204 Stück
und für den ganzen Kreis Aſchersleben 297,711 Stück ergab
und berechnet man den Schaden eines einzelnen mit jährlich
1,25 gewiß niedrig genug, ſo ergibt ſich ein Schaden von
371,138

Solche Zahlen beweiſen zur Genüge, welch ungeheuren
Schaden dieſe Thiere anrichten, und iſt deßhalb von jeher das
Streben der dortigen Landwirthe darauf gerichtet, dieſer Plage
wirkſam entgegen zu treten. Als einfachſtes Mittel erſchien das
Fangen in Fallen, welches ſich denn auch ſchon lange zu einem
förmlichen Gewerbe ausgebildet hat und eine ganz ſchöne Rente
abwirft; ein Fänger bekommt nämlich für jeden gefangenen
Hamſter 8 dann verkaufte er das Fell für 4--6 das
Fleiſch eſſen ſie ſelbſt oder verkaufen es für 2——3 ſo daß ein
Hamſter 14 17 einbringt.

Eben darum wollen dieſe Leute ſich die Jagd nicht ſelbſt
ruiniren und ſtellen deßhalb ihre Fallen niemals in einen Mutter-
bau und wo ſie Töpfe eingraben, laſſen ſie die darin gefangenen
Weibchen wieder laufen.

Bisher waren dieſe 2 Fangarten am beliebteſten, nämlich
1. das Fallenſtellen innerhalb des Baues der Hamſter, bei
welcher Fangart dieſe ſich in einer Schlinge fangen und zu Tode
würgen, und 2. das Eingraben von glaſirten, tiefen Töpfen, in
welche ſie beim Umherſchweifen fallen und aus denen ſie nicht
wieder heraus können; auch dieſe Fangart hat ſich gut bewährt,
hatten ſich doch z. B. einmal auf einem 8 Mrg. großen Klee-
ſtück 365 Hamſter in ſolchen Töpfen in einem Jahr gefangen.

Außer dieſen bedient man ſich auch des Giftes, und vor
zugsweiſe den Phosphor mit Rübenſyrup gemengt. Von dieſer
Miſchung braucht man nur etwas auf ein Blatt Papier zu legen
und letzteres in der Nähe des Baues durch Beſchweren mit
Steinen oder Erdſchollen zu befeſtigen; der Hamſter wird von
dem ſüßen Geruch des Syrups unwiderſtehlich herbeigezogen
und frißt ſogar das Papier mit, ſoweit es vom Syrup berührt
iſt; nach wenigen Minuten fällt er todt hin, gewöhnlich noch ehe
er ſeinen Bau erreicht hat.

Auch das durch die Dampfkultur ermöglichte, tiefere Pflügen
erweiſt ſich dadurch ſehr nützlich, daß die Baue heraus gepflügt
werden und man die ſo auf die Oberfläche getriebenen Hamſter
todt ſchlagen kann.

Trotz alledem war es nicht möglich, der Plage wirkſam
ſteuern zu können, erſt die neuerdings aufgekommene Methode,
die Hamſter durch Abbrennen einer Patrone von brennbarem
Salpeter in ihren Löchern zu erſticken, gibt ein Mittel an die
Hand, dieſelben geradezu vernichten zu können; ſind doch einmal
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in einem Baue 22 junge und die wieder tragende Mutter er
ſtickt gefunden worden.

Dieſer hierzu beſonders präparirte Salpeter wird, wie
ſchon erwähnt, in Patronen angewendet, welche man ſich ſehr
leicht ſelbſt herſtellen kann, indem man ein Blatt Zeitungspapier

zu einer Patrone formt, in daſſelbe etwa 100 Gramm Salpeter
ſchüttet und ſie mit einer Zündſchnur verſieht. Um ganz ſicher
zu ſein, Hamſter in einem Bau zu finden, tritt man Abends zu
vor alle Löcher zu; iſt am anderen Morgen eins offen und be-
laufen, ſo legt man die Patrone etwa 60 Em. tief in den Bau,
das eine Ende der Zündſchnur muß natürlich herausbleiben,
tritt das Loch zu und wirft einen Spaten voll Erde darauf, um
das Entweichen des Gaſes zu verhindern und entzündet nun die
Zündſchnur; ſelbſtverſtändlich müſſen auch alle Nebenlöcher zu
ſein, damit durch ſie kein Gas entweichen kann.

Nach etwa 5 Minuten explodirt die Patrone, was man
daran erkennt, daß etwas Dampf aus dem verſtopften Loche
kommt und etwas Erde in die Höhe geworfen wird und gräbt
man nach weiteren 5 Minuten nach, ſo kann man die Wirkung
konſtatiren und wird jedes Mal die ſämmtlichen Bewohner des
ſo erſtickt finden, vorausgeſetzt, daß Alles richtig ausge
ührt iſt.

Eine ſolche Patrone koſtet nur 7——-8 bei den jetzigen
Salpeterpreiſen und iſt dieſe Vertilgungsart nicht nur die ſicherſte,
ſondern auch die billigſte. Den Salpeter kann man an einem
trocknen Ort ganz gefahrlos aufbewahren, er brennt allerdings
ſehr leicht, aber explodirt faſt gar nicht.

Auch wilde Kaninchen kann man auf dieſe Weiſe vertilgen,
doch muß man hierzu die Patrone 5 mal ſtärker machen, alſo
500 Grm. Salpeter 0,5 Kilo auf jeden Bau nehmen.

Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, daß ein Einzelner
trotzdem dieſe Thiere ausrotten kann es muß da gemeinſam von
ganzen Gemeinden, ja von ganzen Kreiſen vorgegangen werden;
geſchieht dies nun mit der nöthigen Energie und Umſicht, dann
iſt es möglich, nicht nur die Hamſter bedeutend zu vermindern,
ſondern ſie geradezu ganz zu vernichten.

Schutz gegen das Verregnen der Ernte.

Der auch von der „Halliſchen Zeitung“ reproduzirte Artikel
der „Wetterwarte der Magdeburgiſchen Zeitung“ über das Ver
regnen unſerer Ernten hat in weiteſten Kreiſen Deutſch
lands die verdiente Aufmerkſamkeit gefunden und zahlreiche Be
ſprechungen hervorgerufen. Bekanntlich kam er bei Darlegung
der Urſachen dieſes Verregnens zu dem wenig erfreulichen Re
ſultate, daß das „regneriſche Erntewetter“ für unſere Gegenden
durchaus kein abnormes, ſondern ein auf der natürlichen Wechſel-
wirkung zwiſchen Land (Kontinent) und Waſſer (Ozean, ſpeziell
atlant. Ozean) beruhendes ſei. Nach den Erfahrungen der letzten
Jahre muß man dem Verfaſſer zuſtimmen und wird ihm nur
dankbar ſein können für die an ſeine Ausführungen geknüpfte An
regung in Betreff von Schutzmitteln gegen jene Kalamität. Ueber
letztere ſelbft, die ſchon vielfach diskutirt ſind, müſſen ſich die
Meinungen erſt noch klären; die vorgeſchlagene ſpäte Beſtell-
ung ſcheint ziemlich allgemeinen Widerſpruch zu finden und über
die noch im Verſuchsſtadium befindliche künſtliche Trocknung
läßt ſich zur Zeit überhaupt nichts Poſitives ſagen. Der Voll
ſtändigkeit halber theilen wir unſern Leſern noch einen ſehr be-
achtenswerthen Vorſchlag des Prof. Märcker hierſelbſt mit
(Magdeb. Ztg. Nr. 367 d. J.), welcher denſelben Zweck verfolgt,
nämlich die Züchtung ſpätreifender Gerſte und Som-
merweizenvarietäten, deren Reifezeit durchſchnittlich nach
der erwähnten Ernteregenperiode fallen würde. Jn der That
wäre es ſchon ein großer Gewinn, wenn dies nur bei der einen
Frucht, der Gerſte, möglich wäre, die ja ſtets ſo ſchwer vom Ver
regnen und Auswachſen betroffen wird. „Es iſt aber“, ſchreibt
der Genannte, „gar keine Frage, daß es durch konſequente Zücht
ung gelingen muß, ſpätreifende Varietäten zu erzielen bislang
hat man eher auf frühreifende Varietäten ein Gewicht gelegt,
wenn aber die Witterungsverhältniſſe jetzt den Anbau ſpätreifen-
der Getreidearten als vortheilhaft erſcheinen laſſen, wie wir dies
nach den Ausführungen des Vorſtehers der Wetterwarte, der das
jetzige Erntewetter leider als ein normales bezeichnet, faſt an
nehmen müſſen, ſo wird die Getreidezüchtung ganz gewiß nicht
anſtehen, uns ſobald es möglich iſt, neue ſpätreifende Varietäten
zu ſchaffen. Die Frage endlich, ob dieſe ſpätreifenden Varietäten
vorausſichtlich dieſelben hohen Erträge geben werden, als unſere
jetzigen früher reifenden, kann man a priori mit Ja beantworten.
Es dürfte viel ſchwerer ſein, eine ertragsreiche frühreife Varietät
als eine ertragsreiche ſpäte zu züchten.“ Die Beiſpiele von
Varietätenzüchtungen bei anderen Früchten können nur ermun-
dernd wirken; ſo hat man, wie jeder weiß, bei der Kartoffel Sor-
ten erzielt, deren Reifezeit um zwei Monate auseinander liegt c.
Man erreicht ſolche Reſultate bekanntlich durch konſequente
Samenwahl und ſorgfältige Behandlung d. h. man ſucht ſich
zum Samen immer ſolche Pflanzen aus, welche den geſtellten
Bedingungen am nächſten kommen und läßt den neuen Pflanzen
in jeder Weiſe diejenige Behandlung zu Theil werden, welche
nach Praxis oder Theorie ſie dem vorgeſteckten Ziele am ſchnell
ſten noch näher führt. Der eben dargelegte Vorſchlag des
Prof. Märcker dürfte vielleicht die meiſte Ausſicht auf praktiſchen
Nutzen gegenüber dem Regenſchaden haben. Jedenfalls iſt es für
ſeine Ausführbarkeit günſtig, daß dazu nur die Thätigkeit einiger
wenigen Landwirthe oder landwirthſchaftlichen Stationen nöthig
iſt. Haben ſie die erſtrebten ſpätreifenden Varietäten erzielt und
eigen letztere den gehofften Erfolg, ſo wird ihre allgemeine Ein-

bürgerung ſchon nicht ausbleiben. R. S.
Die Keimfähigkeit des mit der Maſchine ge

droſchenen Getreides. Schon durch den Augenſchein vermag
man ſich zu überzeugen, wie viele Körner, welche durch die Dreſch
maſchine gegangen, gebrochen oder verletzt worden ſind und daß
damit offenbar auch ihre Keimfähigkeit weſentlich beeinflußt
worden iſt. Weizen-, Roggen und Gerſtenkörner ſcheinen wider-
ſtandsfähiger und auch weniger empfindlich zu ſein; beim Hafer
aber, der mit der Maſchine gedroſchen ward, iſt der Verluſt an
keimfähigen Körnern ein ſo bedeutender daß es unbedingt noth
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wendig erſcheint, von dieſer Fruchtgattung das zur Saat be
ſtimmte Quantum ſtets nur mittels des Flegels dreſchen zu laſſen.

S Probe wurden kürzlich im warmen Zimmer in eine mit
umoſer Erde gefüllte Kiſte 24 beim Maſchinendruſch beſchädigte

erkörner und ebenſo viele andere noch mit Außenhülſen ver-
ehene geſäet. Das Reſultat war folgendes: Von den unbe

ſchädigten, noch mit der Hülſe bedeckten Körnern haben 22 gekeimt
und gediehen normal, während von den enthülsten nur 3 auf
gelaufen und dieſe obendrein kränklich ſind, nur halb ſo lange
Halme getrieben haben, als die anderen. Es erſcheint hiernach
wohl zweifellos, daß ganz durch die Maſchine enthülste Hafer-
körner, ſelbſt wenn die Wurzel und Blattkeime nicht zerſtört
ſind, die direkte Einwirkung des Erdbodens nicht vertragen. Jeden-
falls erſcheint dieſes Faktum hinreichend, um zu vergleichenden
Verſuchen auch von anderer Seite anzuregen.

C. Stauß PatentRohrdecken und Rohrdecken auf
Schalung. Ueber dieſe neueſte Erfindung mögen folgende Mit-
theilungen am Platze ſein: Das Rohrgewebe zur Anfertigung von
Rohrdecken bildet eine aus parallel neben einander liegenden
Rohrſtengeln beſtehende Matte. Die Stengel ſind mittels feinem
Draht auf ſtärkere, unterhalb der Stengel ſtraff anliegende
Drähte aufgebunden. Die ſtärkeren Drähte liegen quer zu den
Rohrſtengeln in Entfernungen von 20 em und dienen zugleich
zum Annageln des Gewebes. Die Herſtellung geſchieht mittels
Webſtuhl. Das Rohrgewebe kann nach Wunſch dicht oder weit

angefertigt werden. Die Rohrgewebe werden zur Herſtellung von
vollkommen riſſefreien, eleganten und billigen Zimmerdecken für
Wohngebäude, ſowie zur Herſtellung von dunſt und dampfab-
ſchließenden Cementdecken für Viehſtälle und Fabrikgebäude ver-
wendet. Die Herſtellung ſolcher Decken geſchieht unter Wegfall
der bisher üblichen Bretterſchalung mittels der beiden oben be
ſchriebenen Gewebe, welche bei paralleler nicht kreuzweiſer
Stengellage über einander liegend auf ein Leiſtenſyſtem genagelt
werden, das zwar zur Balkenlage an die Unterfläche derſelben be-
feſtigt iſt. Die Cementdecke iſt namentlich da am Platze, wo es
ſich um billige Bedeckung ſolcher Räume handelt, in denen Feuch-
tigkeit und Waſſerdämpfe ſich entwickeln und die Deckenbalken
leicht der Fäulniß unterworfen ſind. Dies iſt namentlich der Fall
in Stall und Fabrikgebäuden. Dieſe Cementdecke hat namentlich
in landwirthſchaftlichen Kreiſen großen Anklang gefunden, wie die
vielen Atteſte hinlänglich beweiſen. Die von Herrn Fabrikant
C. Stauß in Brandenburg a. H. gefertigten, patentirten (Pa-
tent Nr. 10119) Rohrdecken zeichnen ſich beſonders aus durch
vorzügliche Haltbarkeit, leichte, ſehr einfache und ſichere Aus
führung, ſind ſchalldämpfend und vollſtändig riſſefrei, haften am
Stuck vorzüglich und benöthigen hierzu keiner Schrauben. Die
Erſparniß beträgt 20 bis 50 gegen Decken anderer Methoden,
je nach den örtlichen Verhältniſſen. Bei den neueren Kaſernen-
bauten ſind dieſe Decken angewendet worden und haben ſich die
Bauleiter, die Techniker c. recht lobend über dieſelben ausge
laſſen. In Halle z. B. werden dieſe Decken im Spierling'ſchen
Neubau in Anwendung gebracht, wie man ſich dortſelbſt über-
zeugen kann. Der alleinige Vertreter des Fabrikanten am hieſigen
Platze, Herr Kaufmann Rudolph Neuhaus ertheilt Anfragenden
gern die gewünſchte Auskunft.

Staubbrand im Hafer und in der Gerſte. Bezüglich
eines Mittels dagegen äußert ſich der Jahresbericht des landw.
Zentralvereins für Schleſien, wie folgt: Gegenüber dem Umſtande,
daß in einigen Fällen Staubbrand (Ustilago Carbo) im Hafer
ünd in der Gerſte in größerem Umfange aufgetreten iſt, empfiehlt
Prof. Dr. Julius Kühn, den Samen dieſer Getreidearten vor der
Verwendung zur Saat in Fällen, welche eine Jnfektion deſſelben
durch den genannten Pilz vermuthen laſſen, mit verdünnter Schwefel
ſäure einzubeizen. Das Saatgut wird, nach den Anweiſungen
des genannten Forſchers, in 15fach verdünnter gewöhnlicher
engliſcher Schwefelſäure zehn Minuten eingeweicht. Eine nur
ſo lange währende Einwirkung dieſer Miſchung auf die Samen-
körner hat, wie durch Verſuche feſtgeſtellt wurde, der Keimkraft
der erſteren keinen Eintrag gethan, während das Beizen der Gerſte
und Haferkörner mittels Kupfervitriols, alſo die bei Weizen in
Anwendung kommende Methode, nach dieſer Richtung hin ſchäd-
lich wirkte.

Neue Radieschenkultur. Um die Radieschen auch im
Sommer im Freien von gleicher Güte und Zartheit wie im Früh-
jahr im Miſtbeet zu ziehen, wird im „Hausgarten“ folgendes
Verfahren empfohlen: Zur Anzucht der Radieschen wähle man
ein etwas ſandiges, kräftiges, jedoch nicht friſch gedüngtes Land,
theile dasſelbe in 1,25 Meter breite Beete und ziehe auf jedem
derſelben 6 7 Centimeter tiefe Furchen. Dieſe Furchen werden
mit einem Gemiſch von Laub und Kompoſterde zur Hälſte auf-
gefüllt. Auf dieſe eingebrachte Erde ſtreue man eine etwa einen

Centimeter hohe Schicht Kochſalz und ſäe darauf den Samen,
jedoch nicht zu dicht. Den Samen bedeckt man wieder mit der
bezeichneten Erdmiſchung. Hierauf wird das Beet geebnet, leicht
angeklopft und begoſſen. Jn ſehr kurzer Zeit keimt der Samen
und die Pflanzen wachſen dann ſehr ſchnell. Eine durch Gießen
erhaltene gleichmäßige Feuchtigkeit, unterſtützt durch gelegentliches

Gießen mit Salzwaſſer am Abend, wirkt ſehr vortheilhaft.
Macht man alle 14 Tage eine Ausſaat auf obige Weiſe, ſo wird
man fortwährend auch im heißeſten Sommer die ſchönſten, zar-
teſten Radieschen haben, welche, falls ſie in vorhin angegebener
Weiſe in Salz geſäet ſind, ſelbſt dann nicht, wenn ſie die Größe
einer Wallnuß erreichen, hohl und holzig werden, während die-
jenigen, die ohne Salz geſäet ſind, ſchon im kleinen Zuſtand dieſe
ſchlechten Eigenſchaften zeigen. Den mit Salz behandelten Beeten
bleiben auch die Erdflöhe fern, welche ſo oft eine Radieschen
pflanzung zerſtören. Das Mittel ſcheint wirklich erprobt zu
ſein. Wenigſtens hatten wir bei folgendem Kulturverfahren ſehr
gute Reſultate zu verzeichnen. Wir ſäeten den Samen in Rillen
und bedeckten ihn mit feinem Küchenſalz, ſo daß die Rille gerade
ausgefüllt wurde, worauf wir die Erde wieder aufbrachten. Dieſe
Kultur läßt ſich übrigens außer bei Radieschen auch bei gelben
Wiener und raſch wachſenden Sommerrettigen überhaupt an-
wenden. Die entſtehenden Rettige und Radieschen wachſen ſchnell,

ſind glatthäutig, glänzend, ſehr zart und fein von Geſchmack.

Jm Anuguſt abgeerntete Gartenbeete beſtellt man
ſehr zweckmäßig mit Kraus oder Winterkohl und Rabinschen.
Den Krauskohl bringt man gleich in ſchon entwickelten jungen
Pflanzen auf das Beet und ſäet zwiſchen dieſe dann Rabinschen,
welche, weil ſie zwiſchen den Kohlpflanzen etwas geſchützt ſtehen,
hier ganz vorzüglich gedeihen. Beide geben ſo im Winter und
Frühjahr eine Ernte. Dieſer gemiſchte Pflanzenbau kann nicht
genug empfohlen werden.

Um reichlich Einmachgurken zu ernten, darf man
die zuerſt erſcheinenden Früchte nicht zu großen Salatgurken
heranwachſen laſſen, ſondern dieſe gleich jung abbrechen. Läßt

bare Witterung bleibt jedoch für eine reichliche Gurkenernte
immer die erſte Bedingung.

Rothe oder grünliche Puſteln auf Birnblättern.
Dieſe, Flecken- oder Pockenkrankheit der Birnbäume genannt,
kommt jetzt faſt in allen Baumſchulen und Obſtpflanzungen vor.
Sie hat ihren Namen von den pockenartigen Wucherungen er
halten, welche die von Milben bewohnten jungen Blätter an
nehmen. Kleine, oft untereinander verfloſſene Auftreibungen von
grünlichgelber oder röthlicher Farbe bedecken das Blatt. Durch
äußerliche Mittel ſind die Milben nicht zu beſeitigen. Kräftiges
Zurückſchneiden im Frühjahr und Entfernung der inficirten jungen
wie und Blätter nach Johanni hat ſich noch am wirkſamſten
erwieſen.

Jn Eſſig eingelegte Früchte. Jn Liter Weineſſig
ſiedet man 600 Gramm Zucker mit einigen Gewürznelken und
Citronenſchalen gut auf, und übergießt I Kilo Früchte, wie

wetſchken, Kirſchen, Melonen, Birnen 2c., an welchen jedoch die
tengel zentimeter lang zu belaſſen ſind, kochend mit dem Eſſig

ſud. Dies wiederholt man dreimal, indem man jedesmal nach
dem Erkalten den Eſſig wieder abſeiht, wieder aufkocht und aber
mals kochend über die Früchte gießt. Ein viertes Mal kocht man
den Sud abermals auf und übergießt die Früchte mit demſelben,
nachdem er kalt geworden. Dieſes Kompot hält ſich jahrelang
ohne den pikanten, ſüßſäuerlichen, würzigen Geſchmack zu ver
lieren. Um die Haltbarkeit zu ſichern und zu erhöhen iſt es
empfehlenswerth, dem Eſſig beim erſten Sieden eine kleine
Meſſerſpitze Salycilſäure beizugeben.

Erbſen, Bohnen, Linſen e. laſſen ſich oft nicht richtig
weich zum Genuſſe kochen. Als Hilfe dagegen gilt ein Zuſatz von
Soda, doch erhält die Speiſe dadurch einen faden, feſt zuſammen
ziehenden, jedenfalls unangenehmen Geſchmack. Beſſer, einzig
kann man ſagen, iſt ſtatt deſſen die Anwendung von ein wenig
Zucker. Hülſenfrüchte mit Zucker gekocht und danach mit gewöhn
lichem Salz gewürzt, werden gut weich und nehmen einen treff-
lichen Geſchmack an!

Fragen und Antworten.
Fh. Kl. in B. Durch verſchiedene Blätter ging kürzlich

die Meldung, e in der Elbgegend bei Sandau Rindvieh
vom Genufſſe des Rothſchilfs unter Vergiftungsſhmpto-
men erkrankt ſei. Da ſolches Schilf auch in unſerer Gegend
vorkommt, ſo möchte ich anfragen, ob daſſelbe wirklich
giftig iſt

Das Schilf ſelbſt iſt nicht giftig, vielmehr dürfte man die Ver-
iftungserſcheinungen auf einen Pilz zurückzuführen haben. VerWiedene Waſſerriſpengräſer und unter ihnen auch das genannte

Schilf werden nämli a von einem Staub oder Brandpilz
heimgeſucht, den die Botaniker Ustilago longissima genannt haben.
Derſelbe bleibt zunächſt unter der Oberhaut der Blätter und Blatt-
ſcheiden verſteckt, zerſprengt aber die Oberhaut zur Zeit ſeiner Reife
und läßt dann ſeine Sporenmaſſen in langen braunen Streifen
ſehen. Er gelangt natürlich mit dem Futter in das Jnnere der
Thiere und kann dort nach Hallier und anderen Forſchern ſich zu
einer Hefenform (Kernhefe mit den ſogen. Mikrococcus-Bacterien)
entwickeln, welche die Urſache aller Fäulnißproceſſe, die Einleiterin
ammoniakaliſcher Gährung iſt. Der ikrococcus, dieſer nur
mikroſkopiſch wahrnehmbare Organismus, zerſtört alle thieriſchen
Gewebe, Blut, Eiweiß 2c. und verwandelt ſie in ganz dünnflüſſige
geruchloſe Producte. Die erwähnte Entwickelung eines Brandpilzes
zum Mikrococcus iſt z. B. beim Steinbrand des Lolch- oder Rai-
graſes nachgewieſen Schafe, die hiervon gefreſſen hatten, wurden
von den Pocken befallen und Hallier weiſt nach, daß ſich in den
Talgdrüſen der erkrankten Thiere der mit tiger Ver
längerung ausgeſtattete Mikrococcus des Brandpilzes verfand.
Selbſtverſtändlich iſt dies für den Sandauer Fall kein ſtrenger Beweis, aber es ſcheint doch alles dafür zu ſprechen, daß ſie der
gleiche Vorgang bezw. die gleiche Vergiftung vorliegt.

B. Eisl. Wie vertreibt man am ſicherſten Ameiſen aus
Zimmern

Ameiſen können gefangen werden, wenn man einen Teller mit
friſchem Speck beſtreicht und an ihren Aufenthaltsort ſtellt. Sie
ſammeln ſich in Menge dem Teller und bleiben auf dem kleb-
rigen Speck hängen. Um ſie abzuſtreichen, wird der Teller etwas
erwärmt und dann wieder aufgeſtellt. An den Teller ſollte man
einige Hölzchen lehnen, die den Jnſecten als Brücken dienen können,
um zu dem Speck zu gelangen. Vertreiben kann man die Ameiſen,
wenn man in ihre Schlupfwinkel und Gänge etwas Kampfer bringt.

Bauunternehmer M. in H. Sind die Mittheilungen
verſchiedener Blätter über die Verfälſchung von Cement be-
gründet? Und worin beſteht die Verfälſchung?

An der Thatſache, daß beſtimmte Cementſorten gefälſcht werden,
kann man nicht mehr zweifeln nachdem dieſelbe auf der General-
verſammlung des „Vereins deutſcher Cementfabriken“ vom 7. Juli
(abgehalten in Berlin) zur Sprache gebracht iſt. Die Verfälſchung
des Cements und zwar ſpeciell des ſogen. Portlandcements, geſchieht
durch Beimiſchung von fein gemahlener Hohofenſchlacke,
welche in Korn und Farbe ſo genau dem beſten hellgrauen Cement
leicht, daß die gemiſchte Waare von der ungemiſchten nicht zu unter-ſcheiden iſt. Das Fälſchungsmittel wird zu billigen Preiſen aus ver-

ſchiedenen Hohofendiſtricten in ganzen Waggonladungen verſchickt
bezw. bezogen. Die Fabriken, welche es verwenden, haben nach dem
Bericht über die erwähnte Generalverſammlung, ihre Verfahrungs-
weiſe auch gar nicht in Abrede geſtellt, behaupten jedoch, durch jene
Beimengung keinerlei „Verfälſchung“ ihres Cements vorzunehmen,
ſondern im Gegentheil eine weſentliche Verbeſſerung desſelben her-
beizuführen. Dieſer Behauptung gegenüber wird man ſich von vorn-
herein ſehr mißtrauiſch verhalten müſſen, wenn man bedenkt, daß
keine einzige Fabrik dem Käufer die „Verbeſſerung“ angegeben hat,
keine ihr Product als „Cement mit Hohofenſchlacke“ offerirt! Da-
gegen hat die Generalverſammlung den Cementfabriken zahlenmäßig
nachgewieſen daß an und für ſich tadelloſer Cement durch Zuſatz
von Hohofenſchlacke in der ſogen. ufetgritt welche als Probe
für ſeine Güte gilt und durch übliche Verſuche feſtgeſtellt wird ge-
ſchwächt wird, und zwar in demſelben Verhältniß wie der Zuſatz
ſteigt. Danach iſt die Frage, ob hier eine Täuſchung der Conſu-
menten vorliegt, in der Verſammlung bejaht worden, und man hat,
um die Reellität der Geſchäftsbranche zu wahren, den Vorſtands-
verein beauftragt: eine Erklärung, wonach der Verkauf von ſo ver-
miſchtem Portlandcement ohne Angabe des Zuſatzes als Täuſchung
des Abnehmers zu erachten ſei, ſämmtlichen deutſchen Portland-
fabriken mit der Aufforderung vorzulegen, „ſich derſelben durch Unter-
ſchrift anzuſchließen, widrigenfalls ſie ſich gefallen laſſen müßten,
daß ihre Weigerung bekannt gemacht würde.“ Dieſe Ver-
öffentlichung würde event. am 1. October d. J. erfolgen. Ein
ſolches Vorgehen des Vereins erſcheint durchaus correct und aner-
kennenswerth, und iſt ohne Zweifel der beſte Prüfftein für die an

ebliche „Verbeſſerung“ des Cements, ſowie für das Verlangen der
Conſumenten nach der Beimiſchung von Hohofenſchlacke, durch welche
die Waare natürlich billiger geliefert werden kann.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Feſte der alten Zünfte.
Von Hermann Pilz. (Schluß.)

Jn gleicher Weiſe fanden Feſte und Tänze der Bäcker, Tuch-
macher, Schreiner, Uhrmacher, Rothgerber u. ſ. w. ſtatt, von den
Metzgern heißt es: „Die Metzger hatten jährlich ihren Tanz und
hielten öfters einen Umzug mit einer großen Wurſt. Bei ihrem
Tanze waren zwei Narren, die Kleidung des einen war mit Kälber-
ſchwänzen beſetzt, die des anderen war von grüner Farbe.“ Es

man die erſten Früchte groß werden oder gar zum Samen reifen, iſt dies der ſogenannte Metzgerſprung in München, der Kaiſer

ſo nehmen dieſe die beſte Nahrung für ſich weg. Warme, frucht Franz Joſeph I. in hohem Grade mißfiel. Von hoher Bedeutung
ſind die Feſte der Fiſcherinnungen, die ſogenannten „Fiſcherſtechen“,
die heutzutage noch in Weißenfels, Halle, Leipzig, Augsburg, Wien,
Ulm u. ſ. w. unter lebhafter Betheiligung des Volkes abgehalten
werden, und ſchon bei den Völkern des hohen Nordens in Brauch
waren. Der „Schwertertanz“ war aus den Zeiten des Krieges,
wo man ſich im Lager zeitweilig an ihm vergnügte, ſpäter in's
Zunftleben herübergenommen worden und wurde in Folge deſſen
auch in Friedenszeiten zur Aufführung gebracht. Einzelne Gilden,
wie die Meſſerer zu Nürnberg, hielten ſich eine eigene Fechtſchule,
in der die Geſellen Unterricht im Schwertertanz erhielten, da
das Werfen und Schwingen der Schwerter ziemlich ſchwierig war
und eine bedeutende Gewandtheit erforderte und öfters Unglücks
fälle dabei herauskamen. Die Nürnberger müſſen indeſſen in
dieſem Tanz eine koloſſale Fertigkeit erlangt haben, denn ſowohl
Herzog Bogislaw von Pommern, wie Kaiſer Maximilian und ſeine
Gemahlin ließen ſich bei ihrem Aufenthalt in Nürnberg ihn vor-
tanzen, und äußerten wiederholt ihre Anerkennung und Bewun-
derung über die Kunſtfertigkeit der Meſſerergeſellen. Jm Jahre
1613 führten die Leipziger Schuſter einen ſolchen Schwertertanz
zu Ehren der gerade anweſenden altenburgiſchen Prinzen aus,
der die ganze Bürgerſchaft in Allarm brachte. Je luſtiger in-
deſſen dieſe Zunftfeſte und Zunfttänze wurden, je höher es dabei
herging, deſto mehr ſchenkte auch der geſtrenge Magiſtrat ſeine
Aufmerkſamkeit denſelben, und ſuchte dafür zu ſorgen, daß die

Bäume nicht in den wuchſen. Namentlich in der Zeit
des dreißigjährigen Krieges, Deutſchlands trübſter Zeit, trat
man mit einer großen Reihe von Tanzreglements und Hochzeits
verordnungen, in denen das Tanzen eingeſchränkt wurde, hervor.
Die erneuerte Hochzeitsordnung vom Jahre 1659 ſpricht es ge
radezu aus, daß neben andern Sünden und Laſtern auch der Luxus
bei den Hochzeiten ſo zugenommen habe, daß dagegen männiglich
eingeſchritten werden müſſe, und daß das übermäßige Tanzen ein
Hauptlaſter darunter ſei. Es waren hauptſächlich die Zunftmit-
glieder, gegen welche man in dieſen Verordnungen zu Felde zog,
da ſie ihre Ehre darin ſuchten, die Hochzeiten ihrer Genoſſen durch
möglichſt feierliche Tänze zu glorifiziren, „es darf aber ein ehr-
licher Tanz ſtattfinden“, heißt es darin, „der vor und nach dem
Nachteſſen bis 10 Uhr oder 10 Uhr fortgeſetzt werden darf.“
Bemerkenswerth iſt in dieſer Hinſicht eine Verordnung, welche
der Rath der Stadt Magdeburg anno 1544 erlaſſen hat. „Jn's
künftige“, lautet ſie, „ſoll man mit dem Bräutigam und der
Braut um 10 Uhr Vormittags auf's ſpäteſte in die Kirche und zu
11 Uhr zu Tiſche gehen, ohne auf Jemand zu warten, jedoch denen

vom Rathe, im Fall dieſelben etwa zu ſpät kämen, die ihnen ge
bührende Stelle offen laſſen. Um 2 Uhr ſoll die Braut, auch
nach Gelegenheit der Bräutigam, ſich mit den Gäſten auf das
Gildehaus zum Tanze verfügen. Die Tänze ſoll man halten
wie von Alters her, züchtig und ehrlich, ohne Verdrehen, Um-
ſchlingen und andere böſe Geberden. Das Schlenkern und Ver-
drehen beim Tanze wird bei einer feinen Mark Strafe verboten.
Desgleichen will ein ehrbarer Rath auch in Häuſern, auf dem
Marſch und ſonſt bei allen Tänzen Zucht gehalten wiſſen, bei der
ſelbigen Strafe. Sollte aber Jemand ſolche Strafe verächtlich
halten und vorſätzlich hierwider handeln, gegen den will ein ehr
barer Rath nach Gelegenheit eine höhere Strafe zu gebrauchen
ſich vorbehalten.“ Bei dieſen Feſten ereigneten ſich übrigens wie
noch heute bei den Dorfkirchweihen in Oberbaiern faſt beſtändig
blutige Streitigkeiten und Händel, ſo daß eine Polizeivorſchrift
vom Jahre 1558, gegeben für die Grafſchaft Hoya, den „Knechten
und Jungen“ die Pflicht auferlegt, „bei Hochzeiten ihre Schwerter
und Spieße in der Kirche und im Feſthauſe abzulegen, weil ſich
der Todtſchläge zu viele zutrügen.“ So zahlreich aber auch mit
der Zeit die Verordnungen gegen die großen Zunftfeſtlichkeiten und
Zunfttänze wurden, ſie waren nicht im Stande dieſelben zu ver-
bannen und auszurotten. Sie trugen freilich dazu bei, daß ſie im
Laufe der Zeit ſich bedeutend verfeinerten, daß ſich zu den ehrlichen
deutſchen Zunftſitten franzöſiſche Bräuche miſchten und ſo ein
fremdartiges Element nach und nach eingebürgert wurde. Das
ſteife Menuett der Renaiſſancezeit, das wir in zahlreichen Bildern
der franzöſiſchen Maler, Antoine Watteau, Chodowiecki u. ſ. w.
verherrlicht finden, Quadrille und Contre mit ihren zahlreichen
Touren, alles das drängte die alten eigentlichen Zunfttänze weſent
lich zurück und nahm ſo ſchon den Zunftfeſten ihr originelles und
nationales Gepräge. Es trug auch die Sitte des Wanderns
mancherlei zu dieſen Jmport fremder Tanzweiſen bei, denn die
Geſellen, die fahrend die Welt mit ihrem Felleiſen durchwanderten,
brachten des Neuen gar mancherlei in die Heimath mit zurück.
Heutzutage hat auch die Sitte des Wanderns ſich faſt auf ein
Minimum beſchränkt, der reiſende Handwerksburſche hat nichts
weniger mehr als einen Einfluß auf die Entwicklung unſerer Kul-
turverhältniſſe. Der Glanz der alten Zunftfeſte ſank mehr und
mehr, und es blieb zuletzt, als auch die Gewerkemeiſter denſelben
den Rücken kehrten, kaum noch ein Schatten der alten Pracht und
Größe zurück.

Analog den Zunfttänzen waren übrigens die ſogenannten
„Bettlertänze“, bei denen wie bei vielen unſerer heutigen Volks-
bälle noch nach dem erſten Tanz das Geld einkaſſirt wurde. Dieſe
Tänze, die wohl auch bei kleineren Zünften in Schwang waren,
galten für unnobel und wurden von den feineren Leuten gemieden.
Jntereſſant iſt eine Mittheilung, die Verf. in ſeiner kulturhiſtori-
ſchen Studie vom Tanz über den ſogenannten „Frohntanz“ gibt,
der in dieſelbe Zeit wie die Zunfttänze fällt. Frohnden, auch Ro
lothen oder Scharwerk genannt, waren Dienſte, welche die Bauern
unentgeltlich an die Herren zu leiſten hatten, und man theilte ſie
in gemeſſene und ungemeſſene, operae determinatae, Acker- und
Erntefrohnden, und operae indeterminatae, Bau und Jagd-
frohnden ein. Jn Langenberg bei Gera nun mußten ſich in feſt-
lichem Gewande aus den Dörfern Rindersdorf, Niederdorf, von
der Zwicke, von der Grüna, Hirſchfeld, Zſchippach und Stübnitz
alle frohnpflichtigen Bauern bis zu 85 Paaren bei einem Zunft-
feſt zuſammenfinden und als Zwangsdienſt Tänze aufführen,
wofür ihnen für 3 Groſchen Kuchen und ein Faß Bier geſpendet
wurde. Auch im Schloßgarten zu Altenburg war es Uſus, daß
25 feſtlich geſchmückte Altenburger Bauern vor dem Herzog von
CoburgGotha luſtige Frohntänze aufführten, um dafür mit
Kochen und Bier belohnt zu werden.

Die alten, guten Zeiten ſind vorüber, unſere modernen
Volksfeſte athmen bei weitem nicht mehr den einfachen, harm
loſen, ſchlichten Humor, die ſchöne Pracht, die den Zunft und
Volksfeſten zu unſrer Väter Zeiten eigen war, der Geiſt der
Zeit iſt ein anderer geworden und dem Geiſt der Zeit ſind auch
die Zunftfeſte und Tänze zum Opfer gefallen. Die freien Zunft-
vereinigungen der Gegenwart, in denen Jeder Meiſter werden
kann, wenn er nicht verarmt, in Konkurs gerathen oder der bür-
gerlichen Ehrenrechte verluſtig gegangen iſt, beſitzen mit wenigen
Ausnahmen keine derartigen originellen Feſttänze und Umzüge
mehr, am längſten haben ſie ſich, wie ſchon oben hervorgehoben
wurde, bei den Fiſchern erhalten.
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